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EW. KÖNIGLICHEN MAJESTÄT 


weisen Anordnungen verdankt Sadisen die vorhandenen guten Charlen 
des Landes und die detaillirle Aufnahme der Domainen, der Ströme, 
FJiisse und Bauwerke. Es bildeten sich in diesen Arbeiten Männer, die 
die Theorie einer neuen Mess- und Zeichnungsmelhode praktisch auszu- 
führen und gemeinnütziger fürs Leben zu machen im Stande waren. 

Auch ich erweiterte dabei meine Kenntnisse als Geometer und glaubte 
diese bei meinen astronomischen Beschäftigungen auf die Topographie des 
uns benachbarten Mondes zweckmässig anwenden zu können. 

Jetzt, da die erste Abtheilung des hierauf Bezug habenden Werks be- 
endigt ist, giebt die Huld und Gnade, mit welcher EW. KÖNIGLICHE 
MAJESTÄT jedes rein wissenschaftliche Streben schätzen, mir den Math, 
ALLERHÖCHSTDERO Throne mich zu nahen und an demselben die 
Resultate meiner mehrjährigen Forschungen widmend niederzulegcn. 


Geruhen EW. KÖNIGLICHE MAJESTÄT, diesen schwachen Beweis 
meines «tiefen Dankgefühls und meiner unbegrenzten Ehrfurcht gnädigst 
anzunehmen und meine ersten Leistungen in der Selenotopographic nach- 
sichtsvoll zu beurtheilen. 

ALLERHÖGHSTDERO Gnade lebenslänglich verehrend, verharret in 
tiefster Unterwerfung 


EW. KÖNIGLICHEN MAJESTÄT 


allcnintertliänigst treu gehorsamster ^ 

Wilhelm Gotthelf Lohrmann. 
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Allen Astronomen und Freunden der Himmelskundc übergebe ich jetzt die erste Ab- 
theilung eines Werkes, durch das ich die Kenntniss der uns sichtbaren Oberfläche 
des Mondes zu vermehren, und fernere Beobachtungen und deren Mittheilungen zu er- 
leichtern hoffe. Ich will dabei die Erscheinungen nachweisen, die sich mir begrün- 
deten, und eine selenographisch richtig entworfene Charte geben, die die Mondberge 
und die Mond färbe möglichst treu darstellen soll. 

Bei den hierzu nöthigen Messungen und Zeichnungen habe icb Grundsätze ange- 
wendet, die die Geometrie für richtig erkennt. Sie entsprechen dem jetzigen Stande 
der Wissenschaft, und nur, indem ich von der altern, bisher bei Abbildungen dieses 
Gegenstandes gewöhnlichen Zeichnungsart ganz abwich, war es mir möglich die Ober- 
fläche des Mondes so zu chartiren, dass die Darstellung weder von der Libration, noch 
von der verschiedenen Beleuchtung abhängig ist. 

Zur nähern Erläuterung enthält der Text in der ersten Abtheilung, ausser der Ein- 
leitung, einige Worte über Erde und Mond, das Nötbigste über die Instrumente, ihre 
Berichtigung und Aufstellung, die Messungs - und Beobachtungsart, die Berechnungs- 
tbcoric und Zcichnungsmethode , die Beschreibung der Mondländer auf jeder der jetzt 
fertigen vier Seclionen, und endlich die sclcnograpbischen Ortsbestimmungen der Mond- 
gebirge mit den gemachten Originalbeobachtungen. 
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Für zweclc massig hielt ich es, im Texte und in der Zeichnung nur die Resultate 
meiner Beobachtungen aurzunehmen, ohne mich in weilliiuftigc Auseinandersetzungen 
bei jedem Beobachlungsmomcnte cinzulassen, da es eben so unmöglich ist, alle Erken- 
nungsmerkmalo einer sich malerisch zeigenden Mondgegend genügend zu beschreiben 
als abzubilden. Es würde selbst zu weit geführt haben, wenn ich bei leicht erkonn- 
^ baren Gruben und Bergen hülle angeben wollen, wann ich diese in den Umrissen an- 
legle, mit dem Detail zeichnete und nachmals revidirte. Ich hielt es daher nur bei 
besonders merkwürdigen, schwach sichtbaren Qegenslünden für wesentlich nothwendig 
zu erwähnen, zu welcher Zeit ich diese erkannte und am deutlichsten sah. 

Dagegen nahm ich die Bestimmungen auf, die T. Mayer und Schröter aus ihren 
Mondbeobachtungen erhielten, und zeigte an, wo ich wesentliche Aenderungen mit des 
letztem Charten fand. Ich glaubte aber auch übergehen zu müssen, was neuerlich 
über Slcinarlen, Pflanzen und Thicro des Mondes, wie über dessen Festungen, Ge- 
bäude, Strassen uud Bewohner bekannt gemacht worden ist, da sulche Gemälde der 
Phantasie eines Jeden überlassen bleiben können. 

Gern unterwerfe ich nun diese Arbeit, die ich auf wiederholte sorgfältige Beobach- 
tungen gründete, und zu deren guten Ausführung ich keine Kosten schcucte, der 
Prüfung, und wünsche dass andere, mit guten Fernrohren verschone Beobachter, sie 
recht genau untersuchen, und mich aufmerksam machen, wenn ihnen in günstigen 
Momenten, irgend ‘schwach erkennbare Rillen, Grübchen, Hügel, oder Aenderun- 
gen der Mondfarbe bemcrklich werden. Es wird leicht scyn, diese auf meinen Char- 
ten nachzutragen. Denn wohl weiss ich, dass es besonders mit grossem Sch Werk- 
zeugen möglich ist, in genaueres Detail eiuzugehen, und somit eine grössere Mond- 
charte in gleich richtigem Verhältnisse zusarainenzustellen. 

Zu einer solchen wünsche ich Materialien zu sammeln, und werde selbst suchen, 
Beobachtungen hierzu vorzunehmen und diese ordnen, auch wenn es mir nicht mög- 
lich scyn sollte, ein Unternehmen von diesem Umfange, das eine lange Reihe Jahre 
hindurch die grössten Anstrengungen erfordert, zu beendigen. Diese Beobachtungen 
aber sollen die Ausgabe der nach dem jcLzt entworfenen Plane zu fertigenden Mond- 
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charte nicht verzögern. Bereits sind die fünf folgenden Sectionen in den Umrissen 
gezeichnet, und n 9 ch in diesem* Winter hoffe ich die Hauptgebirgo auf den Rand- 
sectionen, die die Charte der Mondscheibe schliessen, anlegen zu können. Innerhalb 
sechs Jahren soll die Mondtopographio nach dem jetzigen Maasstabo vollendet seyn, 
und ich werde derselben gleichzeitig eine in demselben Geiste bearbeitete Generalcharte 
beifügen, und übersichtlich olle Resultate meiner Beobachtungen zusammenstellen. 

Für vollkommen belohnt werde ich mich halten, wenn Kenner diese Arbeit in 
Plan und Ausführung als zweckmässig erkennen, und für ein besonderes Glück es an- 
* sehen, in der Folge unter geeignetem Umständen ein grösseres Sehinstrument zu den 
feinem Untersuchungen verwenden zu können. 

Dresden, im October .1824. 

« * 

DER VERFASSER. 
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EINLEITUNG 


§. 1 . 

D er Anblick der saliUoscn Slcmcnbccrc des Himmels, der Gedanke, dass diese Sleme Wellen sind, 
die an Grösse die Erde meist iiLcrtreircB , und 'vrahrscLeinlich {bleich ihr, zu VVohnplatzcu vemuiift- 
fähiger Wesen bcslimmt sind , erregt bei dem denkenden Mensclicn hohe Bewunderung, und veran- 
lasst ihn zu Forschungen, die durch Vernunft geleitet, die Keuntuiss vom Bau des Weltalls venueh- 
rcu , und die Grösse des Schöpfers auf die würdigste An zu erkennen geben. 

Monde bewegen sich um Pbincten, Planeten mid Cometen um Sonnen und verfolgen mit denselben 
uns unbekannte Bahnen im unendlichen llaume. 

Fernröhre zeigen uns die Monde anders als die Planeten, diese anders als die Cometen, und diese 
wiederum anders als die Sonnen gebildet. Dia grossen Versclüedenheiten , die wir in der Gestaltung 
der Planetenkugcln wahrnehmen, lassen uns auf eben so vielfältige Abwechselungen in der Formung 
der Monde, der Cometen und der Sonnen schliesseu. ^ 

Vom höchsten Interesse ist cs dolier, die Oberflächen benachbarter Welikorper zu untersuchen. 
Hierzu bietet in unserm Planetensysteme vor allen der Begleiter der Erde, der Mond, wegen seiner 
grossen Nähe und immer heitern Aimosj)häre die beste Gelegenheit dar. 

§. 2 / 

Galiläi bemerkte schon die Unglcicliheiten der Oberfläche des Mondkörpers , sp wie dessen 
Schwankung in der Breite imd versuchte auch die Höhen der Berge zu messen; doch war llcvelius, 
geboren in Danzig am a 8 . Januar i 6 ll, der Erste, der cs untcniahm, die Moudgegenden zu verzeichnen. 

Er verglich sie mit bekannten Erdläudem und benannte jene nach diesen. 

Seine 1647 hcrausgegebenc Selenotopogrnphie enthielt ausser den allgemeinen Abzeichnungen des 
Mondes, die Darstellung von dessen verschiedenen Lichtgestalten in 4 o Phasencharicn. Die Mond-Berge 
und Gruben sclenograpliisch zu bestimmen, halte Uevelius unterlassen, obwolil er die Schwankung des 
Mondes in der Länge und Breite wahrnalun, jene aus den Ungleichheiten des Mondlaufs und diese aus - * 
der Breite des Mondes richtig erklärte. 
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Weni(;e Jnlire nach Hevcliiu unternahm Ricciolus in Bologna eine ähnliche Arbeit und gab im 
Jahre i 65 l in seinem Almagest eine von Grimaldi gezeichnete, der Uevclscben treit nachstehende Ab- 
bildung des Mondes heraus, welche den wahren Ort der Moudgegcnden cbeufalis unbestimmt Hess. 
Ricciolus verwarf dabei die Benennungen, die Hevclius den Mondländcm gegeben hatte, und legte 
diesen die Namen berühmter Mathematiker und Naturforscher bei. 

Die Kenntniss von der Oberfläche der Mondkugel wurde nun erst durch den berübintcn Job. Do- 
minicus Cassini merkiicli erweitert. Dieser erklärte die bemerkte Schwankung des Mondes gründ- 
licher als Hevclius, und lieferte i68o eine neue ao Pariser Zoll ini Diaincter grosse Charte der Mond- 
obcrflächc, welche von Le Clerc gezeichnet, die Uevelschen Charten weit hinter sich liess, und später 
mit vielen Bemerkungen vermehrt, durch La Lande im Jahre 1787 neu ausgegeben ward. Bei allen 
diesen Mondbeobaclitungen, hatte Cassini aber doch die genaue sclenographische Lage der Mondge- 
birge nicht erörtert. Diesem sehr fiihlbarcn Arlongel half endlicli der um die Sternkunde so hoch 
verdiente Tobias Mayer ab. Fr bestimmte aus mehrfältigen Messungen die selcnograplüsche Länge 
nnd Breite vieler Mondgebirge mit grosser Genauigkeit. Seinen schäizenswerthen Beobachtungen ver — 
danken wir eine 1776 erschienene, und bis jetzt iur die beste erkannte Pariser Zull grosse, für 
die mittlere Libration des Mondes entworfene, Charte. 

Mit dem ansdanemdsten Fleisse untcrualim es neuerdings der Oberaratmann Johann Hiero- 
nvnius Schröter zu Lilienthal, die Oberfläche nnsers Weltuachbars zu untersuchen. Er verzeicli- 
iiete mit einer bis daliin noch nicht gckauuten Genauigkeit die meisten Mondgegenden, maass die 
Höhen vieler Berge und die Tiefen mehrerer Gruben, deutete mögliche Veränderungen an, tind gab 
Aufschluss über die Mondatmosjihäre. 

Den Verdiensten dieses unermüdeten Iliiiimelsforschers verdanken wir Insbesondere die mögliche 
Vergleichung und Nachweisung vorgefallener Veräudcningeu auf der Moudkugcl. Seine Beobaclitungen 
sind in den 1791 und i8u2 erschienenen Fragmenten zur genauen Kenntniss der Mond- 
fische enthalten. Und die erforschten Mondgegendeu auf 76 Kupfertafeln verzeichnet. 

Die jetzige Vollkommenheit der Femröhre, der hohe Stand der astronomischen Wissenschaften, 
macht indessen eine vollständigere Topographie, und eine genauere Abbildung des Mundes möglich, 
als wir jetzt besitzen. 

§.3. 

Von dem würdigen Herrn Professor Fischer * *) nach seinen schätzbaren Lehrbüchern und 
nach den von ihm herausgcgcbcncn Lchmannischen Schriften In der Maüicniatik und in der Messkunst 


• • 

*) Gotthclf August Fischer ist am 28. April 1763 zu Okrylla bei Meissen, wo .sein Vater Förster war, 
gebohren, wühlte aus Neigung die uiililairischo Laufbahn, engagirte sich 1779 als Feuerwerker beim K. S. 
Arlillerio- Corps, und ward 4 Wochen später in der Artillerio-Schule als Eleve aufgenommen. Durch ei- 
genes Studium arbcilole er sich hier im mathematischen Fache empor, vermehrte seine Kenntnisse in dom 
belelirendcn Umgänge mit seinem, um die Geodäsie hochverdienten Freunde Lehmann, und widmete sich 
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unterrichtet, fand ich zur fernem Ausbildung die beste Gelegenheit in meiner Anstellung bei der 
KönigL Sächsischen Camcral-Vcraiessung, deren vcrdicustvoller Chef, der, durcii besondere Thätigkeii 
in seiner öflcutlichcu Stellung und durch zahlreiche literarische Arbeiten ausgezeichnete Cammer raih 
und Oberlandfeldracsser Herr TOn Schliebeii ist. 

Vertraut mit der Erdmesskunde und mit der planniassigen Darstellung der Erdoberfläche, musste 
der Anblick des Mondes zxir Zeit der Viertel mir die Ueberzeugung vcrscliaffen , dass die Eerge des- 
selben nach eben den Grundsätzen gczciclmct werden können, die bei Abbildung der Erdbcrgc ihre 
Anwendung finden. 

Diese Ueberzeugung vcranlasste mich im Winter 1821 — 1822 * *u einem Versuche; ich Tprmaass 
und zciclinetc einen Thcil der Appeninen und den Eraioslhcncs , lernte dabei die .Schwierigkeiten ken- 


nun ganz dem Lcbrfachc. Im Jahre 1794 ward er als Lehrer bei dem damaligen Churf. Sachs. Pageii-Corps, 
18t5 als Professor der Mathematik bei dem K. S. Cadcttcncorps, und 1818 bei der mit der Kunstakademie 
Torbundenen Bauschule angestellt. Sein« Schriften sind: 

1 . ) Sammlung der vorzüglichsten Forslrechnungs-Aufgaben. 1 — 3t* Auflage. 1803 — 1817. 

2. ) Anleitung zur prokt. Entwerfung nnd Projeclion der roiziiglichsten geographischen Netze. 1809. 

.3.) Das Kopfrechnen, auf physikaL-, militair.-, merkonüL- und ökonomische Gegenstände angewandt. 1812. 

4. ) Lehrbuch zum ersten Unterrichte in der 2Sahlenreclmung. 1815. 

5 . ) Ijchrbuch zum ersten Unterricht in der Buchstabenrechnung. Ite u. 3t* Auflage, 1815 — 1833. 

6. ) Oie Lehmannsche Lehre der SituaÜonszeichnung. 2 Theile mit Erläuterungen. 3 Auflagen. 1815 — 1830. 

7. ) Lehi-buch zum ersten Unterrichte in der Geometrie. 1818. 

8. ) Lelurbuch der ebenen und sphärischen Trigonometrie und Ergänzung der Lehmannachen .Anleitung, zum 
zweckmässigen Gebranche des Messtisches. 1619. 

9 . ) Anfangsgriinde der Statik nnd Dynamik fester Körper. 1833. 

10. ) Anfangsgriinde der Hydrostatik und Hydraulik flüssiger Körper. '1833. 

11. ) Die Torzügl. Elementar- Aufgaben für den zweckmässigen Gebrauch des Messtisches. 1834. 

12 . ) Consti'uirende Geometrie, zur praktischen Anwendung geometrischer Lehrsätze. 1834. 

*) Wilhelm Ernst August von Schlieben, geboren den 24. Juli 1780, erhielt seine Erziehung von 1793 bis 
1799 im Künigl. Säclts. adeL Gadettencorps ; wurde dann Offizier im Regiment Pr. Clemens Inf. und erhielt 
zugleich 1800 die Lehrerstelle in den Militairwissenschaften für junge Offiziere und Offizierssnbjecte. 1807 
erthcilte man ihm die Stelle als Ober-Land-Feldmesser, die 1815 mit der Directiun der Cameral-V’ermcs.siiiig 
verbunden wurde, und legte ihm 1823 den Choracter als Cammerrath bei. Seine Schriften sind: 

1 .) Stellungen und Bewegungen der Churf Armee nach dem neuen Exerzierreglement. 1804. 

3 . ) Dos Unentbehrlichste der Erdbefcstigungskunst. 1805, 

3. ) Encyklopädie der Militairwissenscbaflen. 1808. 

4. ) Dor aelbstlebrende Feldmesser. 1811. , ' <. 

5 . ) Kriegsgeschichtliche und kriegswisseuschaftlidio Monographien. 1814. 

6. ) Die Situationszeichenschnle. 1816. 

7. ) Die Elemente der reinen Mathematik. 1817. _ 

8. ) Lexicon dor Erdmesskunde. 1833. Verschiedene Laudehortenwerke. 
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nen, die der Fertigung einer solchen Mondcharte entgegenstehen , ward aber auch durch das Gelingen 
des Versuchs rur eifrigen Fortsetzung der Arbeit ermuntert. 

Durch die Anfertigung der mir nüthigen Instrumcuie, mit vieler Bereitwilligkeit von dem Herrn 
Inspector Blochmann* •*) ) unterstützt, und durch die Güte des Herrn Professor Fraueuhofer 
in München mit den nöthigen Ferngläsern verseilen, konnte ich im Herbst 1823, in meinem inzwi- 
schen eingerichteten Beobachtungslocale, die Beobachtungen beginnen. Den Ort der Mondberge mög- 
lichst genau zu bestimmen , unternahm icli die nöthigen Messungen , theilte' die für solche entworfene 
Bcrcchnungsform Herrn Professor Encke auf der Sternwarte Seeberg mit, und erhielt von dem- 
selben mit besonderer Güte und Gefälligkeit die Grundzüge zu der in 22 . u. £ enthaltenen, durch 
Genauigkeit und leichte Ausfühning gleich vorzüglichen Berechnungstheorie. 

Beschränkt" in meiner Zeit war cs mir sehr erwünscht, dass Herr StiAs-KrcIs -Steuer-Einnehmer 
Ojiell *•) zu Wurzen, mit grösster Bereitwilligkeit und mit Interesse und Liebe für den beabsichtigten 
wisscnschaftliclieu Zweck, die Ausrechunng der, znr Bestimmung des sclcnographischcn Orts der Mond- 
berge, gemachten Beobachtungen übernalim, und ich mich nur, zur Ueberzeugung der Richtigkeit, 
der genauen Durchsicht dieser Rechnungen zn unterziehen brauchte. 

§. 4 

Bei der Sorgfalt, die nach dem verzciclineten Plaue die Aug.ibe des Details der Moudländer er- 
forderte, und bei der Menge der Messungeu konnte ich in zwei Jahren nur den gegenwärtigen, etwa 
fünften Thcil des Werks vollenden, da das Abhängen von der Witterung und dem Stande des Mon- 
des gegen die Sonne, die Arbeit sehr verzögerte. 

Befindet sich nehmlich die Sonne scukrcclit iibcr einer zu vcrzciclinendcn Mondgegend, so kann 


*) Rudolph Blochmann, ist den 13. Deoember 1784 in Reichstädt bei Oippoldiswalda, wo sein Vater Pfarrer 
war, gebühren, befleissigto sich in Dresden der prakt. Mechanik, erhielt Unterricht in der reinen und an- 
gewandten Mathematik bei dem Ilof-Wassorban-Inspeclor Bräunig und kam im Juni 1806, vom Hrn. Geb. 
Legat. Rath u. Ober-BibKolhckar Beigel empfohlen, zn dem Hernr von Rcichcnbach nach München. Er 
bildete sich unter diesem grossen Mechaniker wissenschaftlich und praktisch für diess Facli, besuchte, seine 
Kenntnisse zu vermehren, die Acadoraic der ^^'isscnschailen und ondoro vortreflliche Anstalten Münchens, 
begleitelo 1808 die bei Herrn von Reichonbach für die Sternwarte Ofen gefertigten Instrumente an ihren 
Besütumungsort, stellte sic daselbst auf, und übernahm, nach München zurückgekehrt, die Leitung des 
mechanischen Attclicr in dem optischen Institute, dn.s Herr Geh. Rath v. Utzschneider in Benedietbeuren 
etabbrtc, wirkte daselbst vereint mit dem bekannten tiefen Forscher Fraueuhofer, dessen vortreffliche Gläser 
die kostborslon Instrumente ziei'cn, bis zum Jahre 1818, kam dann als Inspcctor beim mathematischen Salon 
nacli Dresden, erridilcto dasclltst ein eignes Attclicr und übt jetzt durch Coiislru innig und Anfertigung ver- 
schiedener Instrumenle und Apparate für mehrere Zweige der Wissenschaft , nülzlicheu Einfluss ous. 

•*) Vorthoilbafl bekannt durch die kürzbrh von ihm bei Arnold in Dresden erscliienenc Uebersetzung von: Fran- 
. coenr’s Elcmentar-Lcbrbuch der Mechanik, nud durch die, diesem geschätzten Werke beigefüglcn erläu- 
ternden Anmerkungen. 


DIgitized by Google 


Einleitung. 


5 


man zwar am sichersten die eigenthimliche Farbe oder die Schwärze derselben erkennen > die einzel- 
nen Umrisse der Borgparthien aber nicht sclicu. > 

Diese lassen sich erst deutlich unterscheiden, wenn eine solche Gegend der Lichigrenze nahe liegt, 
oder wenn die Sonne über derselben in geringer Höhe sicht. Oft erfordert eine Moudgegend eine 
etwas nähere oder etwas entferntere Lage gegen die Nachtseite des Mondes, je nachdem die Berg— 
parthicu mehr oder weniger steil sind, oder auch, je nachdem sic eine mclir oder weniger dunkle 
Farbe haben. 

Bei geriuger Sonnenhöhe bedecken die langen Schatten hoher Gebirge, die Unebeiilicilcn der nic- 
dem anliegenden Gegenden, bei grösserer Sonnenhöhe werfen die fladicn Berge gar keinen Schallen, 
und sind deshalb nicht zu erkennen.' 

Unerlässlich ist es daher, jede Mondgegend zu verschiedenen Zeiten in der Nähe der Lichtgrenze 
zu beobachten. Einmal, wenn der Mond in den Abeudsinnden am Himmel sichtbar ist, und <lie 
Schatten der Berge nach Osten fallen, und dann, wenn der Mond des Morgens am Himmel steht, 
und die Richtung der Schatten nach Westen geht. , 

Da in einem Jahre der Mond zur Einzetchnimg einer Mondgegend , nur 1 3 mal in den Abend- 
stunden und 12 mal in den Morgenstunden in die günstige Beleuchtung kommt, ein grosser Thcil 
dieser günstigen Momente, in Folge der geringen Höhe des Mondes bei südlicher Abweichung und 
der langen Tage im Sommer, nicht benutzt werden kann, die Hälfte der noch bleibenden Beobach- 
tungszeilen aber, durch trübes oder neblichtes Wetter vcriohren gehet, so wird man leicht erwägeti, 
welche ausserordentliche Schwierigkeiten der Einzcichnuhg aller schwach erkennbaren Theile der Mond- 
obcrfläche entgegenstehen. . * « 

' ' • §. 5 . ' 

Es würde viellciclu nicht unpassend scheinen, hier anzugeben, welche Gegenstände auf der Moud- 
flächc, ihrer Grösse nach, durch mein im 17 näher beschriebenes Fernrohr noch erkennbar sind. 

Allein nicht die Grösse des Gegenstandes ist Ursache seiner Sichtbarkeit, sondern der Uutersclüed 
der Helligkeit desselben, gegen die Helligkeit seiner Umgebungen. 

So sehen wir die Sterne bei Nacht, ungeachtet ihres höchst geringen scheinbaren Durchmessers, 
sehr deutlich, sie verschwinden uusem Augen, wenn die Sonne die Atmosphäre erleuchtet, obwohl 
sie bei Tage dcnselhcu Durchmesser und 'denselben Glanz haben wie bei Nacht. Die Venus und der 
Merkur sind deutlich vor der Sonnenscheibe zu sehen, obwohl sie uns dann ihre .dunkele Seite zu- 
kehren, sie enuiehen sich dagegen unserm Auge bei Tage auch dann, wenn sie uns ihre erlcuditcte 
Seite zeigen. 

So auch können wir bei Mondbeobachlungen die erleuchtete Seite' eines kleinen und hellen Berges 
gegen den sehwarzen benachbarten Schatten leicht erkennen, einen grössern Berg aber, von duukeler 
Farbe, bei gleichen Umständen nicht wahmehmen. < • 

Die Helligkeit eines oft kleinen Gebirgs in einer grauen Gegend des Mondes, lässt uns dasselbe 
selbst im Vollmonde deutlich sehen, während zu dieser Zeit grosse Ebenen, wie Ptolemaeus mid Al- 
bategntus gar nicht, oder nur mit grosser Mühe aufzufnden sind. 


Digitized by Google 


6 


Einleitung. 

Welchen höchtt -wichtigen Einflos«, bei allen diesen, noch «Ik Reinheit unsrer Atmosphäre hat, 
Iiedarf keiner Erwähnung. 

§. 6 . 

W'enu ich daher Gruben und Berge anf der Mood/Iäcbc -wahrnchmen und in der Charte verrcich- 
ucn konnte, von denen Schröter nichts bemerkte, so ist es hei recht günstigen Umständen mit einem 
solchen Fernrohre, wie ich besitze, doch möglich, in noch grösseres Detail einzugehen, und noch 
geringere Unebenheiten auf der Mondflache zu erkennen. 

Um aber solche günstige Momente abzuwarten, und in diesen eine Mondchartc zu entwerfen, 
möchte ein Menschenaltcr scliwerlicb ausreichend seyn. 

Deshalb werde ich nach dem angefangenen Plane fortfabren, die uns sichtbaren Mondgegeudeu zu 
mucrsuchcn und abzubildcn; werde die Höhen der vorzügliclisten Mondhelle und die Tiefen der I>c- 
dcutendsieu Mondgruben messen, und am Ende des Werks die Resultate meiner allgcmeineu Bemer- 
kungen über die Oberfläche und Atmosphäre des Mondes zusammen stellen, ohne mich dabei zu leeren 
Ilvpothesen verleiten zu lassen. 

Dann glaube ich sichere Grundlagen zur Topograpliie des Mondes, und eine gute Chane dieses 
Wcltkörpers gegeben zu haben, brauchbar bei weitern Forschungen, die ich theils von andern erwarte, 
üicils auch noch selbst zu unternehmen gedenke. 
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i. 7 . .. .. 

l_Jnser Wohnort im Umversom, die Erde, ist eine dunkle, an Jen Polen nm ij^03 aLgepIaucic 
Kugel, ^reiche ihr Licht von der Sonne erhält. Sie bat im Umfange 5400 und im Diirchmcssor 
1718,9 geographische Meilen. Ihre Oberfläche beträgt 0281920 QuadraUueilen und ihr kurperUcher 
Inhalt 2659083000 CubietneUen. 

Sie ist 111,74 mal im Durchmesser und 1395324 mal im Volmnea kleiner als die Sonne und 
bewegt sich um diese, zwischen den Planeten Venus und Mars, iu einer mittlem Entfernung von 
20,üü()800 •) geographischen Meilen. Ihre Bahn ist eine Ellipse, deren Excentricität 0,01678 der 
halben grossen Ate beträgt, und in deren einen Brennpunkte sich die Sonne befindet. 

Die grösste Souuennähe - Periheliura - der Erde kann 20,320000, die grösste Sonnenferne - 
Apbclinm - aber 21,013600 Meilen werden. Der Ort der Sonnenferne für den ersten Januar 1825 
ist in der Ekliptik in 279* 54^ 10". ' Er rückt jährlich 61, 9" nach Osten. 

Die Erde durchläuA ihre Bahn, die 131185000 geogr. Meilen gross ist, in der wahren oder 
syderiseben Umlaufszeit von 365 T. 6 St. 9 Min. 11,5 Sec. und erscheint dann, von der Sotincr 
aus gesehen, wieder bei demselben Fbuteme. 

Da aber die vereinte Anziehungskraft des Mondes und der Sonne auf die abgeplattete Gestalt nii— 
sers Erdkörpers eine Bewegung der Erdpole tun die Pole der Ekliptik hervorbringt, and dadurch die 
Durchschniitspunkte der Erdbahn und des Erdäquators -.oder die Aequinoctialpunkte - jährlnh' 
ihre Lage an der Sphäre ändern und dem I.iaufc der Erde um 50,1" entgegen kommen, so erreicht 
die Erde, von der Sonne aus gesehen, schon nach 365 T. 5 Sl 48 Min. 51,6 Sec. eine gleiche 
Länge mit diesen Punkten, und diese Zeit ist ihr tropischer Umlauf 

Bei diesen Bewegungen folgt die Erde stets den nach Hirem Entdecker benannten Kepler.schcn 
Gesetzen und durchlauft in gleichen Zeiten gleich grosse, Flächenräume ihrer Bahn, 
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S Eade und Mond. 

d. b. sic bfwc(^ sich so, dass wenn von den Punkten der Bahn, wo sich dieselbe nach gleichen Zeit- 
ahschnitten befindet, Linien nach der Sonne gezogen weiden, die dadurch besümmten Aiuschuiite der 
Ellipse gleich grosse Flächenriume haben. Darnach legt die Erde in ihrer Sonnennähe täglich 1* 1^ 
9'', in ihrer Sonnenferne aber, in dieser Zeit 0* 57* 10" zurück. 

. ■ . : ■ . • $. a 

' Ausser der Bewegung in der Bahn , dreht sich auch die Erde innerhalb 24 Stunden - Stentzeit - 
einmal um sich seihst oder um ihre Axe. Diese ist gegen die Ebene der Erdbahn - mit Ausnahme 
geringer Aenderuugen - 66® 32^ 16", geneigt 

Aus dieser Neigung und der Bewegttng in der Bahn, entstehen die Jahreszeiten und aus dem 
täglichen Umschwünge der Erde um ihre Axe, Tag und Nacht, und die scheinbare Bewegung aller 
Hiramclskrirpcr am Firmament von Osten nach Westen, in gewissen auf die Axe senkrecht stehenden 
Kreisen - Parallelkrcise - genannt. . . 

Derjenige die- er Kreise, der glcichwcit von den beiden Polen der Erdaxe entfernt bt, hebst der • 
Aeqiiator, und die Entfernung eines Gestirns von diesem, die nördliche oder südliche Abweichung 
- Dccllnatlon - desselben. 

Der Aequator wird, wie jeder andere Kreis, in 360 Grade getheilt,’ und diese Thciluiig von dem- 
jenigen Punkte am Firmament gerechnet, wo die Sonne iin Friihjahre steht, wenn sic sich genau in 
der verlängerten Ebene des Erdac^uaturs befindet, und welcher mit 0® 'V' bezeichnet bt. Diejenigen 
grössten Kreise, wclclic durcli beide Pole geheu, durchschneiden olle Farallelkrebe seukreclit, und be- 
stimmen die Entfernungen der Gestirne von 0® V oder die gerade Aufsteigung derselben. 

Die Lage eines Ortes auf der Erde, erkenut man durch die Angabe der Breite und Länge dessel- 
ben; erstere bt der Abstand vom Erdäijnator, letztere der Meridiaimnterscliicd zweyer Orte, in der 
neuern Zeit gewöhubch der Abstand von der Königl. Sternwarte in Paris. 

$. 9 . 

Aehnlich der Erde bt auch ihr Weltnachbar, der Mond, eine dunkele Kugel, die von der 
Sonne erleuchtet wird. Bedeutend kleiner als erstere beträgt ihr Durchmesser, nach den hbherigeu 
Messungen 469 geographische Meilen, ihre Oberflädic 691000 Quadratmcilen uud ihr körjicrlicher 
Inhalt 54010000 Cubicmeilen. 

Der Mond bt denmach 3, 7 mal im Durchmesser, 13, 5 mal ira Flächenraum und 49, 5 mal inr 
körperlichen lulult kleiner ab die Erde; und 409 mal im Durchmesser, 167300 mal im Flächenraum 
und 68566000 mal im Volumen kleiner als die Sonne. 

Um sich die Werthe dieser Zahlen zu versinnlichen, denke man sich eine Kugel von 15 Pariser 
Fuss Durchmesser ab die Sonne, dann wird eine Kugel so gross ab der Kreis in Fig. 3. Taf. A. die 
Erde, und eine Kugel so gross ab der Kreb in Fig. 8, den Mond in der verhältnissmässigen Grüsse- 
zur SoDuc zeigen. 
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Aus der Ebbe und Flulh und aus der, vom Münde verursachtcu Sdivrankung der Erdaxe - Nu- 
tatiou - lässt sich die Starke der Anziebuugskrafi orkciinen, die der Moud auf unsere Erde äussert, 
und daraus die Masse, oder die Menge Materie uud die Dichtigkeit desselben abieiten. Erslere ist 
0,0146 der Erdmasse, letztere 0,72 der Diclitigkeit der Erde. 

Die Sonnenkugel hat 368709 mal mehr Masse als die Erdkugel und 25254000 mal mehr Masse' 
als der Mond. Die Dichtigkeit derselben ist nur 0,236 der Diclitigkcit der Erde und 0,33 der Dich- 
tigkeit des Mondes. 

§. 10 . 

In dcf miitlem Entfernung von nahe 60 Erdhalbmcssern oder 51570 geographischen Me'dcn, be- 
gleitet der Mond die Erde auf ihrer jährhehen Reise um die Sonne. Seine Bahn ist eine Ellipse, die 
im Durcltmcsser 400 mal kleiner als die Erdbahn, und fast 4 mal kleiner als die Sonnenkugcl ist. 
Die Excentricität dieser Ellipse beträgt 0,055 der lialbeu grossen Axc. Hiernach kann die grösste 
Erdnähe - Perigäum - des Mondes, etwa 48000 gcograjthische Meilen uud die grösste Erdferne 

- Apogäum - 55000 geographische Meilen werden. 

Die von der Erdferne nach der Erdnähe gezogene Linie - Ajtsidenliuie - hat nicht stets die- 
selbe Lage am Firmament, sondern bewegt sich, in Beziehung auf die Acquinoctialpunkle, in 365 T. 
40° 39' 45" 79 von Westen nach Osten, uud vollendet den tropischen Uiulanf in 8 J. 3J 1 T. 
1 1 St. 4' 7", den syderischen aber in 8 J. 312 T. 13 St '48' 53". 

Die wahre oder syderische Umlanfszeit des Mondes ist 27 T. 7 St 43' 11,8". Er hat dann 
seine ganze Laufliahn von 324000 geographischen Meilen zurückgclegi und zeigt sich von der Erde 
aus gesehen, wieder bei demselben Fixsterne. 

Die tropische Umlaufszeit des Mondes dauert 27 T. 7 St 43' 4,7". Nach dieser Zeit hat er 
in Beziehung der Aequinoctialjiunkte eine gleiche Länge. 

Um aber von der Erde aus gesehen, dcuselhen Stand gegen die Sonne zu erhalten, bedarf er 
29 T. 12 St 44' 2,8". Diese Zeit ist sein synodischer Umlauf. Derselbe entstehet aus der zu- 
sammengesetzten Bewegung der Erde und des Mondes, und nach ihm regeln sich die Lichtwcchsel 

- Phasen - des letztem. 

Der Mond folgt bei seiner Bewegung denselben Kejilerschcn Gesetzen wie die Erde uud legt in 
der Erdnähe 15° 21', in der Erdferne aber nur 11° 46' täglich zurück. 

Die Fig. 4. auf Tafel A. giebt ein Bild von der cllijitischen Bahn des Mondes, tmd von seinen 
Lichtphasen. Die Erde beCndet sich in dem einen Brennpunkte a der Ellipse. Die Sonne steht in 
der Richtung nach b hin , sie wird , da ihr Durchmesser fast 4 mal grösser als der Durchmesser der 
Mondhahn ist, in pandlel gehenden Strahlen, die Erde und den Moud erleuchten, und wir halien 
bei der Stellung des Mondes in c Neumond, in g das erste Viertel, in f Vollmond und in e das 
letzte Viertel. 


*) Das Jahr zu 365 Tagen gerechnet 
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§. 11 . 

Die El>enc der Mondbahn Ut gegen die Ebene der Erdbahn Im Mittel 5° 8' 47^' geneigt. Die 
Darchachnittapankte der beiden Ebenen Leissen die Knoten. Derjenige Punkt, 'wo der Mond von 
der südlichen Seite der Erdbahn kommt, tmd zur nördlichen übergeht, heisst der aufsleigendc 
Knoten - ^ - und derjenige Punkt, -wo sich der Mond von der nördlichen zur südlichen Seite der 
Erdbahn vrendet, der 'hiedersteigende Knoten - -• 

Beide Knotenpunkte stehen In der Ekliptik 180° von einander entfernt, andern stets ihre Lage, 
vreichen jährlich um 19° 19' 43" 36 in tropischer Bewegung von Osten nach Westen zurück, und 
vollenden ihren tropischen Umlauf in 18 J. °^ 228 T. 4 St. 16' ihren syderischen aber in 18 J. 
223 T. 9 St, 22' 46". 

Stellt der Mond zur Zeit des neuen Lichtes in, oder nahe dem Knotenpunkte seiner Bahn, so 
sehen wir ihn vor der Sonnenscheibe vorübergeben, diese ganz oder zum Theil verdunkeln, und 
nennen diess eine totale oder partiale Sonnenfinsterniss Befindet sich dagegen der Mond 
zur Zeit des vollen Lichtes in oder nahe der Ebene der Erdbahn, so bemerken wü, dass derselbe 
ganz oder zum Theil in den Erdscliatten tiiit, sein Licht völlig oder theilweise verliert und nennen 
diess eine totale oder partiale Mondfinsterniss. 

12 . 

Ausser der Ungleichheit des Mondlaufs, deren Ursache die eUiptische Form der Bahn ist, und 
die unter dem Namen der Mittelpunkts-Gleichung höchstens 6° 18' 28" beträgt, bringen die verschie- 
denen Stellungen des Mondes gegen Erde und Sonne, die schnelle Bewegung der Knoten und der 
A|>sidenlinie seiner Bahn, die kleinere oder grössere Entfernung der Erde von der Sonne, und die 
Aenderung, die der Durchschnittspunkt des Widders jährlich erleidet, bedeutende Ungleichheiten in 
der Bewegung des Mondes hervor. 

Die erste Ungleichheit bemerkt man darinnen, dass der Mond in der Erdnähe und in der 
Erdferne, bei verschiedenen Umläufen nicht immer in demselben Durchmesser erscheint, und die 
grösste und kleinste Geschwindigkeit des Mondes in diesen Punkten seiner Bahn nicht gleich gross ist 
Diese Ungleichheit, die Ptolemaeus zuerst bemerkte, und die in einer periodischen Veränderung der 
Exccntricität der Mondbahn besteht, heisst die Evccilon. 

Der Werth derselben kann auf 1° 20' 30" gehen, und ist stets dein Sinus der doppelten luitt- 
lem Entfernung des Mondes von der Sonne, weniger der mittlcru Anomalie - Abstand vom Apogäo - 
des Mondes proportional. Er wird also am grössten, wenn der Mund in der Apsidenlinie steht und 
neues oder volles Licht hat, und am kleinsten, wenn dieser Lichtwcchsel 90° von der Apsidenlinie 
entfernt erfolgt 

Eine zweite Ungleichheit findet in der Bewegung des Mondes statt, die von Tycho de Brahe, 


*) Das Jahr zu 365 Tagen gerechnet 


^ DlgüBeü 


Erde und Mond. 


11 


dem Eutdcckcr derselben, Variation genannt vrnrdc. Diese ist am grössten, wenn der Mond sich 
45® 135®, 225® und 315® von der Sonne ostwäris Lcrmdct, und besieht in einer veränderten Ge- 
schwindigkeit des Mondlaufs an diesen Punkten der Bahn, beträgt höchstens 37' 6"; wird, wenn 
der Mond 0® 90® 180® 270® ostwärts von der Sonne steht, Null, imd ist stets dem Sinus der dop- 
]>eltcn Entfernung des Mondes von der Sonne proportional. 

Oer verschiedene • Abstand der Erde von der Sonne ist Ursache einer dritten Ungleichheit in 
der Bewegung des Mondes, welche die jährliche Gleichung genannt wird. Dir grösster Werth 
reigt sich bu März und Sejttember, weun die Erde in ihrer miitlem Entfernung von der Sonne ist, 
und beträgt 11' 12". Im Januar und Juni, wenn die Erde die grösste Sonnennähe oder Sonnenferne 
erreicht hat, ist diese Gleichung NulL 

Die Auwendung dieser Hauptverbesserungen bei Berechnung des wahren Mondorts reicht aber nicht 
aus, denselben mit der erforderlichen Genauigkeit zu bestimmetK Lange Zeit blieben die Ursachen 
der noch vorhandenen Uuregclniässigkeiien im Mondlauf zwcifelliaft, bis Newton für die Rechnung 
der wecliselseitigen Anziehung der Körper unsers Sonnensystems mehrere Gleichungen entwickelte, und 
den Ort des Mondes genauer zu bestimmen lehrte. 

Seine Theorie vervoUkommneten um die Mitte des vorigen Jahrhunderts L. Euler, T. Mayer, 
Clairaut und d’Alembert und neuerdings insbesondere Lagrange und Laplace. 

T. Mayer, dem die Astronomie so sehr viel verdankt, berechnete Mondstafeln, die zu seiner 
Zeit als die besten erprobt waren. Fortgesetzte Beobachtungen mb immer voUkommnem Instrumen- 
ten, und die Entwickelungen einiger neuen Störungsgleichungen aus der Theorie der Mondbeweguug 
durcli Laplace, machten die Entwerfung noch genauerer Mondstafeln ruöglich, und diese verdanken 
wir den thätigen Bemühungen eines Bradley, Mason, Bürg und Burckhardt Die der beiden 
Letztem sind jetzt als die voUkomptensten erkannt. — > 

$. 13 . 

Beobachtungen der Mondfläche lehren, dass der Mond der Erde, mit geringen Schwankungen, 
immer dieselbe Seite zukehrt. Hieraus folgt, dass derselbe in der nehmbchen Zeit seines syderischen 
Umlaufs sich um seine Axe drehet, und die Sonne nach einem synodischen Monat, über einer Mpnd- 
gegend wieder im Meridian steht 

Sorgfältige, von Cassini und T. Mayer zu verschiedenen Zeiten angostellte Vergleichungen des 
Orts der Moudberge auf der scheinbaren Mondscheibe lehren, dass die Umdrehung des Mondes um 
seine Axe gauz gleichförmig geschieht, dass diese Axe niiht ganz seukrccht auf der Ebene der Eklif.- 
tik stellt, sondern gegen diese 88® 31' geneigt ist, und dass der Q des Mondäcpiators mit dem 
der Mondbahn, und der t5 des Mondätpiators mit dem Q der Mondbahn zusammenfällt Sehr nahe 
das nebndiche Resultat erhielt neuerlich Nicollct zu Paris aus 124 von Bouvard in den Jahren 
180Ö — 1810 gemachten Beobachtungen des Ringgebirgs Manilius. 

Die Knoten des Mondäquators gehen daher jährlich mit den Knoten der Mondbahn um 10° 19' 
43" 3G zurück, und die Mondaxe beschreibt in 18 J. 228 T. 4 St lö' einen kleinen Kreis um 
die Pole der £klij>tik, dessen Halbmesser 1° 20" beträgt 

3 ® 
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$. 14 

Die gleichiumiigc Rotation des Mondes , die clliptisclie Form seiner Bahn , so wie die Neigung 
derselben and der Mondaxe gegen die £kli]itik ist Ursache, dass hei jedem UiuhmTe des Mondes, auf 
der uns sichtbaren Scheibe eine scheinbare Ortsveränderung der Mondgcgcndcu erfolgt, die mehrere 
Grade beträgt und - Libration - genannt wird. 

' Die Bewegung des Mondes in seiner elli{>tischen Bahn bringt die Libration in der Länge 
hervor. Man denke sich in Fig. 4. Tafel A. in der Ellipse c d C fg h die Bahn des Mondes. In 
dem einen Brennpunkte derselben .sei a die Erde. Nach dem andern Brennpunkte i kehrt der Mond, 
gemäss der Theorie, stets nahe dieselbe Seite. Wenn der Mond in seiner Erdferne c oder Erdnähe f 
steht, so wird ein Berg k auf der Mondkugel, von i und von a aus, mitten auf der Mondscheibe 
gesehen werden; beßndet sich der Mond a]>er in einem andern Punkte seiner Bahn, so wird dieser 
Berg dem einen oder dem andern Mondrande zugcrückt scyn. 

Diese Aenderung der Lage eines Moudberges in der Länge kann höchstens 8® betragen. Dcrsclb« 
l>eßndct sicli gegen die mittlere Lage westwärts^ wenn der Mond sich von der Erdferne nach der 
Erdnähe bewegt, und ostwärts, wenn der Mond von der Erdnähe der Erdferne zucilu 

Die Neigung der Mondbahn und der Mondaxe gegen die Ekliptik ist die Ursache der Libration 
des Mondes in der Breite. Taf. A. Fig. 5. stellt diese Neigungen dar, a *ei der Mittelpunkt 
der Erde, bc die Ebene der Ekliptik, de die der Mondbahn, fg die des Mondäquators. Auf 
dieser steht senkrecht die Mondaxe h i. 

Ein Mondberg k der sich auf dem Mondatpiator befindet, wird, xvenn der Mond in seiner Bahn 
die südlicliste Breite erreicht 'hat, auch südlich vom scheinbaren Mondmittclpunkt erscheinen, und die 
Libration der Breite wird südlich seyn. Rückt der Mond in seiner Bahn fort, so wird sich dieser 
Berg dem scheinbaren Mondmittcl nähern, nnd wenn die Ebene des Moudäqnators genau durch den 
Mittelpunkt der Erde geht, wird von da aus auch der Mondberg k an seinem wahren Orte erschei- 
nen, und die Libration der Breite Null seyn. 

Geht der Mond in seiner Bahn mehr nach Norden, so wird k sich auch immermchr dem nörd- 
lichen Rande des Mondes nähern und die Libration wird nördlich werden. Die' grösste Libration 
der Breite kann 6° 46' betragen. 

Endlich entstehet durch die tägliche Rotation der Erde eine Scliwankung der Mondkugel, die stets 
der Höhenparallaxe, oder dem Winkel gleich ist, unter welchem im Monde die Entfernung des Be- 
obachtungsortes vom Mittelpunkt der Erde gesehen wird, und die also höchstens 61 Minuten im Bo- 
gen der Mondkugel betragt. 

§. 15 . 

Die Erde ist auf dem Monde nur von der uns zugewendeten Seite aus zu sehen, sie zeigt sich 
in denselben Lichtphasen', die wir an diesem Wcltkörpcr bemerken, doch in 13,5 mal grosserer 
Fläche, und schwankt rotirend an einer Stelle des Himmels in demselben Verhältnisse hin und her, 
wie wir die Libration des Mondes beobachten. 
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Die Sonne und die Gestirne gehen den Mondlicwobnem aller Orten auf und unter, und begränsen 
den Tag, der 29 mal länger als l>ei uns ist. Der Wechsel der Jahreszeiten findet hei ihtnen statt, 
ist aber 'wenig bemerkbar, da die Neigung des Mondäcpiators gegen die Ekliptik 16 mal geringer als 
die Neigung des Erdaquators gegen diese Ebene ist Gebt daher die Sonne auf der Erde in einer 
nördlichen oder südlichen Breite über 66-}° Tage und Monate lang nicht auf und unter; so ge- 
ttdiicht diess auf dem Monde erst in Gegenden, deren Breite 88'} iibcrstcigt 

Die Atmosphäre des Mondes ist nach Schröters Beobachtungen 28 mal feiner als die der Erde. 
Sie übersteigt nicht merklich seine höchsten Berge, gewähret den Be'wobuem einen stets reinen heitern 
Himmel, und ist hinreichend, eine Ahcnd- und Morgendämmerung herrorzubringen , in 'welcher, bei 
der langsamen Rotation des Mondes, der Uebergang vom Tage zur Nacht nahe in der Zeit wie auf 
der Erde geschiehet ' 

§. 16 . 

Die beträcbtlicliCD Unebenheiten der Mondoberllächo weichen ihrer Form nach ganz von denen der 
Erde ab Schon mit blossen Augen sind die sogenannten Meere oder die grossen grauen 
Ebenen sichtbar, die meist kreisförmig wie das Mare serenitalis, von Gebirgen umschlossen siud. 

Dann bemerkt man dnreh Femröhre beträchtliche runde Flachen, die ich Wall -Ebenen nen- 
nen will, weil hohe Gebirge sie stets umgranzeu. Ptolemäus und Hipparchus zeichnen sich unter 
iltnen aus. 

Die bekannten Wall- oder Ringgebirge, Gruben und Crater unterscheiden sich von den 
Wall-Ebenen dadtirch, dass sie kleiner als diese, meikhar gegen die Oberfläche des Mondes vertieft 
und mit einem kreisförmig geschlossenen Gcbiige umgehen sind. Mitten auf der inneni Fläche der- 
selben erhebt sich zuweilen ein Centralgebirge wie beim Agrip]>a, Theophilus und Plinius. 

Auf einigen Mondländcrn finden sich Kettengebirge, die, 'vrlc die Appeninen, die mannichfal- 
tigsten Tliäler zwischen sich hal>eii, und den Erdgebirgeu eiuigermanssen ähnlich sind. 

In andern Mondgcgendcu dagegen ist die Menge einzelner Bcrgkcgcl bemerkenswerth, die si<Ji 
meistens schroff aus der Ebene bis zu beträchtlicher Höhe erheben. Solche Bergkegel finden sich ein- 
zeln auch bei Kettengebirgen und bei Gruben. i 

Au eiuigcn Stellcu der Mondoberfläche beobachtet man Rillen oder Vertiefungen,, die bei gerin- 
ger Breite mehrere Meilen weit forilaufen. Sic ziehen sich, wie z. B. die merkwürdige Rille beim 
Hyginus, zwischen Gruben und Bergen bin, und haben zuweilen mehrere Einsenkungen oder kleine 
Vertiefungen ohne merkliche Ringgebirge in und neben sich. ^ 

Diess sind die vorzüglichsten Ungleicliheitcn , die die Mondfläche dem Beobachter zeigt. Sie näher 
kennen zu lernen, ist der Zweck des gegenwärtigen Werks, und der Gegenstand der Abhandlung bei 
Beschreibung der auf den cimelncn Sectiouen vcrzeichneten Mondländcr. 


14 




INSTRUMENTE 

UND 

BEOBACHTUNGSLOCAL. 


17 . 

^11 den Messungen und Beobachtungen Tcnrendc icli folgende, iu dem Atteiicr des Herrn Inspector 
Biorhinann in Dresden gefertigte Instrumente. 

Ein scchsfüssiges Fernrohr .mit einem achromatischen Objective von 54 Pariser Linien 
OefTuung, aus der Kunst\rerkstätte des Herrn Professor Frauenhofer in München. 

Die Fassung dieses Fernrohrs ist von besonders trocknem Fichtenholze, mit Leinwand über- 
zogen imd lackirt Es ist auf Tafel B. in Fig. 1. in 20 nialigcr Verjüngung mit dem dazu- 
gehörigen [larallactischen Stative verzeichnet. 

Das Okulargla.s oder der eingcschraublc Mikrometer kann am Fernrohre durch die Schraube 
a die riclitige Stellung, das Objectiv durch eine sehr zweckmässige Vorrichtung bei b die ge- 
naue Centriruug erhalten. An der ans einem Stücke von Eisen gegossenen Basis c, deren hal- 
ber <^ruiidri.<;s c/ ist, sind die beiden starken messingenen Hülsen d durch 4 grosse eiserne 
Scliraiibcu l>cfcstigt. 

Die obere Hülse tragt den 7-f Pariser Zoll im Durchmesser grossen und 7 Linien starken 
Stundenkreis e, welcher bis auf 5 Minuten gctheilt ist, und in weldtcm die Gange zur Schraube 
ohne Eude tief eiugeschnittcn sind^ 

In den beiden Hülsen d bewegt sich die nach dem Pole gerichtete 24 Pariser Zoll lange 
niid 1^ Zoll starke eiserne Axe f, an welcher über dem Stuudcnkreisc c das grosse aus Mes- 
sing gearbeitete Gabelstück g dergestalt geschraubt und geuiethet ist, dass sich unter demselben 
i’ÜH-.rm Stundenkreise nocli der Arm beßndet, an wclclicm auf der einen Seite der Nonius, und 
auf der andern die Schraul>c ohne Ende fest ist. Auf dem Gabelstück g ruhen in den beiden 
ilarin angebrachten Lagern die Axen des Ringes h, welcher das Fernrohr hält. 
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Dieser Ring ist mit seinen Axen und mit dem DeUinationskreise i aus einem Stück gegos- 
sen. Der Dckliiialionskrcis hat einen Radius von 6 Panser Zoll, ist 7 Linien stark und bis 
auf 5 Minuten gcihcilt. In ilim sind die Gänge zur Schraube ohne Ende eiugeschuitten. Das 
Fernrohr ist durch 8 Schrauben mit dem Hinge h und durch 4 andere Schrauben zugleich mit 
dem DeUinationskreise i verbunden. 

Unter dem Dekliiiationskrcise beniidet sich im Gabelstück g die Schraube ohne Ende und 
■wird durch eine Feder stark gegen denselben gedrückt. 

Den Ring h mit dem Dcklinaüonskrcise i, das Gal>elstück g, den Arm zur jichraube ohne 
Ende und zum Nonius, so wie einen Thcil der Aze t zeigt die Fig. 2. in vorderer Ansidu. 

Das Auslösen der beiden Schrauben ohne Ende geschieht auf das Leichteste durch das Zu- 
rückdrücken der Feder mit einem Ueinen Schlüssel. 4 . 

Die Bewegung des Fernrohrs im Stuudeu- und Dekliiiationskrcise ist sicher und leicht. Die 
Scliraubcn ohne Ende sind mit sogenannten Iluygisclien Schhüssetn versehen. Das Instrument kann 
durch die Stellschrauben k, die auf Mctallplatten ruhen, in die, der Polhöhe entsprechende 
Lage gebracht werden. Zwei dieser Schrauben sind abgerundet, damit das Stativ um die dritte 
durch zwei an den Stein befestigte Pressschrauben gedrehet und genau in den Meridian gerich- 
tet werden kann. .. . 

JB. Ein vierfüssiges mit Franenhoferscheu achromatischen Objektive versehenes Fernrohr, .des-' 
sen OcfTming 37 Pariser Linien beträgt. Die Fassung des Fernrohrs ist von Fichtenholz, mit 
Maliagoui foumirt. 

Das Okular o<lcr der cingesrhraubte blikrometer kann durch einen Trieb nach dem Auge 
gerückt werden; das Objektiv ist genau eingestellt, hat aber keine Vorrichtung zum centriren. 
Die parallactische Aufstellung zeigt die 3te Fig. Taf. B. in \fio der wahren Grösse. 

Die runde Säule- a ist hohl, von Guseisen und durch 4 starke eiserne Schrauben fest 
mit dem Dreifuss b verbunden, in dessen Füssen sich die Horizontal-Stellschrauben befinden. 
Den Grundriss dieses Dreifusses zeigt b'. 

In der Säule a ist eine starke eiserne Axe, au welcher das nach den Winkel der Polliölie 
von Eisen gegossene Stück c geschraubt und geniethet ist. Diese Axe gestattet die Bewegung 
des Fernrohrs in der Ebene des Horizonts, kann aber durch 2 Gegcuschraubcn d unverrückbar 
fest in die dem Meridian entsprechende Lage gestellt werden. 

Auf dem Stück c wird der messingne Cylinder e durch 4 Prc-ssschrauben gehalten. An 
ihm ist der Stundenkreis f angeschraubt, und in ihm bewegt sich die conisch gearbeitete, 6 
Zoll lange und 10 Linien starke, nach dem Pol gerichtete Axe. 

An dieser ist das Gabelstück g geschraubt und geniethet. In diesem wird mit einer kurzen 
Axe der Deklinationskreis h gehalten, der mit dem Fernrohr durch 4 Schrauben verbunden ist. 

Die Feder i drückt die Stundenkreisaxe aufwärts, und erleichtert ihre Bewegung. 
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IKc Einrichtung der ^ehrauben ohne Ende, zum Stunden- uud Dcklinatiouskrcise, sind -vrie 
bei zuerst beschriebenen grossen Stative. Eben so die Tiieilung dieser beiden Kreise. 

Einen Fadenmikrometcr, dergestalt eingerichtet, dass er au beide Fernröbre gesebrauLt 
■werden kann. Er ist im vierten Thcile der natürlicheu Grösse auf Taf. B. Fig. 4, 5 uud 6 
abgcbildct, und das zum Aufziehen der Fäden bestimmte Stuck, in der halben 'wahren Grösse 
in Fig. 7 ■verzeichnet. ' 

Auf der untern Platte a sind die beiden Schienen b aufgeschraubt, zwischen denselben be- 
wegen sich zwei vcrscltiebbarc Plauen c und d sanft und leicht. 

Auf der Platte c ist das zum Aufziehen der stehenden Faden bestiiumtc Stück e mit einer 
Schraube f befestigt, und lasst sich um diese durch die beiden Gegcuschraubeii g so viel be- 
-wegen als uöthig ist, um den stehenden Querfadeu mit den beweglichen auf der Platte d genau 
parallel zu stellen. 

Diese Platte d folgt den Drehungen der feinen Mikrometer-Schraube h, deren Schrauben- 
mutter i auf a fest ist. Atif i ist ein feiner Theilstrich , der an den auf der Platte d auge- 
schraubten und für die einzelnen Schraubengänge abgcthcilte Stäbchen k die Zalit der grnuebten 
Drehungen angiebt- Au der Schraube h befindet sich ferner der in 100 Theilc getlieiltc Kreis 
1, um den Werth der nicht vollen Schraubengänge anzugeben. 

Ist nun die Thcilung des Mikrometers in k und 1 auf Null gestellt, so kann 'der stehende 
Querfaden auf c durch die Schraube m so gestellt werden, dass die iunern Kauten der Fäden 
einander genau berühren. 

An <he Seidenen b wird durch zwei Federn die Platte n gehalten, in welcher das Okular 
eingeschraubt ist. Durch das^Trieb o kann diese, mit dem Okular so gestellt werden, dass die 
auseinander geschraubten Fäden in gleicher Entfernung vom llaudc des Gesichtsfeldes erscheinen. 

Unter der Platte a. befindet sich der eiugcthcilte Kreis p., der mit q in das Fernrohr fest- 
geschraubt und durch eine kreisrunde Feder r gegen die Mikrometer -Platte a mehr oder we- 
niger gedrückt werden kann. 

- Der Mikrometer lässt sich um den Kreis p drehen, und an solchen in jeder Richtung fcst- 
klemmcn. Die Thcilung dieses kleinen Kreises gestattet die Neigung einer Linie gegen eine 
andere bis atif Grad zu messen. 

Da Herr Inspector Blochmann bei Construirung des eben in seinen HauptthcUen beschrie- 
benen Mikrometers, besonders auf die bequeme und sichere Aufziehung der feinen Goldfaden 
Rücksicht genommen hat, so habe ich, um diess näher augeben zu können, das eine dazu 
bestimmte Stück c iu der 7ten Figur in halber natürlicher Grösse abgebildeu 

Hier sind 6 vier in Form halber Cylindcr ausgearbeitete Rundungen, in welche kleine Mes- 
singstabchen passen, die durch Schräubchen dariuu befestigt und angedrückt werden können. 
Doo Querschnitt dieser Vorricluung zeigt die nebenstehende Figur in t« 
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Ein io der genau vorgerissenen Linie aufzuziehender Faden , wird in diese und* quer über 
die ausgehöhlte Rundung gelegt, daun durch das Stäbchen iu solche gedrückt und mit den 
kleinen Schräubchen fest angezogen. 


Auf diese Art köuncn die Querfaden leicht und genau rechtwinklich mit dem Langenfadcn 
aufgezogen werden. 

Ausser diesen eben beschriebenen Instrumenten, dienen mir eine Pendeluhr und ein kleines Pas- 
sagen- Instrument zur Zeitbesummung. 


$. 18 . • 

Mein Bcobachtungslocal befindet sich in der vierten Etage eines Hauses der Pirnaiseben Vorstadt 
Dresdens, 4" in Zeit östlich und 8" in der Breite südliclt vom mathematischen Salon. Mit Berück- 
sichtigung der neuesten Bestimmung von dem durch seine astronomische Thätigkeit aufs Vortheilhaf- 
teste bekannten Herrn Dr. Raschig liegt dasselbe 45' 40" in Zeit östlich von Paiis, unter 51® 
3' -" nördlicher Breite. Die Höhe des Locals über dem Nullpunkte an der Dresdner Eibbrücke be- 
trägt 76 und die Höhe über dem Meere' 436 Pariser Fuss.. 

Die innere l^richtung zeigt auf Tafel B. die Fig. 8 im Grtmdriss , and die Fig. 9 im Längen- 
durchschnitt. ... - ^ 

Ju diesem Locale steht das grössere Instrument auf der steinern Säule a, das kleinere auf einem 
Pfeiler in b. Die Uhr in c und das kleine Passagen-Iustrument auf einem Steine, der auf der Fronte 
bei d ringemaueit ist. , , • 

Durch geeignete Entfernung alles Holrwerks von diesen auf die massive Treppenmauer fimdirten 
Schäften, sind die Instrumente vor allen Erschütterungen gesichert, die durch Gehen im Beohach- 
tungslocal hervorgebracht werden können; dagegen ober sind sie allen Aeuderungen unterworfen, die 
das ganze Haus betreffen. 

Das ganze Local bt verdeckt, kann aber zum grössten Theil durch das Zurücklegen dm- 6 Laden 
geöfinet werden, von welchen sich 3 bei e im Profil z^en. 

Diese Laden bewegen sich lacht lun cbemc Boken und Stämmen sicli in der Mitte gegen ein- 
ander. Sie sind, wie das benachbarte Dach des B^obachtungslocab, mit Zink gedeckt.. 
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BERICHTIGUNG DER INSTRUMENTE, 
MESSUNGS- UND BEOBACHTUNGSMETHODE. 


5 . 19 . ■ 

D ie lieidea aufgestclltca parallactUchen Instrumooto Lericlitigc ich zuvörderst durch die Libelle nach 
der hiesigen Polhöhe und bringe die Axe derselben in die dem Meridian entsprechende Lage. So- 
dann benutze ich eine belle Nacht, stelle den Faden des Mikrometers an einen hellen etwa ^ Stun- 
den vor dem Meridian stehenden Stern, und habe Acht, vrie vseit der Stern im Meridian uud 2 Stun- 
den nach demselben, ober- oder unterhalb des Mikrometerfadens vorbei geht. 

., Die gefundenen Diflerenzen zeigen mit Berücksichtigung det Refraction, die nöthigen Verbesse- 
rungen in der Stellung des Stativs, für die Polhöhe und für den Meridian des Beobachtungsoftes. 

Der Richtigkeit meiner Instrumente stets versichert zu seyn, prüfe ich solclic fast jeden Monat, 
und habe nur selten gefunden, dass ein Stern nach 3 bis 4 St. Lauf sich 5 — 10^' vom Mikrometer- 
faden entfernt hat 

Den Gang meiner PendeUUhr regle ich nach einem kleinen 20 zölligen Passag^n-Instrumente, des- 
sen Lage ich aus den zuweilen genommenen korrespondirenden Sonnenhöhen hinreichend genau kenne. 

Die richtige Lage und den Parallelismus der Mikromcicrfndon untersuche ich vor jeder Mes!>ung, 
und stelle die Fäden so , dass , wenn sie sich in ihrer innem Kaute berühren , der Mikromelcrkreis 
den Nullpunkt angiebt Eine Irrung ist dabei nicht denkbar. 

§. 20 . 

So vorbereitet messe ich, um einen Mondberg selcnogra|>hisch zu bestimmen, dessen Entfernung 
von den erleuchleteu Mondränderu in den Parallel- und Deklinationskreisen. 

Den Mikrometerfaden stelle ich dabei in den wahren Parallelkreis ; indem ich an eine Kante des- 
selben einen ausgezeichneten Mondberg mit einigen Schraubendrehungen durch das Gesichtsfeld passi- 
ren lasse, und so lauge an den Mikrometer rücke, bis der Berg hei diesen Drehungen streng genau 
am Faden bleibt 
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Da zu solchen Bewegungen nur 2 Zeitsccundcn crforderKch sind, und der Mond in diesen seiue 
Lage gegen den Parallclkreis nur unmerklich ändert, so wird die Stellung des Mikrometers durch diess 
Verfahren bis auf wenige Sekunden vollkommen berichtiget. 

Die Messimg eines Gebii^s von einem Mondrande erfordert, nach Verhältniss der Umstände, 3, 
4 bis 5 Minuten, in welcher Zeit der Mikrometer, auf vorbeschriebene Art, in den wahren Parallcl- 
kreis gerückt, und durch 3 bis 4 malige Nachsicht die l.'eberzeugung von der Richtigkeit der Messung 
erlangt wird. 

Obschon verschiedene Beleuchtung, anders erscheinende Gestalt der Mondberge, unreine Luft, 
Wind, wallende Mondränder und mehrere zufällige Umstände die Beobachtungen erschweren; so 
glaube ich doch, die Entfernung der Mondgebirge von den Moudrändem fast stets bis auf 2 bis 3'^ 
richtig gemessen, und seU>st den Monddurchmesser, dessen Messung allemal in die Richtung der 
Hörneriinic geschieht, fast eben so genau bestimmt zu haben, obwohl die grosse Mondfläche nicht 
gestattet, beide Ränder in einem und demselben Moment au den Fäden zu sehen. 

Die schöne Uebereinstimmung der Berechnungsrcsulute dürfte wohl am besten für die Richtigkeit 
der Messungen zeugen. 

. 21 . 

Um jede Mondgegend in möglichst richtigen Zusammenhänge zeichnen zu können, wählte ich in 
jeder Section einige ausgezeichnete Gebirge und Gruben zu Fcstpuuktcu deren selcnographische Lage 
aus mehrmals wiederholten Messungen durch vollständige Berechnung nach 22. u.f. bestimmt wurden. 

Die Lage der zwischen diesen Festpunkten Leflndlichen ausgezeichneten Mondberge, erörtere ich 
durch zwei - oder dreifache Dreieck - Messungen , und trage dann die Unebenheiten der eiozelncu 
Mondläudcr, nach einfachen Messungen, mit Hülfe einet Transversal -Maasstabes ein, der den WVrth 
einer Mikrometerschrauben -Drehung für jeden gedcnkbnrcn Monddurchmesser genau angiebt. Hierbei 
berücksichtige icb auch die obngefuhre Lage der Mondkugcl in Beziehung der Libration. 

Welcher Schwierigkeit das Einzcichnen der einzelnen Unebenheiten unterworfen ist, habe ich. be- 
reits 4. erwähnt, utid gedenke hier nur nocli, dass ich die Umrisse der grössem Gebirge tmd 

Gruben gewöhnlich in hoher Beleuchtung messe und zeichne, um ln den selten günstigen Momenten, 
wenn eine solche Gegend an der östlichen oder wesilirlicn Liebtgrenze in jiassende Beleuchtung kommt, 
einen mögliclut grossen Thcil untersuchen und abbildcu zu können. 


3 « 
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BERECHNUNGS - THEORIE. 


' . . §. 22 . . 

Die Gnindzüge dcrscDbcn hatte mir, ■wie bereits , erwähat, der Herr Professor Eocke auf der 
Sternwarte Seeberg bei Gotha mit seltener Bereitwilligkeit tmd mit belehrenden aiifmuntcmden Bemer- 
kungen güligst mitgetheilt. Möge dieser verdiente unermüdete Forscher den Ihm hiermit öflentlich 
gebrachten Dank gern aufnehracn und die Anwendung seiner wobldurchdacJiten Mittheilungen für die 
W'issenschaft entsprechend finden. 

Aus diesen Grundiügcn Stellte Herr Stifts -Kreis -Steuereinnehmer Opelt in Wurzen die nachste- 
hende Berechnungsform zusammen, einigte sich mit mir darüber, und berechnete, wie cs das Recb- 
nnngsbcispicl ^ 27. zeigt, ans meinen Beobachtungen den selcnographischen Ort der Mondgebirge. 
Er vollluhrtc ^ese Rechnungen mit besonderer Tbäiigkcit, in der besten Ordnung und mit der gröss- 
ten Genauigkeit. Dicss anzucrkcimcn und Ihm dafür öffentlich den verliindlichsten Dank zu sagen, 
betrachte ich als eine sehr angenehme Pflicht. 

Jede dieser Rechnungen habe ich sorgfältigst durcligesehen , und bin versichert, dass die Resultate 
derselben möglichst fehlerfrei sind. Diese und die Original-Beobachtungen theile ich am Schlüsse die- 
ser Abhandlung, tabellarisch geordnet mit, um die Prüfung derselben möglich zu machen und die 
Gründlichkeit der ganzen Arbeit zu bestätigen. 

§. 23 . 

Die selenographischcn Längen und Breiten werden, wie die geographischen OrLsbestimmungen, von 
einem ersten Meridian und vom Aoqnator des Mondes aus gerechnet. Letzterer ist durcii die Rota- 
tion des Mondes bestimmt, der Meridian aber kann beliebig angenommen werden. Man hat indess 
allgemein denjenigen zum ersten ^angenommen , der durch den mittlern Ort des Mondes geht, welcher 
also, wenn der Mond sich in einem Kreise mit stets gleicher Geschwindigkeit um die Erde als Cen- 
trum bewegte und seine Rotation..axc auf seiner Bahn senkrecht stünde, die siclttbarc Mond.scheibe 
immer gcnati in zwei gleiche Theile theilen würde. 

Wäre diess der Fall, so lagen die Mondpolc stets im höchsten und tiefsten Punkte des schein- 
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baren Mondrandes und sein Aequator bildete eine durch die Mondiniue *) gebende gerade Linie. Man 
hatte daun zu Bestimmung des selenographischcn Orts eines Gebirgs nur uüihig, den Bogcu zfrischen 
Gcbirg und Mondmitte und die Neigung dieses Bogens gegeu den Mondäquator aus Beobachtungen 
abzuleitcn. 

Es ist aber bereits §. 14. crVlärt tnrorden, vrie der elliptische Lauf des Mondes um die Erde, und 
seine gleichförmige Rotation in einer gegen seine Bahn geneigten Richtung für den Beobachter auf der 
Erdoberfläche eine mit jedem Augenblicke sich ändernde Schwankung der Mondkugel erzeugt. Da- 
durch wird der Nullpunkt oder der Dnrciischnittspunkt des ersten Mondmeridians und des Mondäqnators 
Ton der Mondmitte entfernt, ein anderer Punkt der Mondoberfläche tritt in die .scheinbare Mondmitte, 
und sowohl der erste Meridian als der Mondäquator erscheinen ellipsenförmig. 

Diese rein optische Ortsverrückung zu bestimmen, und aus den, auf die scheinbare Mondmitte 
sich beziehenden Beobachtungen, den selcnographischeu Ort des beobachteten Gebirgs herzuleiten, ist 
der Gegenstand der folgenden Abhandlung. 

24 . 

Die Torzüglichstc Basis der Berechnung ist das folgende, bereiu früher erwähnte, der Theorie 
entsprechende und durch die ältesten sowohl als durch die neuesten sehr zahlreichen' Beobachtungen 
und Berechnnngen der Herren Bouvard und Nicollct zu Paris vollkommen bestätigte Cassini$<die Gesetz: 

Die Neigung des Mondäquators gegen die Ebene der Erdbahn ist constant, sein 
aufsteigender Knoten liegt mit dem nieders teigenden Knoten der Mondbahn i n 
einem Punkte, und die Mondkugel selbst dreht sich während ihres periodis ch cn 
Umlaufs um die Erde völlig gleichförmig einmal um ihre eigne Axe. 

Nacli Nicolicts Berechnungen' scheint zwar der ^ des Mondäquators nicht völlig genau mit dem 
t? der Mondbahn zasammenzufnllen ; inde.'S ist die gefundene Differenz so klein, und wird wegen 
der geringen Neigung des Mondäqiuilors gegen die Ekliptik bei der kleinsten Verschiedenheit in der 
Annahme noch nicht völlig genau bestimmter Rechnungselementc , besonders des Moudbalbniessers , so 
plöulicli geändert, dass man ein völlig genaues Zusammenfallen dieser Knoten anzunchmen, berech- 
tiget ist. Es ist daher, bei den folgenden Rechnungen, die Länge des ^ des Mondäqtiators in der 
Ekliptik , der I.änge des t3 der Mondbahn völlig gleich gesetzt worden. 

Die Neigung des Mondäeptators gegen die Ebene der Ekliptik fand NlcoUet 1 ® 30' ö" wenn der 
Moudhalbnicsscr aus’ Burkhardts Tafeln unverändert in Rechnung kam. Eine, zum Behuf der Prüfiing 
des Mondhalhmesscrs vorgenommene zweite Berechnung der nämlichen Beobachtungen, wo jener Burk- 
bardtschc Mondbalbmcsscr um 2" kleiner angenommen wurde, gab für jene Neigung 1® 28' 42", 
zeigte indess zuglcicl), d.iss die angenommene Verkleinerung des Mondradius von 2" etwas zu gross 
war, und nur ungefähr 1" betragen könne. 


*) Unter Mondmitte ist der Punkt verstanden, der anf der Mondoberflächo dem Beobachter in der Mitte der 
scheinbaren Mondscheibe zu liegen scheint; unter Mond-Centrum aber der wahre innere Mittelpunkt 
der Mondkugel. 
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Diese sehr sorgfältigen Berechnungen bestätigen also auf eine erfreuliche Weise das von dem ]>e- 
riihmten T. Mayer gefundene Resultat an 1° 29' 0", vrelches auch, als ziemlich das Mittel haltend, 
Lei den folgenden Rechnungen zum Grunde gelegt worden ist. 


§. 25 . 

Um den Zusammenhang des Rechnungsganges nicht durch Vorbereitungsrcclinungen imterbrechcn 
zu diirfeu, sind hier noch die Corrcctioucu zu erwähnen, welche die geraesseucu Grössen bedürfen. 

Die Abstände der Gebirge von den Mondrundern konnten nach §. 20. in beiden Richtungen nicht 
gleichzeitig gemessen werden; zwscheii beiden Beobachtungen liegt gewöhnlich ein Zeitraum von 4 
bis 5 Minuten. Während dieser Zeit ändert sich aber die Libration und die Neigung des Deklinaü- 
onskreises gegen die Mondaxe, die Messungen sclieinen also deshalb einer Verbesserung zu bedürfen. 

Um Uiren Einfluss zu beurtheilen , fibcrlege m.m, dass beide Messungen auf die Mitte der zwi- 
schen beideu Beobachtungen verflossenen Zeit zu reduciren sind, und die Correction sich also nur auf 
d^n Einfluss beschränkt, den die, innerhalb Minuten statt iindeude Aenderung der Libration und 
der Neigung des Dekiinationskreises erzeugt. Die Aenderung der Libration beträgt aber in dieser kur- 
zen Zeit äusserst selten 20 bis 30 Sekunden im Bogen der Mondkugel, und die Aenderung der Nei- 
gung tjes Dekiinationskreises nicht viel mehr Raumsrktindcn. Jener Unterschied ist gar nicht messbar, 
und dieser so unerheblich) dass er in Bezug auf die mechanischen und ojiUscdien Schwierigkeiten der 
Messungen gar nicht in Betracht kommen kann. Man überlege deshalb mir, dass cs wegen der ver- 
schiedenen Lage und Beleuchtung unmöglich ist, jedesmal den näinliclicn Punkt des Gehirgs zu tref- 
fen , und dass wegen der Libration bald höhere bald niedere Gegenden an den tangiiten Mondrand 
kommen, und diese nuberechoenbaren Einflüsse jene weit überwiegen. Von dieser Seite bedürften also 
die gemessenen Abstände keiner Correction. ^ 


Verbesserung wegen der Refraction. 


Hierbei ist die scheinbare Höhe H des Mondes und der 'Winkel n nüthig, welchen der schein- 
bare Deklinationskreis mit dem durch die Mondiuittc gehenden Verticalkrcisc macht. 

Sey p der scheinbare Abstand des Mondes vom Erdnordpol, (p.. die PoLböhe des Beobachtungs- 
ortes; a'. . die scheinbare AR>((; & die Stemzeit der Beobachtung in Bogen verwandelt, und 
ein Hülfswinkel, dessen Tang = Cot (p Cos. (a^-3'); so hat man 


■Sta H = Co. (p-+) 

c- „ Sin (»'-.5). Co« <p 

= csnr 


Di«M Wtrlbe sind söm'mtlich ans der Rechnung IL §. 26. bekannt. 
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a.) Verbetierang des beobachteten Monddurcbmessers. 

Dieser Durchmesser kann fast stets nur io der Richtung der Linie gemessen tfrerden, i^elche man 
sich durch' beide Hömerspitzcn gezogen denkt; sic kann als völlig genau senkrecht auf der Ekliptik 
angenommen vrerden, da, von der Sonne aus gesehen, der Mond sich höchstens 50^^ von der Ebene 
der Ekliptik entfcmL Es licsse sich also der Winkel n' finden, den diese Linie mit dem Mondver- 
tikalkreise macht. Zu Ersparung weilläuRiger Rechnung wurde aher dieser Winkel, der nur beiläuiig 
bekauut zu scyn braucht, hei der Beobachtung mit bestimmt. 

Sey D der gemessene schiefe Durchmesser in Mikrometer-Umdrehungen, M. der W'erdi einer sol- 
chen Umdrehung in Minuten, so ist M D Cos n' der Unterschied der Höhe der Leiden Endpunkte 
dieses Durchmessers in Minuten. Innerhalb des kleinen Raums der Mondscheibe kann nun <lie Rc- 
fractions-DilTcrcuz dem Höbcn-Untcrschiede proportional gesetzt vrerden. Sey also dr die Refraciions- 
DifTereuz für 10' in der Höbe H des Mondes, wie mau solche in der Conn. des tems p. 160. an- 

gesetzt findet, so ist M D Cos n' ^ die Refractions-Differenz zwisclicn den Endpunkten des gemes- 
senen Durchmessers , tmd die dadurch entstehende Verkürzung in der Richtung dieses Durchmessers 
M D Cos * — in Sekunden. 

Um diese additive Correction in Mikrometer-Umdrehungen zu erhalten, muss man mit 25", 12 
als dem Werthe eiuer Mikrometer -Umdrehung dindiren; setzt man zugleich für M »einen Werth 


2.5", 12 
60 


SO kommt für die Correction 


D. Cos • n' dr- 


. 600. 


Um also den wahren Durchmesser zu haben , muss D mit dem Factor (1 + ^ 60^ } mul- 

tiplicirt werden. • * . 


b.) Verbesserung der gemessenen Abstände eines Gebirgs von den Mondrändern. 

Bekannt ist n = Neigung des scheinbaren Deklinationskreises gegen den Mondvenicalkreis. .Seyen 
ferner Ah und Ah' die Unterschiede der Höhen des beobachteten Gebirgs und 4er tangirten Mond- 
raudpunkte in Minuten, so 'ist die Correction 

A b. dr. Cos n 


im Deklinationskreise — 
im Parallel = 


25, 12 X 10 
A b'. dr. Siu n 


in Mikrometer- Wendungen. 


25, 12 X 10 

Diese Correctionen sind zwar in den meisten, nicht aber in allen Fällen positiv. Um ihre Zei- 
chen zu bestimmen, denke man sich die Mondsclicibe mit dem Horizont parallel in zwei gleiche 
Theile gethe'ilt; liegt der, vom Mikrometerfaden tangirte Mondrandpimkt in Bezug 4 uf diese Thci- 
lungslinie 
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a.) südlich, so ist die Corrcction ^ für die liegenden Mondgebirge 

» h.) nördlich, so wird sie lur die liegenden Mondpunktc. 

Die Correction ist = 0, wenn Ah = 0, d. i., wenn der tangirte Mondrandpunkt und das be- 
obachtete Gebirg gleiche Zeniihdistanz habcu- 

Hierbei ist angenommen, dass der tangirte Mondrandpuukt noch der nämliche ist, der berührt 
wurden seyu vrürde, wenn die Uefractiuu gar nicht vorhanden wäre. Aenderte sich aber die Rcfrac- 
tioii in dem kleinen Raume der Mondscheibe so beträchtlich, dass diese dadurch in ciue sehr lange 

Ellipse verzogen würde, daun würde jener Fadeu im Halbkreise an liegenden Punkten 

t.mgiren, und deshalb eine neue Correction nüthig werden. Bei den geringen terrestrischen Refrac- 
tioiis-DilFerenzcu kömmt aber dieser Umstand nicht in Betracht*,, mehr noch würden die verschiedene 
Höhe der am scheinbaren Mondrande liegenden Mondlandcr und die durch die Libratioucu hierbei 
cnt.stehendcu Abwechslungen zu berücksichtigen seyn. Diese Correction, die den ganzen Mouddurch- 
iiicsser in sehr walirscheinlichen Fällen bis auf 1,5^^ verschieden geben kann, ist aber bei unsrer 
jetzigen Moudländerkenntniss noch unbestimmbar. 

Die in vorigen Formeln vorkommenden Werthe von Ah und Ah' Hessen sicli zwar* atu den be- 
kanntcu Grossen R, x, y, und u ebenfalls durch Rechnung finden; es ist aber fast überall ausrei- 
chend, jene beiden Werthe auf einer Mondcharte tu messen, was meistens bis auf 1' genau ge- 
schehen kaiiu, eine Grenze, die selbst bei der geringen Moudhühe von 14*’ höchstens 0,01 Mikrom. 
Rev. oder Fehler zulässt. Bei 20^ Höhe wäre der grösste Irrthum nur 0,006 Mikrom. RevoL 

% 

. §.’ 26 . 

1 . Bestimmung der Lage des Mondäquatort gegen den Erdäquator. 

F.S sind bekannt — Fig. 6. Taf. A. 

^ =: Länge des aufsteigenden Knotens *) des Mondäquators in der Ekliptik ~ ^ — 180^ oder 
da die Mondtafclu das Su]>plcment von Q geben, t5 = 180*’ — Suppl. 

i = Keiguug des Mondäquators gegen die Ekliptik = 1® 29' 0" 

£ r= scJicinhare Scliiefe der Ekliptik. 

Hieraus findet sich 

= AR. des aufslcigendcn Knotens des Mondäquators im ‘ Erdätpiator. **) 
i' = Neigung des Mondäqiutors gegen den Erdäquator. 

Di'jc n des Mondäquators in der Ekliptik, ist in der Fignr Sit bezeichnet. 

••) Der Sl des Mondäquators im Erdäqüator ist in der Figur mit ft» boreichneU Seine AR ist der Bogen von 
0® 'V' bis ft». 
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= Bogen des Mondäfpwtors von seinem aufsteigendeu Knoten im Erdaquator bis zu seinem auf- 

sicigenden Knote» in der Ekliptik , oder von bis 

/ * 

mit Hülfe der Gaussischen Formeln 

1. ) Sin -J t3 Sm ■} (s — i) = Sin •§ 1' Sin i (A — ßO **) ' 

2. ) Cos ■§• ?5 Sin -i (e + i) = Sin -f i' Cos -f (A— -ß') 

3. ) Sin i t5 Cos •§• (e — i) = Cos -J i' Sin ■§ (AHpß') 

4. ) Cos •} ü Cos -i («+>) = Cos -§ Cos -f (A + ßO 

Die Iste Gleichung durch die 2te dividirt, giebt Tang -J ( A — ß') 

Die 3te derselben durch die 4te dividirt, giebt Tang -f (A + ß') 
und mm ist •§ (A4*ß') _+ i — ßO = ß.i 

endlich erhält man Sin ■§■ i^ und Cos ■§ i', indem man den linken Theil der Gleichungen 1. und 3. 

respccüvc durch Sin J (A — ß') und Sin •J- (A + ß') dividh-t. 

Die Weithe Sin i^ und Cos i' müssen einerlei Winkel entsprechen; hierin liegt also zu- 

gleich eine Prüfung der Rechnung.' 

II. Bestimmung der scheinbaren , Lago des Mondes in Bezug auf AR. und Deel, 
seines scheinba ren 'Halbmessers .und seiner^ Entfernung vom Beob- 
achtungsorte zur Zeit der Beobachtung. 

Der Beobachtungsort liegt, -wie bereits §. 18. erwähnt, unter 51° 3^ 0^' scheinbarer nördlicher 
Folhöhe und 45^ 40^^ in Zeit östlich von der Pariser Sternwarte. 

Bel einer Erdabplattung von findet sich nach bekannten Formeln °*) 

die verbesserte Polhöhe (J)' des Beobaebtungsortes 50° 51' 53", 

der Logarithme des Erdhalbmcssers ^ für diesen Ort, oder log ^ . . 9.9991353. 

Man hat also log Sin (f)') = 9.8888065,1 beständige Grössen, welche in folgenden Formeln 
log Cos (P') = 9. 7992703, J ■* Vorkommen. 

Bekannt sind ferner : _ 

tt = WAre AR ^ . 

^ = Wahre Deel. ([ 

TC = Acquator.* Horizont. ParalL d. 

R = W'ahrer (^Radius in Secunden 
3 = Slemzeit der Beobachtung in Bogen verwandelt 


*) Sin ^ i' steht für Cos i (180® — i') und eben so Cos ^ i' statt Sin \ (180° — i'); cs wird näoilicli hier 
nicht der 3w Winkel des Dreiecks selbst , sondern sein Supplement i' gesucht 
**) Bohnenbergers Anleit zur geograph. Ortsbestimmung. Güttingen 1795. §. 181. 

4 
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^ ans Burkhards Mondtafelu. 


I = Minie MondlnußCi 

^ Liiiige des Q der Mondbaho in der Ekliptik 
Mau sui-lit 

tt' = sclieiuLare AR ([ 

8 ' — schciiihai'c Deck (J 

11' = seheinbarcu ^Rad. in Secunden. 

= Entrei'iuing des Moud-Cciiiruins vom Beobachiungsortc auf der Erde. 

Diese VVerdic ergeben sich aus fulgciidcn Foriiielu: . 

> Co s (y^- Si u-r 

CÖ71 '■ ■' 


Tang (a'— a) = Tang «" = 


1— f Cos Sin X (« — ^) 

Cos <I 


■ Tang 8 ' — 


R' == 


E' ' = 


_ Cos i' ' „ 

Cos «"-TV r . R. • - 

Cos i 

a Cos Sill » ^ ‘ 

—cun — 


X Cos (a'<— a) 


R 

R' Sill *' 


2 . 


Diese Formeln*) sind bekannt genug, um ihre Entstellung hier nbergehen zu dfiifen ; af’ bc- 
koininl mit (a — einerlei Zeichen, die Cosinus von 8 bleiben bei sndliclicr und nürdlieher AJ>- 
ucieliung positiv, aber in (2) uird für — 8 die Tang. 8 negativ. 


III. Selcnographischc Länge 1' und Breite b' der scheinbaren Moudmitie, und 
Neigung C des scheinbaren Deklinationskrci.ses gegen den,, durch die 
Moudmittc geheuden Mond - Breitenkreis. 

Im Dreieck Erd-Nordj>ol, Mond-Nordpol und sclieinbare Mondinitte M ist bekannt - Fig. 6 Taf. A. - 
i' . . der Bogen zwisclien den Polen des Mondes und der Erde = der Neigung ihrer Aeipuatoren, .aus (I ). 

p.. Abstand der scheinbaren Mondmitte M vom Erd-Nordpol = 90* — 8\ ' (Wenn 8* südlicJi, daun 
ist, arithmetisch genommen, p = 90* + < 

A . . die Neigung der Ebenen dieser beiden Bogen gegen einander. 

■*) Obgleich sicli solche niclit rein logaritbmisch berechnen lossen, so sind sie doch wegen der Gleichheit der 
Nenner sehr bequem, wie dos Rcchnungsbeispiel zeigt. 
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Dieser Wiiikel besiLaimt sich leicht mit Hülfe der Fij;, 6. Taf. A., so wäre z. B. für den in 
dieser fij;iir aiigoiioiuiiiciicn Fall, A = 270 + ß' — a/-, denn die Neigung der beiden Bogen, 
welehc vom Erd -Nordpol nach den Nordj)olen des, Mondes und der Ekliptik gehen ist = = 

der AIL des Q*. 

iMan findet hieraus mittelst der bereits erwähnten Gaussischen Formeln, welche jetzt folgende 
Gestalt erhalten ^ v • 

( 1 ) Cos A Sin •}• ( p — i' ) Siu -J a Sin ( B — C ) 

(2) Sin A Sin (p + F) Sin a Cos ^ (B — C) 

(3) Cos -J- A Cos (p — i') = Cos i a Sin i" (B-}-C) 

(4) Sin A Cos i (p + F) = Cos -J- a Cos (B + C) 

auf diesoUic Weise, wie in (I) die Werthe C, B, a, und kennt nun 

C.. Neigung des scheinbaren Deklinatio'nskrcises gegen den durch die Mondniitte 
gclieudcu Mondlireitcnkrcis. * ' 

01> der Deklinatiunskreis (hier wird allemal dessen nürdlichc Hälfte verstanden) östlich oder 

westlicli + vom Breitenkreise liegt, ergiebt ^sich in jedem Falle sogleich aus dem Anblick der 
Figur. In miscrin Falle läge er westlich voni Mond-Brciteukrcise. 

L' = (a — 90°) = scleuogrnphischc Breite der scheiubaren Mondinittc^ ~ b' zeigt, dasN 
die Mondiuiite vom Mondä(|ualur hegt. 

Figur 10 Taf. A. wird diess erläutern.. Ist der Mond scheinbar 90° vom Mond-Nordpol ent- 
fernt oder in c', so geht seiti Acqnator geradlinig durch die scheinbare Mondmitte, oder cs i.st 
l'=:0, weil a = 90°. Je weitei- der Mond sieb vom Mond -Nordpolc entfeint, desto mehr senkt 
sieb der Moudä<|uator südlich unter die scheinbare Mondmitte M, oder die.se liegt nördliclt über iliin. 
Man sicht aus der Figiu-, wie Nc" — Nc' := a — 90° = v = b^ Wenn a < 90° dann wird 
V nud folglich auch L' negativ, d. h. die Mondmitte liegt dann südbeh unter dem Mondäquator 

endlicli 

L . . . die selenocentnschc Länge der scheinbaren Mondmiitc auf dem Mondäqualor, vom ß des 
Mondäquators in der Ekliptik an , gezählt. ■’ 

Für den Fall in der Figur wäre 90“ B — A gcocentr. ? r - „ 

. also L= 270° + B — A sclcnocentr. ^ ““n®* 

Wegen der durchaus gleichförmigen Rotation des Mondes ist nun der Abstand L' des Iten Mond- 
nicridiaus vom ^ des Mondätpiafors in der Ekliptik allezeit genau = 1 — oder weil aus den 
Tafeln das Sujiplcment von ß gefunden wird, 

1/ = 1 + Suppl. 

Nennt man westliche und nördliche Lagen positiv,' - geoceutrisch gciionuucn - so hat mau 
nun mit gehörigem Zeiclieu 

4* 
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L — . . die selenographischc Länge der Mondmittc; <L i. der Winkel am Mondjiol 

z^ücLen dem Itcu Mondmeridian und dem durch die Mondmitte gehenden Breitenkreis. 

Wenn also ^ so liegt die Moudmitte vom Iten Moudmeridian. 

IV. Be Stimmung des Bogens auf der Mondkugcl, um -welchen das beobachtete 
Gebirg 1*' von der, scheinbaren Mondmilte M entfernt ist. - Fig. 9 Taf. A. - 

Bekannt sind durch Beobachuing die Abstände des Gebirgs von den Mondrnndern in der Ridi- 
lung des scheinbaren Deklinations- und Parallelkreises und 3i ”) der scheinbare Moudhalbmesser in 
Mikrometer-Wendungen. W^ic solclie von Refraction befreit -wurden, ist bereits §, 25. erwähnt. 

Es lassen sicli also die geiiiessciieu Abstände atif die rcclitM'inklichen C!oordinalen y und x - Fig. 
7 Taf. A. in der Richtung des scheinbaren -Deklitiations- und Parallelkreises vom Mond-Ccutro aus 
gerechnet, reducireu. Hieraus ergiebt sich die polare Coordinate f in Thcilcn des Moudhalbmesser.s 
= 1 , nebst der Neigung u der durch Mondccntnini , Beobachtungsort und Gebirg gehenden Ebene 
gegen den scheinbaren Dekliuaiiouskreis mittelst der Formeln 

X _ fiv * 


=wi 


OS u 


Diese polare Coordinate f ist die Projectionslinie des, aus der scheinbaren Moudmitte M bis /um 
Gebirg F gehenden Bogens, und liegt auf der, in' Ct - Fig. 8 Taf. A. - projicirteu Ebene, welche 
auf der tangirendeu Gesichtslinie A t im Punkte t senkrecht steht Man suciu aber den Bogeu 
ju — MF, um welchen das beobachtete Gebii^ F, dem jenes f zukommt, von der scheinbaren Mond- 
mitte M entfernt ist. 

Da w Ct = (*) = scheinbaren Mondr.idius höchstens lö^ 45" werden kann, so lässt sich jeder- 
zeit f = z =: Sin m setzen. Denn es ist z = f sin u, oder (wegen n = 90® — • • • 

z = f Sin (90® — w + t/;). Hierein den höchsten W'erth von u) gesetzt, giebi z = f Sin (89® 
43' 15" +<11/). Für i|/ = 0 wäre also der Untcrscliied am grössten, daun aber beträgt er nur 
0,00001. f. 

Also z =5= Sin m = f. ' 

Sei nun E" die Entfernung des Mondceutninis C vom Beobaclilungsorte A ln Mondradien ^ ausge- 
drückt, so ist jj^ oder = Sin \p und endlich m — tj/ =: /x. 

Der Erdhalbmesser ist = 3,663 . . Mondradien, mau hat also für den Factor die Formel 

1 R' Sin ir ' - ' . 

’E» R. 3,663. 


*) 8t wurde entweder durch unmittelbare, wiederholte Messung während der Beobachtung bestimmt, oder aus 
dem bekannten Werthe einer Mikrom. Rer. und dem aus II. 3. bekannten scheinbaren Mond-Halbmcssui- 
R^ abgeleitet. 
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V. EndiicLe Bestimmung der selcnographischen Länge K und Breite ß 

des beobachteten Gebirgs. 

Bekannt sind jetzt - Fig. 7. und 9. Ta£ A, — 
fjL — Abstand des Gebirgs F von der Mondmitte M im Bogen der Mondkugel. 

C\ . . (aus C und u) als die Neigung der Ebene des Bogens fi gegen den durch die Mondmiuc 
gehenden Brciienki eis. 

1' . . selcuoeraphische Länge / j u • i j • . 

^ . 1 n > der scheinbaren Mondmitte, 
b' . . seleuographiscbc Breite i 

woraus \ und ß auf folgende Art gefunden werden: < 

Man liat Tang (/. Cos C' = Tang ^ (X ^ uliV, Quadranten Hegt) 

mm ist Tang C' Sin ^ = Taug (p == Tang V' Cos b^) *) woraus 

. ® Cos (x+^) ■■ 

Den friibern Bezeichnungen gemäss bt A" in der Mondhalbkugcl j und es ist nun 

mit gehörigem Zeichen A = A" + F 

endlich hat man Tang ß = Cos A" Tang + b') 

[ß bekommt das Zeichen von + V) ] 

§. 27 . 

Kechnungsbeispiel. 

Am 22. October 1823. 0 St. 35' 15" wahre Dresdner Zeit wurde beobachtet: 

... f vom nördL Mondrande . . 48,32 Mikr. Rcv. 

TLe.pM«s . 1 Mo.a™dc . . . 55,61 - - . ' . 

Mondhalbmesser 38,79 - - 

(Diese Werthe sind bereits nach §. 25. von der Strahlenbrechung befreit.) 

Die vom scheinbaren Mond -Centrum aus gereclineten rechtwinklicheu Coordinaten des Gebirgs 
sind also: x . . . 4^ 16,82 . . (westlich). y . . . — 9,53 . . (südlich). 

Ferner Jiiidet man für obige Zeit 
a ... 50«» 44' 54" 

J' . . + 22 . 59. 22 

ir . . , 0 . 58. 48 

R . . . 0. 16. 1 


aus Conn. de tems, mit Berücksichtigung der zweiten Differenzen. 


') lüs versteht sich, dass, wie überall, x und b' mit ihren gehörigen Zeichen zu nehmen sind. 
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1 . . . 

a . . . 
6 • • • 
i . . . 


57 . 

, 35. 

1 

67 . 

8. 

20 

34. 

35. 

45 

23. 

•27. 

48 

1 . 

29. 

0 


aus Burkhardts Mondiufclii. 


I. Lage des Moudäquators gegen den Erdäquator. 


Mau hat ^ t3 • . . 56° 25^ 50^'} i (e — 0 


log Sin i (f— ’t) 
log Sill -f ü • • 
log Cos •§■ (c — i) 


9, 28021 
9, 92076 
9.99196 


. . 10° 59' 24"; f (e + 1) . . . 12° 28' 24" 
FüJgliclt 

log Sin >} • . 9.33442 

log Cos -f t5 • • • 9.74268 
log Cos -i (f + i) • • 9.98963 


log Siu t3 5iu (e — i) , . 9. 20097 . . ( 1 ); 
log Sin •* O Co.s i(£— I) . . 9. 91272 ..(3); 


log Cos ■§ t5 F C« + ') • • 9. 0771 0 .. (2);, 
log Cos 4 ü Cos i (€+1) . . 9. 73231 . . (4); 
und nun 

(1) — (2) = logTangi(A— ß')..0.12387; ' ^ (A — ß') 

(3)_(4) =l«g Taugi(A + ß0- -O-löO^l; -i (A+ß') 

(l) — logSm-i-(A — ß')= log Sin fi'. . 9.29827 ^ 109.38. 6. 

(3) — log Siu f (A + ß') = log Cos * * 1' . . 9 . 99 1 2 .5 ß' . . 3. 30. 36. 

log Tang -i i' .. 9. 30702 ^ ■ • 11-27.47. 


53° 3' 45" 
56. 34. 21. 


log p Cos (p' . 
log sin ir - • 
C log Cos ^ . . 

log ^ Sin (p' . 

log k , 
k . . 

Tang ^ . . 
Tang $ — k 


9. 79927 
8. 23308 
0. 03594 

9. 88880 

8. 15782 
0. 01438 

0.42426 


II. Parallaxen - 
log Sin (a — 9-) 


Rechnung. 

. 9.44434") 
8.06829 j" 


log Cos ia—9) . . 9.98251 C log (1— n) 


. 51263 
. 00491 


log n 

u . 
(l-n) 


0.40988 

log , . . 9.612667 
C log (1— -n) . 0. 00491 


8. 05080 

log Tang a" 

. . 7 

. 51 

754" 

0.01124 - 

ft" 

+ 0° 

11' 

19" 

0. 98876 

a 

50. 

44. 

54. 


ft' . 

. 50. 

56 . 

13. 


$' . 

. 22. 

30 . 

58. 


P • 

. 67. 

29 . 

*1. 


.. L . 1 .. . .. P 6*0 9* Söi X p Cos <P' Sill *■ _ 

•) k sieht suit ; ••) n = Cos 


3 ". 


- » 
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A = (90° + aJ — Q,') . . 137° 25^ 37" 


i 1' 

i " • 

log Sin \ (p — I') 
log Cos -JA., 
log Cos f (i> — 1') 

log Cos A Sin ^ (l>*— •') 
log Cos A Cos (p — 1') 


11. 27. 47. 
33. 44. 31. 


68° 42^ 48", 5 
22. 16. 44. 

45. 12. 18. 


9. 57877 
9. 55996 
9. 96630 


XA. . . 

i(i>— 10 . 
i (p HhiO • 

log Sin X (p + i^) • . 9. 85103 
log Sin •JA . . .9. 96931 

log Cos X (p4.P) . . 9. 84792 


9. 13873 . . (I); log Sin J A Sm f (p + P) 
9. 52626 . . (3); log Sin X A Cos ■J (p + i^) 
Hieraus 


9. 82034 
9. 81723 


(0> 

(Oi 


(1) - (2) = log 1 

lang X (B — C) . . 9. 31839; 

X (B — C) . . 11 

(3) _« (4) = log. Taug X (B + C) . . 9.70903; 

X (B + C) . . 27 

(1) — log .Sin X (B — C) 

= log Sin X a , . 9.82955 

B. . . 38, 

(3) — log Sin J (B + C) 

= log Cos x.a , . 9.86773 

C. . 15. 


log Tang X a . . 9.96182 



X a . . 42. 29. 5; 

folglich h' — 5 

Hier ist nun L = 270° 

— A — B = 121« 30^ 24" 


. ’ L' = 1 + SuppL ß = 124.-43. 21.' 

. • 

also L — 

L' = P . . — 3. 12. 57. 



IV'. Bestimmung des Bogen: 

> ft- 

log Cos a" . . 0. 00000 

log X . . 1 . 22583 


log Cos . . 9.96557 

log y . . 0. 97909 

C . . 15° 20' 28" 

C lög Cos $ . . . 0. 03594 

log Tang u . . 0. 24674 

u . . 60° 27' 55" 

log Sin 3- ... 8. 23308 

C log Cos u . . 0. 30720 

C' . . 75° 48' 23" 

C log (1— u) , 0.00491 

C log «X . . 8. 41123 . 


C log 3.663 . . 9.43616 

log f . . 9. 69752 

m . . 29° 53' 23" 

log £ 7 / .... 7. 67566 


j 


log Sin ip . 7.37318 

ij, — 0. 8. 7. 


5. 59 


30 


1. 50. 


29. 45. 16. 
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V. Endliche Bestimmung von K und ß. 


logTang ft . . . "Ö. 76713 

loj; C^s ... 9. 38952 

' . ■ 

^SigTang;^ ... 9. 14665 
y—.7^58'4S" 

L' — . 5. 1. 50 

^ 13. 0. 35 


log Tang . . 0. 597Ö1 

log Sin ^ . .*9. 14243 

C log Cos C^+h') • 0.01130 

log Taug K'* . . 9. 75074 

, + 29® 23' 34" 
1/ . _ 3. 12. 57. 

\ . + 26® 10' 37" 


log Tang (;^+h') . 9.36370 

1(^ Cos . 9.94016 

log Tang ß . 9.30386 
ß. ^ 11® 22' 5,5" 


Anmerkung: Oie kleine Abweichung der Werthe K und ß von den in der Tafel des Theophilu.s 

angegebenen rührt daher, dass bei der Berechnung der Beobachtungen bb zu Ende 
des Jahres 1823 mnige Elemente, namentlich (J) und i um einige Secunden anders 
angenommen worden sind, als im vorliegenden Beispiel 
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. , §. 28 . 

D'c Moadhcmisphäre stellt sich ans als eine Fläche dar, auf welcher wir die in der Mitte gelegeneu 
Grube u uud Berge von oben, die am Rande gelegenen aber von der Seite sehen. Um diesen Beob- 
ai-btun^jeu vollständig entsprechen zu können, habe ich die vorliegende Mondcharte in der ortho- 
j.ia|> hi sehen Projection gezeichnet, die auch von den frühem Mondbeobachtern bei solchen Abbil- 
dungen augcvrendei worden ist ' ' ' ' ' 

Denkt man sich dabei den Mond genau in seiner mittlem Libration, und das Auge bei jedem 
Punkte seiner sichtbaren Oberfläche ]>arallcl mit der von dem Erdcentrum nach der Mondraitte gezo- 
genen Gcsichtsiinic, so wird sich die Halbkugel dieses Weltkörpers auf einem Kreise darstellen, der 
senkrecht auf dem Mondäcpiatur steht, uud dessen Ebene genau durch beide Pole, und durch deu 
90stcn (irad der östlichen und der vrestliclien Länge geht. Der mittlere Meridian - 0° Länge - 
wird, wie jeder ParoUelkreis , als gerade Linie, der Randmeridian - 90** Länge - als voller Kreis, 
alle übrigen Meridiane aber werden als mehr oder weniger offene Ellipsen erscheinen, und sich in 
den Polen vereinigen. .. 

Hierbei sind die senkrechten Abstände der Parallelkreise vom Aequator, gleich dem Sinus der 
Breite des Parallcls, und die senkrechten Abstände der Meridiane von dem ersten derselben, der als 
ger.tde Linie beide Pole verbindet, sind gleicli dem Produkte aus dem Sinus der gegebenen Länge 
tmd <leiu Cosinus der Breite des Punktes, für welchen der senkrechte Abstand des Meridians berech- 
net werden soll. 

Den Mondhalbniesscr zur Einheit angenommen, "giebt die umstehende Tafel von 5 zu 5®, für 
deu in der Anfangs - Spalte benannten ParallelkreLs , in jeder Zeile die Abstände der durch die Ue- 
bcrsclirifi bczeichnctcn Meridiane von dem Ersten derselben , ' der die senkrechte Mondmiitellinie bildet, 
und da die Mondscheibe, so viel die Beobachtungen zeigen, kreisfonnig ist, auch die Abstände der 
Paralldkreisc vom Acqtiator, wenn nian statt derselben die Eutferuungeu der Meridiane unter 0° 
Breite von dem Ersten derselben nimmt. 

3 ■ ■ 
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TAFEL 

FÜR ZEICHNUNG DER MERIDIANE UND PAIUXLELKREISE EINER MONDCHARTE. 


I‘a- 

ral- 

lel- 

krei- 






M c 

r i 

d 

a 

n 0 

• 



- 



se. 

5“ 

10® 

15® 

20® 

25® 

30® 

35® 

40® 

45® 

50® 

55® 

CO® 

65® 

70“ 

75® 

80® 

85® 

O 

O 

0,0872 

0,1737 

0,2588 

0,3420 

0,4226 

0,5000 

0,5736 

0,6428 

0,7071 

0,7660 

0,8192 

0,8660 

0,9063 

0,9397 

0,9659 

0,9848 

( V 9962 

5 

0,08 G 8 

0,1730 

0,2578 

0,3407 

0,4210 

0,4981 

0,5714 

0,6403 

0,7044 

0,7631 

0,8160 

0,8627 

0,9029 

0,9361 0,9623 

0,9811 

0,9924 

10 

0,0858 

0,1710 

0,2549 

0,3368 

0,4162 

0,4924 

0,5649 

0,6330 

0,6964 

0,7544 

0,8067 

0,8529 

0,8925 

0,9254*0,9513 

0,9699 

0,98 1 1 

15 

0,0842 

0,1677 

0,2500 

0,3304 

0,4082 

0,4830 

0,5540 

0,6209 

0,6830 

0,7399 

0,7912 

0,8365 

0,8754 

0,9077 j 0,9330 

0,9513 

0,9623 

20 

0,08 i 9 

0,1632 

0,2432 

0,3214 

0,3971 

0,4698 

0,3390 

0,6040 

0,6645 

0,7199 

0,7698 

0,8138 

0,8517 

0,8830 j 0,9077 

0,9254 

0,9361 

25 

0,0790 

0,1574 0,2340 

0,3100 

0,3830 

0,4532 

0,5198 

0,5826 

0,6409 

0,6943 

0,7424 

0,7849 

0,8214 

0,8517 0,8754 

0,8925 

0,9029 

30 

0,0755 

j 

0,1504 0,2241 

0,2962 

0,3660 

0,4330 

0,4967 

0,5567 

0,6124 

0,6634 

0,7094 

0,7500 

0,7849 

0,8138 0,8365 

0,8529 

0,6627 

35 

0,0714 

0,1422 

0,2120 

0,2802 

0,3462 

0,4096 

0,4698 

0,5265 

0,5792 

0,6275 

0,6710 

0,7094 

0,7424 

0,7698 

0,7912 

0,8067 

0,8160 

40 

0,0668 

0,1330 

0,1983 

0,2620 

0,3237 

0,3830 

0,4394 

0,4924 

0,5417 

0,5868 

0,6275 

0,6634 

0,6943 

0,7198 

0,7399 

0,7544 

0,7631 

45 

0,0616 

0,1228 

0,1830 

0,2416 

0,2988 

0,3536 

0,4056 

0,4545 

0,5000 

0,5417 

0,5792 

0,6124 

0,6409 

0,6645 

0,6830 

0,6964 

0,7044 

.50 

0,0560 

0,1116 

0,1664 

0,2199 

0,2717| o ,3214 

0,3687 

0,4132 

0,4545 

0,4924 

0,5265 

0,5567 

0,5826 

0,6040 

0,6209 

0,6330 

0,6403 

55 

0,0500 

0,0996 

0,1485 

0,1962 

0,2424 

0,2868 

0,3290 

0,3687 

0,4056 

0,4394 

0,4698 

0,4967 

0,5198 

0,5390 

0,5540 

0,5649 

0,5714 

00 

0,0436 

0,0868 

0,1294 

0,1710 

0,2113 

0,2500 

0,2868 

0,3214 

0,3536 

0,3830 

0,4096 

0,4330 

0,4532 

0,4698 

0,4830 

0,4924 

0,4981 

65 

0,0368 

0,0734 

0,1094 

0,1445 

0,1786 

0,2113 

0,2424 

0,2717 

0,2988 

0,3237 

0,3462 

0,3660 

0,3830 

0,3971 

0,4082 

0,4162 

0,4210 

70 

0, Q 298 

0,0594 

0,0885 

0,1170 

0,1445 

0,1710 

0,1962 

0,2199 

0,2418 

0,2620 

0,2802 

0,2962 

0,3100 

0,3214 

0,3304 

0,3368 

0,3407 

75 

0,0226 

0,0449 

0,0670 

0,0885 

0,1094 

0,1294 

0,1485 

0,1664 

0,1830 

0,1983 

0,2120 

0,2241 

0,2346 

0,2432 

0,2500 

0,2549 

0,2576 

SO 

0,0151 

0,0302 

0,0449 

0,0594 

0,0734 0,0868 

0,0996 

0,1116 

0,1228 

0,1330 

0,1422 

0,1504 

0,1574 

0,1632 

0,1677 

0,1710 

0,1730 

85 

0,0076 

0,0151 

0,0226 

0,0298 

0,0368 0,0436 
1 

0,0500 

0,0560 

0,0616 

0,0668 

0,0714 

0,0755 

0,0790 0,0819 
1 

0,0842 

0,0858 

0,0868 


Es ist Jiiim Beispiel der Meridian des ROslen Grades unterm Aequator 0,9848; unter 10® 
Breite 0,9099; und unter 65® Breite 0,4102 (Theilc des Mondlialbmessers) vom ersten Meri- 
dian, und der Parallclkreis unter 5® Breite 0,0872 unter .35® Breite 0,5730 und unter 60® 
Bl eite 0,8000 vom Mond.-iquator senkrecht entfernt. 
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Die 3te Pigür auf Tafel A. zeigt das Bild der aiifgciragcncu Meridiane und Parallclkrcise der 
Mondcharte. Diese erliäll nach dem von mir gevrälilten Maasstal)e einen Durcltnicsser von 3 Pariser 
Ftiss. Die starkem Linien der 3ien Figur begräuzen die 25 Scclioncn, in die ich die Charte theilte, 
um ein bequemes Format zu erhalten und das Werk in einzelnen Alitheilungcn hefera zu können. 

Auf jeder Scciiou trage ich nun die nach § 22. u, f. bestimmten FestjiUukte, ihrem selcuographi- 
schen Orte entsprechend auf, und zeichne nach v>iedcrhoItcu Messungen das Detail der zvrischenliegeu- 
dou Gegenden in dieselbe. Bei dieser Zeichnung habe ich die Unebenheiten der Mondflüclie und 
die Intensität mit welcher die verschiedenen Gegenden das Licht zurück werfen oder die Moudfarbe 
zu berücksichtigen, da wir ein Mchreres nicht erforschen, und insbesondere Vegetation nud Bewohn- 
barkeit nur muthmaassen können. 

§. 29 .. 

Die Unebenheiten des Mondes habe ich, gemäss der vom K. S. Major Lehmann aufgestell- 
tcu Bergzcichnungs-Tlieoric abgcbildct, die bei ihren einfachen Priiizqiicn vollkommen richtig und 
praktisch bequem ausführbar ist, auch dermalen fast allgcmelu, die bis zum Jahr 1794 geherrschte 
unverständliche Willkühr in den tO]iograj>hischcu Bezciclmungcn der Berge verdrängt hat. 

Xach dieser Theorie denkt man sich bei Ansicht einer Gegend senkrecht über jedem Punkte der- 
selben, und sieht alle Berghäuge in den horizontalen Entfernungen von einander, in welchen sie ein- 
zig und allein in der Chaite dargestellt werden können. Die verschiedenen Abdachungen der Berge 
werden dann nach dem Verhältniss ihrer Steilheit, eine grössere oder geringere Neigung gegen die 
angenommene vertikale Gesichtslinie haben. Denkt man sich nun diese Berge senkrecht erleuchtet, so 
werden die horizoutalen Flächen das helleste, die sehnigsten Seiten derselben al>er das matteste Licht 
zim'ickwerfen. 


*) Johann George Lehmann ward am it. Mai 1766. in der Jobannismühle bei Bnnith, einem Städtchen 
im jetzigen Herzogthume Sachsen gelwhren. Entfernt von allen Bildungsmitteln, ging er als Knabe täglich 
eine Stunde weit noch Klasdorf zur Schule, die der dortige Schmidt hielt, lernte hier schön schreiben, imd 
libte sich bei dem Botuüier Cantor in der Musik. Als blühender wohlgewachsencr Jüngling war er Mühl- 
knappe bei seinem Vater, suchte aber, um den damals unter allen Verkleidungen herumschleicheii<lcii 
Werbern zu entgehen, den Schutz eines nalien begüterten V'orDclinicn uixl ward von diesem zum Srlii-ci- 
ber ernannt. Allein dieser gab, vielleicht um Lehmanns dreister Oileiihoit willen, seinen treuen und fleis- 
sigen Schreiber bald Preis, und ols dei'Selbe eines Sonntags mit seiner Schwe.ster nach Barulli ging, um das 
Abeiidiuubl zu geniessen, ward er von vier Vcrmiunmicii im Walde überfallen und nach Ltickau entführt. 

Bei der ersten Wache, die Lehmann als gezwungener Soldat that, fertigte er, statt des dazu unfähigen 
Korporals, einen Wacblzettel, der dein Hauptmann so gefiel, dass er ihn alsbald zum Coiiipagnie-Schrci- 
ber «ruaiiiitc. Nach Jahr und T.ag ward LehiDuuu Korporal, und nach 6 Jahren Fourier. Jetzt rückt« das 
Regiment nach Di'c.sden und Lclim.'tiin erhielt die Vergünstigung, den Unterricht in der Kriegsschule he- 
nutzeu zu dürfen, der damals der riilimlich hekamite Hauptiuann ßackciiherg Vorstand. Dieser ühergah 
seinem neuen Schüler ciiicii fchloi-volltii Plan von der Bock.sdorler IJilhc in der nunilichen üingehung Dres- 
dens zur Berichtigung, und derselbe führte den iinn gewordenen Auftrag zur vollen Ziifriudenhcit seines 
Lehrers so ous, dass ihn dieser bald auf das uiigelegenUicliste dem würdigen General von Langenau, 
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Dicso Licht -Verschiedenheit ist daher für ein natürliches Mittel erkannt ■worden, die Borge, der 
Walirhcit entsprccliciid , dtircli den Uehergang vom Weissen suni Sch'warzen darzustcllcn. Da aht;r 
eine Bcrgparthic in ihrer Lage nur erkanut ■n’erdcn kann, ■wenn mau ausser der Steilheit auch die 
Richtung des Abhanges 'weiss, so -wählte man, um beiden Erfordernissen aufs vollkommenste Gni'igc 
leisten zu können, schwarze Striche und zeichnete die Berge mit dcusclben so, dass sic allemal 
senkrecht auf der horizontalen Ebene stellen, in -welche man sich einen Berg zerschnitten denkt, 
und durch ihre Lage die Richtung, durch ihre Stärhe und Nähe aber die Steilheit des Ab- 
hanges angeben. 

Lehmann bezcichnete die horizontale Ebene mit dem vollen Lichte oder mit 
weiss, die schiefe Fläche von 45° aber mit dem vollen Schatten, also vollkom- 
men schwarz. 

Die Mondberge nach diesem Gesetz darznstellen , würde bei der grossen Steilheit derselben ein 
sehr grelles Bild geben, viele, bei 50000 Meilen Entfernung niclit erkennbare Abstufungen unter 45° 
zulassen, und des Mittels berauben, Berghängc, die steiler als 45° sind, anzudeuten. 

Um deswillen habe ich bei der Bcrgzcichnungsscala angeuommen , dass die horizontale Flache 


dem eifrigsteu Schützer der Wisscnschahen empfahl , und dieser ihn sofort als Sergeanten in sein Regiment 
vcrsützle, und mit Vermessungen beschühigte. Lehmann sollte zum OfBzier ernannt und ihm die Leitung 
einer zu erriclitenden Bildungs-Anstolt übertragen werden, er musste aller diese ehrende Begünstigung von 
der Hand weisen, da ihm das nöthige Geld fehlte, sich zu equipiren, und als überzähliger Lieutenant auf 
seine Kosten zu' leben. Backunberg suchte indessen stets, das glänzende Talent dos jungen Mannes auszu- 
bilden, der den Messtisch zweckmässig zu gebrauchen wusste, und die Situations- Zeichnung zur Wissen- 
schaft erhob. 

Im July 1793 nolim Lehmann den Abschied, vermaass sofort ohne Beistände 2G Quadratiiieileii des Erz- 
gebirges, und zeichnete sich bei der Aufnahme einer Strecke des Dessauer Landes aus, wo er, von zwei 
geschickten Zöglhigen unterstützt, die bedeutende Arbeit bei der grössten Genauigkeit mit uiigewölm lieber 
Schnelle volliührtu. I.<ahgcDau, sein Gönner, sturb; aber von dem Grafen von Vitzthum, dem er die 
Herrschaft Lichtenwaldu aufgenommen hatte, empfohlen, -ward er zum Strassen-Aufseher ernannt, welches 
Amt ihn damals, bei dom schlechten Zustande der meisten Wege, vollauf beschäfligte. 

Auf Vortrag dos Generals Cbristiaui ward Lehmann 1798 OfiCzier und Lehrer bei der Ritter- Akademie 
in Dresden, machte 1806 den Feldzug iin Qoarticriucisler-Stalie des Süchs. Oberbefublshabcrs mit, und gab 
kui-z vor der Jenaer Schlacht ein Gutachtou ülier die Natur des Kriogsscliauplalzes , das seine umfassenden, 
topographischen und strategischen Kenntnisse an den Tag legte, aber unbcrücksichtiget blieb. 

Zum Hauptmami und Quarlicrmcistcr onionnt, zeichnete sielt Lehmann im Jahre 1807 bei der Belage- 
rung von Danzig und bei der Hlokadc von Graudenz, durch seine besonderen Talente aus, uud gab oft 
^mit der edelsten Unerschrockenheit sein Leben pi-eis. Er folgte daun dem kommandireiiden General nach 
Warschau, und fertigte dort den liekaunlcn trefflichen Grundriss dieser Hauptstadt. Seine ungewöhnliche 
Anstrengungen liaitcn ihm ein zerstörendes Brustübel und mehrere ßlutstürac zugezogen, er ward deshalb 
1809 noch Dresden ziiriickitertifeii, erhielt den Sk Heinrichs -Orden, ward im folgenden Jahre ziim Major 
und Oberaufsehor der Königl. Plankammcr ernannt und starb den 6. Septbr. 1811 in den Armen seiner ihn 
liebenden Gattin und Tochter. 
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Mveiss, die schiefe Fläche von 45® halb schwarr und der senkrechte Abhang von 90® ganz sclwaiz 
erscheint. 

Es veihiilt sich daher bei einer Neigung 
• von 0® das Schwarze zum Weissen wie 0: 9. 

10. - - - -1:8. 

20. - - ■ - - - 2: 7. 

30. - - - - ' _ 3: 6. 

40. - _ _ - - 4:. 5. 

' ' 50. - - . • - - - 5; 4. * 

60, - _ - - _ 6: 3. 

"■ 70. - - - - - 7: 2. 

80. - - - ’ _ _ 8: 1. 

90. - - ' - - - 9: 0. 

und bei der Zeichnung eines glcichfunnigcu Abhanges die Menge des Schwarzen zur Me.ngc 
des Weissen, wie die Breite des schwarzen Strichs zur Breite des weissen Zwi- 
schenraums. ' 

Diese Verhältnisse versinnlicht die Scala für Zeichnung der Mondberge auf Taf. A. Fig. 1. 

Treu den hier aufgesteiltcn Grundsätzen, sind die Berge im Mondmittel, und am Moudrandc so 
verzeitJniet, als ob man sich senkrecht über ihnen befindet und nach dem Mondcentrum sieht. Da aber 
die Moiulheiuisphäre mir in orthographischer Projeciion abgebUdet* werden konnte, so muss man bei 
der Zeieliuung die Rundung der Mondkugel berücksichtigen und bedenken, dass die Mondberge, je 
näher sie dem Rande des Mondes liegen, je mehr iu der Seitenansicht, und in der Richtung nach 
dem Mondmittcl verkürzt ersclieiiien , und dass desshalb die Striche des uns zngewendeten Abhanges 
verliältnis.smässig langer, die Striche des uns abgewendeten Abhanges kürzer seyn müssen, um ein 
der naliirlidicii Ansicht cutsprcchcudes Bild zu gewähren. 

§. 30. . 

Bei Angabe der Intensität des von den Moiidgcgcnden zurück geworfenen Lichtes, habe ich mit 
Schröter eine 1 0 faclic verschiedene Lichtstärke angcnömiucn , nach welcher 

die schwärzesten Schatten 0° 

•- - dunkelsten Thcilc «ler Mondfläche . 1 ® 

I - dunkeln Theile 2® 

- dunkelgraucn . .3° ^ 

. - grauen . - ’ .4® 

- hellgrauen ........ 5® 

”■ - gräiilicli hellen 6® 

- hellen ,.7° 

- hellem ’. 8® 

- heilsten 9® und 10* 

Helliskcit hal>en. - ' 


38 


Zeiciinunosmethode. 


Dicsn Absuifitugcu zeigt die Scala fiir die Moiulfarbc aiif der Erläutenings-Tafel A, Fig. 2. 

Die .Scitaitcn, die O*’ Helligkeit haben, und die 'neuigen hellem und hcllatcu Mondberge und 
Mou«lgn«ben, deren Lichutarkc 9® und 10® beträgt, konnten auf der Charte, ohne die Zeichnung 
der andern Mondländcr zu stören, nicht hcrausgehoben werden. Die erstem erscheinen dunkler, und 
die Icizlcrn zeigen sich dem Auge des Beobachters :ds glänzend vorstehende Punkte auf der hellcr- 
leuehtelcu Mondscheibe. Sic sind bei Beschreibung der Mondläudcr ausführlich bemerkt. 

Die Helligkeit der^ Mondgegenden habe ich unincr zu der Zeit beobachtet, wenn die Sonne am 
buchsten über dcnscU>cn stand. In Ländern , die dem Mundäqnatur nahe liegen , ist dalier die Be- 
leuchtung fast senkrecht,' in denen die den Polen nahe sind, wegen der Ruuduug der Mondkugel 
verhäluiissniässig scliräge anzuuehmen. 

tu den letzteren Gegenden unterscheiden sieli wegen der schrägen Beleuchtung die dunkleren 
Stellen der Ebenen weniger scharf von den helieru. Hingegen glänzen daselbst auch die ims zuge- 
weudelen Abhänge der Berge um so lebhafter, je senkrechter ihre Lage auf der von uns nach dem 
]^luiidc gezogenen Gcsichlsliuie ist, weil sic dann um so senkrechter von der Sonne erleuchtet werden. 
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BESCHREIBUNG DER MÖNDLÄNDER 
AUF SECTION I. 


- 31 . 

D ic Mer verzciclinetcn Mondgegendea liegen mitten auf der uns sicLtLarcn Mondflädic vtnd crslrok- 
ken sich von 11® 32' -westlicher bis 11* 32' östlicher Länge und von II* 32' südlicher bis II* 
32' nördlicher Breite. Sie bestehen thcils aus niedem ebenen Ländern, die ihres grauen Lichtes we- 
gen früher für Meere gehalten und als solche bezeichnet wurden, thcils auch aus Wallebenen, ^ Gru- 
ben , Rillen und Gebirgen. 

Die allgemein angcuoninicncu Benennungen derselben nach Ricciolus u. A. habe ir.h beibehalten , 
inibcnannte (iebirge bezeichnet, und in Folgenden das Merkwürdigste jeder MondlandscRaft, soweit eine 
solche auf dieser Section abgebildet ist, zu beschreiben gesucht. Hierbei habe ich die $elcnogra|ihi- 
schc Lage derselben angegeben, und die zur Uebcrsicht nöthigeu Grössen der Ausdehnung einzelner 
Theile der Landschaft in geographischen Meilen, deren 4,09. auf einen Grad der Mondkngel gehen, 
bemerkt. 

§. 32 . 

Mare vaporum, oder da.s dampfende Meer. 

Die so benannten Gegenden konnten, ihrer Lage nach, nur dteilweise auf vorliegender Section 
verzeichnet werden. Sie hal>cn in den einzelnen Theilcn die mannigfachste Abwechslung in «1er Hel- 
ligkeit, venlicnen mit ihren Rillen, Bergadern und Gruben besondere Beachtung, uud sind zuin Theil 
schon von Schrötern verzeichnet worden. 

Die Rille 1. beginnt imter 10* nördlicher Breite und 4* 50' westlicher Länge, hat anfänglich 
bei geringer Tiefe eine ziemliche Breite, verengt und vertieft sich aber bald uud geht m südwestlicher 
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Ricliiiinp^ nach 12 Meilen in die Einsenkuog Hyginus*), die, wie schon Schröter hcohaclitelc, kein 
iiieiköarfs Uinggebirge hat. Von hier ziehet sich die sehr tiefe Rille mehr westlich und endet nach 
U y Meilen Lange an dem Kettengebirge' 3 » sich an das Ringgebirge des Agrippa anscblics.st 

Die Rille zeigt sich immer in 7 — b® hellen Lichte und kann auch im Vollmonde leicht erkannt 
werilen. In dir sind nalie beim Hyginus zwei grössere und zwei kleinere tiefe Einsenkungen, die ich 
unter günsiigcn Umständen mchrmal deutlich erkannte. Eine dieser kleinen Eiusenkungen liegt am 
Ramie des Hyginus. Südlicli von demselben und zwischen j[. und ß- sind die dunkelsten Siellcu>dcs 
Mare vapornm von 2. bis 3 Grad Helligkeit. 

Die Rille 2* kleinsten Thcil auf der ersten Section zu ersehen. Der Anfangspunkt 

dei-selben ist eine kleine Gnibe unter 8® 40' westlicher Länge und 7® 40' nördlicher Breite. iu 
westsndwesllicher Ri<;htnng geht die Rille neben einigen niedern Bergrücken und kleinen Gruben' hiu, 
verlä.vst uaci/ 13 Meileu, unter 0° 20' nördlicher Breite das Blatt, und liegt dann in Gegenden, die 
auf der Illen .Section der Cliarte abgebildet sind. Sie ist weniger hell als die Rille "J., kann aber 
doch im Vollmonde gesehen werden. 

In der nördlich von diesen Rillen gelegenen Mondlandschaft des Marc vaporum zeigen sich meh- 
rere kleine tiefe Gnibcn mit erhöhetem Rande, und zaiilrelche Kettengebirge von geringer Höhe, und 
mcisicns hellgrauer Farbe. Eines die-scr Kettengebirge findet Schröter (Th. II. S. 227.) 738 Fuss hoch. 
Kr iM'zcichnet jedoch den gemessenen Punkt nicht mit hinreichender BcsliinmlhelL 

Der nördlich von der Rille 2* gelegene fäst ganz diene uml nur 4® helle 'l'licil dieser Gegend 
ist auf Schröters Chart<m mit Silbcrschlag **) bezeichnet 

In den Ländern, die südöstlich von der Rille beym Hyginus sidi finden, liegt d.as grosse ziem- 
lich hohe Ringgebirge, das ich mit Triesnecker *®’) bezeichnet habe, um dieses so sehr verdien- 
icn .Vsironomcu zu gedenken. 


•) C.ijus Julius Hyginus Icblo ums Jahr 72 n. Christ, und war Freigelassener und Bibliothekar des Kai- 
sers Aiigu.st. Es wiixl ihm ein Buch vou 277 Fabeln oder kurzen mythologischen Gcschichleu und eine 
]>i>etiscliu .Astronomie zugeschrieben. ^ 

♦•) Johann Esaips Silbcrschlag, geh. 1721 zu Ascliorslobun , war Königl. Proii.s.s. Obcrkonsistorial - und 
Oberhaurath , Pastor au der Ureifalligkcitskirclic und Director der. Realschule in Berlin. Kr starb i. J. 17»I. 
Diitrli seine Sclu'iflcn ist er als Thoolog, Mathematiker, Physiker und Bourcrständlgcr, vorthcilhaft bekannt 

Franz von Paula Triesnecker, Doclor der Weltweisheit und Mitglied mehrerer Akademien, ist am 
2. April 1745 zu Kirchborg in Oeslcrrcich unter der Kms geboren, ward im IG. Jahre Jesuit, stiidirtc spä- 
ter Pliilosoiiliic und Mathematik, und erwarli sich, naclidcm er 1781 Adjuncl und 179.1 Astronom an der 
K. K. Sternwarte zu Wien geworden war, wesentliche W-rdieitsle um diu Aurnalitne der Astronomie und 
der maihemaüschen Geographie. Er war tliätig bei den Vermes.sungeu von Wesigollizicn und von Nieder- 
Ocsli-eich und erliiell das llilterkrcuz dos Leopoldordens. Er starb dun 2't. Januar 1817. 

Seine Sonnen-, Mond-, Mars- und Mcrkurtofcln hat er'in seinen AViener Epliemcridcn von 1794 bis 
1.80h aul'guiiomracii. 
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Das Mondgebirge Triesnecker liegt in 3* 40^ -westlicher Länge und 4* nördlicher Breite, ist 
fast 8° hell, kann Im Vollmonde leicht gefunden -werden, hat einen Durchmesser ♦) von 3,8 Meilen 
und eine innere kreisförmige sehr vertiefte Fläehe, in deren Mitte sich ein kleines deutlich erkenn- 
bares Centralgeblrge erbebt. 

Vom diesem Rin^cbirge verbreiten sich mehrere Bergadem und Lichtstreifen über das Mare 
vaporum. Eine der Bergadern geht bb Kj eine andere umschlicsst eine ellipsenförmige nach L zu 
gelegene Ebeue, in deren Mitte eine hellere Farbe Erhöhungen anzudeuten scheint, die ich als solche 
nicht bestimmt erkennen konnte. Einige flache Bergkegel und einige niedere Bergrücken umgeben 
diese Ebene, die ein 5 — 7° helles Licht bat. ' 

Neben den erwähnten Lichtstreifen sind Im Mare vaporum, ohnweit des Hyginus, Triesnecker 
und K mehrere dunkele Stellen. Auch finden sich, nahe der Mondmitte, zwei kleine tiefe Gruben 
mit erhöheteu 8° hellen Bändern. 

' 33 . • . 

Sinus aestuura, oder der Busen der Brandung. 

Diese Mondlandschaft ist nur zum Theil auf der L Section zu ersehen imd bestehet aus einer 
grossen Menge von zusammenhängenden Erliöluingcn von meistens grauer Farbe. An und auf diesen 
fmdcu sidi zahlreiiJio kleine tiefe Gruben und Einsenkungeu ohne Ringgebirge. Einzelne Bergkegel 
stehen frei und ohne Verbindung mit Nachhargebirgen da. Diese zahlreichen Unebenheiten können, 
da sie blos 3 bis 6° Helligkeit haben, nur durch gute Femröbre bei günstiger Beleuchtung erkannt 
werdcu, und sind den ersten Mondbeobachtem unbekannt gd>lleben. 

Hr. D. Gnüthuisen in Müuehen benannte **') eine im Sinus aestuum unter 5® nördlicher Breite 
uud 10° östlicher Länge gelegene Gegend mit Schröter, ***') um das Andenken dieses bekannten üiä- 
tigcn Beobachters zu ehren. Diese Gegend zeichnet sich theils durch ihre graue Farbe, theils auch 


Don Darchmesser eines Craters oder einer Grube habe ich allomol von Rücken zu Rücken des Ringgebirgs 
gemessen. ‘ ‘ - 

■*♦) Bodes Jahrbuch Seite 201. und 258. 

***) Johann Hieronymus Schröter, war am 30. Aug. 1745. zu Erfurth gobohren, studirte in Göttiugon 
die Rechte, nahm Unterricht in der Mathematik bei dem berühmten Kästner, und gewann die Astronoinia 
leideuschaiUich lieb. Ala D. der Rechte erhielt er 1778 eine Anstellung bei der Haunüversrheu Regieruug, 
und ward später Amtmann in Lilienthab Er errichtete daselbst eine Sternwarte, stattete diese mit kostba- 
ren Instrumenten aus, beobachtote ausser dom Monde die Planeten, besonders den Saturn und die Venus 
mit vieler Sorgfalt und bestimmte die Umlaufszcit dieser Himmelskörper. ^ 1803 crhiolt er den Charakter 
eines Justizrathes. Seine Sternwnrto verbrannten zum grössten Theil die Franzosen im Jahre 1813. Er starb 
, den 29. August 1816. Seine SchiiReü sind; 

1 . ) Beiträge zu den neuesten astronomischen Entdeckungen, m. 8 K. 1788. 

2. ) Beobachtungen über die Sonnenfackeln und Sonnonilecken, u. s. w. m. 5 K. 1789. 

3. ) Fi-ugmento zur genauen Keuntniss der MoudOäche. 2 Theile mit 75 K. 1791 u. 1802. 
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durch cii^ Menge Kcucngobirgc von niederer und mitilercr Höhe aus, hat aber ■weder eine besondere 
kenudiclie Vertiefung noch eine erhebliche Bergkuppe, ist auch vou Schröter niemals beobachtet 
worden. * *) 

Die genaue selenographischc Bestimmung eines Punktes in dieser Landschaft ist um des'willen nur 
mit grosser Mühe möglich, weil die niedern grauen Gebirge derselben nur bei besonders günstiger 
lufi, und bei geringer Entfernung von der Llchfgrenre deutlich zu erkennen sind. Um einiges An- 
iialteu zu geben, habe ich den höchsten Berg der Gegend, über -welchem der Name Schröter steht, 
und dessen sclcnographLsche östliche Länge 8® 20^, die nördliche Breite aber 7® nach der Charte 
ist, für den Mittelpunkt der Mondgegend Schröter angenommen. 

Die erheblichsten In der Nähe gelegenen kleinen Gruben sind mit 4 * 5 - 6 -» 4ie bemerkenswerthe- 
sten Bergparthien mit 7 - 8 ’ 9 - 10 * bezeichnet. Die niedere Bergkette durchzieht die ganze ■west- 
liche Gegeud des Schröter, ist 20 Meilen lang und umschliesst das 8® helle Grübchen H. Ocsi- 
lich vom Berge i2- ich bei besonders günstiger Luft 3 sehr kleine Einsenkungeu ohne Wallgc- 

birge bemerkt. Der ziemlich hohe Berg 7’ zeichnet sich durch seine graue Farbe aus. Mit seinen 
ll.■ichs(eD Umgebungen bildet er den dunkelsten Thell der Gegend und liat nur 3 ® Helligkeit 
Vou diesem hohen grauen Berge zieht sich eine schöne Beigader nach nordwesiiichen Gegenden, in 
welchen zur Zeit des Vollmondes mehrere der vielen Lichtstreifen sichtbar sind, die vom Eratostiienes 
ausgehen, ohne eine merkbare Erhöhimg über der Mondßäche anzuzeigeu. 

/ 

Mare nubium, oder das wolkige Meer. 

Nur ein sehr kleiner Thcil dieser grossen Mond-Landschaft bat am Rande der ersten Section Platz 
gefunden. Dieser Theil hat nur wenige niedere kegelfömnge Erhöhungen, ist sonst fast ganz ebeu, 
zeigt aber mehrere Lichtstreifen 'und erscheint in einer Helligkeit, die 4 — 5® betragt. Die angren- 
zenden Gebirge babeu eine bcträclitliclie Höhe. 


4.) Beobachtungen über die sehr beträchtlichen Gebirge und Uber die Rotation der Venus. 1793. 

6.) Aphroditographischc Fragmente zur genauen Kenntniss des Planeten Venus. 1796. 

6. ) Neuere Beiträge zur Erweiterung der Sternkunde, m. K. 1798. 

7. ) Zahlreiche Aufsätze in Bodens Jahrbucho u. in :den Schriften der BerÜner GosuIIscIl nalurforsek. Freunde. 

*) In dieser Gegend will Hr. D. Gmithufsen, in 8^ östlicher Länge und 6 ° nördlicher Breite, eine Stadt und 
Vcsiung mit Knnsigebitudon gesehen haben. Er hoflt auch bald die Selenitcn (Mondbewohner) zu erken- 
nen, wenn sie in Mosso durch die von ihm ge.'sehoncn Geräumte ( Wald- Alleen) ziehen, und erzählt in 
seinen solenogno.slisclicn Fragmenten viel Bc$timmtc.<> über Wärme, Stoinorten, Thicro und Pflanzen des 
Mondes. Da aber diese goriihmleu Entdeckungen, und die mit so vieler Zuvorsichl aufgostcllten Hypothesen, 
sich niclit zur Aufjmhiuo in eine einfache Mondtupographie eignen, und Ilr. D. G. die feinen 'Unebenheiten 
und Fufbeuuuterscliicde der Mondfläclie, die er mit seinem vorzüglichen Auge erkannt hat, in guten Zeich. 
nungen auf keine Weise mit schon bekannten Gebirgen zusnmmenstclll, so bin ich bei dom besten Willen 
ousser Stande, seine Boobaclitungeu bei gegenwärtiger Arbeit zu benutzen. 
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5. 34. ' 

Ptolemaeus. * *•) ) Diese bedeutende Wallebeue liegt nach Mayer unter 3® 11' östlicher Lauge 
und ö® hl' südlirhcr Breite. Sie ist mit hohen Gebirgen umschlossen, gegen 22 Meilen lang und 
breit, und hat 380 Quadratmeilen Fläche. • Schröter fand diese hedeutendc Ebene 30 Meilen lang 
und 22,5 Meilen breit. Auf ihr liegt die kleine und liefe Grube ■J3- von 7° Helligkeit. Nördlich 
von derselben habe ich die Spur einer verfallenen grauen ringförmigen Vertiefung mit erhöhetem Rande 
erkannt. An der östlichen Seite des Ptolcmäns bemerkte ich zu meliremmalen die auf der Charte an- 
gegebenen 5 kleinen grauen Einsenktmgen , deren Rand, wie aucli Schröter beobachtete, keine merk- 
liche Erhöhung zeigt. . . • 

Die übrige Fläche, die 6® Helligkeit hat, habe ich seiht bei der günstigsten Beleucluung ohne 
-weitere Unebenheiten gesehen, doch nahm icli die beiden auf der Charte angegebenen hellen Streifen 
in derselben, bei hoher Bclcuclilung mehrmals deutlich -wahr. 

Mehrere ThalöfTnungen verbinden die grosse Ebene Ptolemäus mit mchrem benachbarten kleinern 
Fläclien, und diese mit den entfernteren grössem Ebenen des Mare vaporum und Mare nubium. 

Die umgebenden Berge haben bei grosser Abwechselung in der Form meistens eine beträchtliclie 
Höhe. Schröter findet (Th. II. S. 3. u. 4.) den Berg 14> 81 "8 Pariser Fuss, den Berg ^5 aber, 
408<) Pariser Fuss hoch. Die mit -Jß. und ^7* bczcichnctcn Berge ragen niclit minder bedeutend 
iiber die Flache des Ptolemäus hervor. Ersterer hat eine beträchtliche Grube, letzterer zwei grosse 
Thälcr zur Seite. 

Auf und neben aUcn diesen Bergen habe ich mehrere grössere und kleinere Gntben bemerkt und 
in der Zeichnung dargcstellt. Der Berg 14 wichnct sich durch eine Menge derselben aus. 

Die Berge 15 > 16 und 17 haben die bedeutende Helligkeit von 8®. 

" 35. 

t' 

Albatcgnius. •*) Das hohe Centralgebit^e dieser heträchtliebcn Wallebcne, die einen Durch- 
messer von 16 Meilen hat, liegt, nach meinen 7 Beobachtungen, in 3® 58' 13" westlicher Länge, 


•) Claudius Ptolemaeus war aus Pelusium in Eg^-pten gebürtig und beobachtete, vom Jahr 125 bis i4o 
noch Christi Geburt in Alexandrien. Seine Werke über Geographie und Astronomie machten ihn lieröhmf, 
in erstem sucht er dm Lage eines jeden Orts mathematisch zu bestimmen, in letztem giebt er ein vollstän- 
diges System der altern Astronomie. .Ec bestimmte 'zuerst die zwei voraehmslcu Ungleichheiten in dem 
Laufe des Mondes. In der nach ihm benannten Anordnung der Planetenbahnen, steht die Erde in der Mille, 
und Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und Saturn bewegen sich um sie. Herr Prof. D. Bode 
hat des „Claudius Ptolemaeus .Beobachtung und Beschreibung der Gestirne und der 
Bewegung der himmlischen Sphäre*' in einer hesondern Sclu-ift, Berlin 1795. zusammengcstclit. 

*•) Albatcgnius lebte 880 Jaiire n. Christi Geburt, war ein arabischer Astronom nnd Gouverneur von Sy- 
rion. Er machte sich dui-ch Beobachtungen der Finsternisse, durch genauere Bestimmung der Excentricität 
der Sonnenbahn und des Zurückweichens der Aequinoctial-Punkte, so wie durcJi die Berichtigung der Dauer 
des Jahrs und der Bewegung der Sonnenferne sehr verdient 

6 • 
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und in II® 21' 20" südlicber Breite. T. Mayer folj;crt aus der Lage anderer Gebirge die Länge 
des Albaiegnius 2® 48', die Breite desselben 10® 30'. 

Die Laudscliaft selbst, die ihrer Lage nach nur zur Hälfte auf diesem Blatte verzeiebnet -werden 
konnte, ersebeint aueb in der günstigsten Beleucbtuug obne besondere Unebenheiten in einer Hellig- 
keit TOn 6® und bat einige, wenig bemerkbare Liebtstreifen. 

. Die anliegenden mit 13* 19- 20- 21- 22« 23* bojieicbncten Gebirge sind von beträcbtlicber 

Hübe und haben zum Tbeil eine Menge kleiner Gruben auf und neben sieb. 

Besonders merkwürdig ist die nördlicb am AU>ategnius grenzende, zwisclien den Bergen 18 bis 
22 gelegene Gegend. Hier drängt sieb Grube an Grube, die alle mit Wallgebirgc umgeben und bei 
günstiger Beleuchtung sehr deutlich zu sehen sind. Die grösste dieser Gniben, die mehrere kleinere 
zur Seite hat, ist auf der Charte mit 24 bezeiebuet. Von ihr gebt ein Liebtstreifen durch den west- 
lichen Theil der Ebene bis 22 ^>^4 bis au den Centralbctg des Albategmus. 

§. 36. ' 

Hippar chus. •) T. Mayer findet aus Vergleichung anderer Gebirge den selenographiseben Ort 
dieser Landschaft in 3® 25' (meine Charte giebt richtiger 5® -') westlicher Länge und 5® 53' süd- 

lieber Breite. Diese bat bei einem Durchmesser von nabe 18 Meilen 254 Quadratmellcn Fläche. Die 

Helligkeit derselben ist im Allgemeinen G®, doch sind einige Gegenden bedeutend dunkler, mehrere 
Bergrücken aber merklich heller. 

Die Hügel 25- 26- 27* scheinen niedern Wallgebirgcn anztigehören. Nahe bei 28- fio4eu 

sich am Fiissc hoher Gebirge viele Gruben. Sie haben vcrscliicdene Grösse und Tiefe. Neben ihnen 
sind einige Beilrücken. Der höchste derselben liegt in 4® 30' westlicher Lauge uud 6® 40' südli- 
cher Breite. Die den Uipparcbiis auf der südwestlichen Seite begrenzenden Berge 29 "“4 30- slud 
ihrer Höbe nach, von Schröter (Th. II. S. 10.), ersterer mit 7158, letzterer mit 2014 Pariser Fnss 
bestimmt. Zwischen diesen Bergen zieht sich noch ein schmaler Bergrücken bis B hinauf, und hat 
zwei enge TbMer zur Seite. Die Ebene des Hipparebus hat bei denselben eine besonders graue Farbe. 
Ausserdem sind 31- 32- 33- '*”4 34- ziemlich beträchtlich hohe Berge, die die mannigfachsten Thä- 


*) Dipporchus war der grösste Astronom seiner Zelt, beobachtete als Vorsteher des Alexandrinischen Mu- 
säüms den Himmel von IGO bis J25 vor Christi Geburt anfänglich in seiner Vaterstadt Nizäa in Bithynien, 
dann in Riiodus, endlich in Alexandrien. Er klärte alle Theile der Asti-onomie durch eigne Beobachtungen 
auf; fand, dass das Jahr um 5 Minuten kürzer als 3GG| Tage ist, und dass die Sonne nicht stets gleich 
weit von der Ei-de sicht. Er bestimmte die Entfernung der Erde vom Mittelpunkte des exccntrischen Krei^ 
ses der Sonnenbahn und die Lage der Apsidenlinie. Eben so l>euierkte er die UnregclmässigkeiloD und Ver- 
rückungen der Mon<U)alin, und bei-eclinete die ersten Tafeln für den Lauf der Sonne und dos Mondes. Er 
war Erfinder der Parallaxen-Redinung, machte viele Plauetenbeobarhtungen, entwarf ein neues Fixstern- 
Verzeichniss, und machte die wichtige Entdeckung vom Zurückweichen der Aeqiiiuoctialpnnkte. Er ist Er- 
finder der ebenen uud sphärischen Trigonometrie. 
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Icr neben sich Laben, und bei weldien ich, -wo cs die Cbartc zeigt, die Spuren kleiner Grübclion 
erkannte. Das Thal zivischen 32 - und 33 * vereinigt die innere Fläche des Hipparchus mit der Ebene 
des Mare Tapomra. 

In der den Ilipparchus umgebenden Gebirgskette befinden sich die Crater A. B. E. F. und die 
tiefe Grube 35* Neben der letztem befinden sich mehrere kleinere Gruben von verhaltulssmässiger 
Tiefe. ' - ' 

§. 37 . 

Agvippa. *) Dieses hohe Wallgebirge hat einen Durchmesser von 6 Meilen und liegt nach 9 
meiner Bcobaclitungcn in 10® 22' 13" -westlicher Länge und in 4® 4' 16" nördlicher Breite. Die 
innere, nach Schröters (Th. II. S, 222. u. 236.) iedcrholtcn Messungen 6393 Pariser Fnss unter der 
höchsten Kuppe, des sielt durch viele Scliichtungcn auszcichnenden Riuggcbirgs , liegende Niedening 
hat 20 Quadratmeilen in der Flaclie, und zeigt sich iu 5 — 6® Helligkeit. Auf ihr finden sich meh- 
rere Ungleichheiten und ein nicht unbeträchtliches Ccntralgcbirge. 

Vom Agrippa gehen südlich mehrere kurze Bergarme ab. Nördlich zeigen sich auf dem Haupt- 
gebirge nnd auf den damit verbuudenen Bergrücken 3 kleine Grübchen. Nordöstlich umgeben zwei 
hohe Bergketten 3 * uud 36 * schöne runde Thalcbcnen, die durch eine Schlucht mit einander, 

und mit dem Mare vaporum in Verbindung stehen. Vor ihnen liegt eine schon erwähnte kleine graue 

Ebene, die mit einigen Erhöhungen umgeben ist, und auch in der Milte einen kleinen Hügel zeigt. 

¥ 

Die Bergkette 3 * verbindet die Rille mh dem Ringgebirge des Agrippa, und die Bergkette 36 * 
bängt mit mclu-em südlich und iüdösilich 'gelegenen niederu Bergrücken zusammen. Oesillch vou 
dieser Bergkette liegt, neben einer dunklen Stelle des Mare vaporum, noch ein ziemlich hoher Berg. 



38 . 


G O (1 i n. *) Das nach dic.scm bekannten Astronomen genannte Ringgebirge liegt südlich vou 
Agrippa unter 10® -' westlicher Lange und 2° 20' nördliclter Breite und hat 4,5 Meilen im Durch- 
mes-tcr. Bei einer Helligkeit von 5® beträgt die senkrechte Tiefe der Gmbe nach Schröters (Th. II. 


Agrippa lebte zu Endo des ersten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung und beobachtete im Jahix: 
93^ in Bithynicn, die Bedeckung der Plojadeii vom Monde. 

**) Louis Godin war zu Poris am 38. Februar 1704 geboren und wurde daselbst 1725 Mitglied der Köiiigl. 
Akademie der Wissemschoflen. Er ward mit Bougiior und de la Condomino gewählt, die zur Bestimmung 
der Form unsers Erdkörpers vernnstnlteten Messungen in Peru zu vollziehen und reiste IT.'tS nach Quito 
ab; er war Zeuge des schrecklichen Etdbohons, welches 1746 den grössten Theil von Lima zerstörte, und 
kelirte, durch deu Vice- König aufgehalten, erst im Jahre 1751 nach Paris zurück, fand hier seine innege* 
hable Stelle besetzt, und war gonötliigt, die ihm angetrageiie Direction de l'ecole des gardes marines in 
Cadix zu überneltmen. Er oriobto daseihst das Erdbeben, welches 1755 Lissabon zerstörte, ging 1756 nach 
Paris, erhielt seine Stelle in der König]. Akademie wieder, kelu-le nach Cudix zurück, um seine Angele- 
genheiten zu ordnen, und starb daselbst am 11. September 1760. 
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S. 222. n. 236.) Micdcrholten Meesungcn 7242 Pariser Fuss. Aus dieser Tiefe erhebt sich ein schö- 
nes Ccuiialgebirge. Mit dem nordostiiehea Rande des Godiu vereinigt, befindet sich eine kleine, tiefe, 
mit höliciu Ringgebirge umgebene Grube 37» oaltG beim Agrippa und ist von diesem Ringgebirge nur 
durch ein enges Thal getrennt. 

Am südwestlichen Thcilc gehen vom Godin mehrere Bergrücken ab, und verbinden sich mit der 
Bergkette bei H. und mit der Grube 66* Westlich vom Riuggebirge bemerkte ich auf den sich an- 
schliessenden Bergarmen zwei kleine Grübchen. 

§. 39 . 

Boscowich. *) Eine in 11" 25' westlicher Länge und 10® nördlicher Breite gelegene 
Grulie, deren innere Ebene die geringe Helligkeit von nur 1" hat, und deren Ringgebirge aus vieleu 
Kuppen und schiclitchlurntigen Abstuiüngen besteht, und der I/Ogc nach nicht ganz auf der vorlic- 
geudeu Section verzeichuet werden konnte. 

Der Durchmesser des Wallgebirgs beträgt 6, 5 Meilen und der Flächenraum der innem grauen 
Gnibcuebene 10 Quadratmeilen. Vom Boscowicli zieht sich südwestlich ein Arm nach der Gegend 
Silbersclilag und nordöstlich gehen zwei niedere Bergamie ab, und dem auf der 4teu Section gele- 
genen Manüius zu. Diese Bergamie umschliessen eine nur 3" helle Ebene von beträchtlichen Umfang. 
Ücstlich vom Ringgebirge Boscowich liegen im Marc vapomiii drei kleine Grübcheu. 

§. 40 . 

' Bode. **) Mit Bewilligung dieses so verdienstvollen Astronomen, habe ieii das schöne runde, 
und beträchtliche hohe Ringgebirge, welches nacli meinen Ö Beobnehtungeu unter 2" 30' 48" ö.stli- 


*) Iluggiuro Giusoppa Boscowich ist I71t in Ragusa geboren, ward Jesuit, und erwavh sich um Geo- 
metrie, Optik und Astronomie Verdienste. Er maoss die Polhölie vieler Orte in Italien, stellte den gros- 
sen Meiidian zu Florenz wieder her, beobachtete zu Constantinopel 1769 den Durchgang der Venus durch 
die Sonne, und war thutig l>eim Bauwesen an der Poterskii'che , so wie beim Austrocknen der Poiitinischen 
SÜDipfc. Er ward Dircclur der Optik bei der Marine in Frankreich , versank in Mclancliolio und starii in 
Mayland 1787. , 

**) Johann Eiert Bode, Dr., König!. Astronom und Pi-ofe.ssor zu Bcrb'n, Ritter des Preussischen rothen 
Adler- und des russischen St. Annen- OnJeiis zweiter Klasse, Mitglied mehrerer Akademien und gelehrter 
Gesellschaflen, ist am 19. Januor 1747 zu Hamburg, wö sein Vater Privatlehrer in den einem Kaufinanno 
nöthigen Comtoir-WlssenschaRen war, geboren; l>eobachtctc • erst mit selbst gcforliglon geringen Instru- 
menten, erhielt 1772 eine Anstellung bei der Akademie der Wissenschaften in Berlin und 1787 die Dircc- 
' tion der Königl. Sternwarte daselbst. In diesem Jahre, am 2.i. Januar, führte Derselbe, bei der, dem 
Andenken uud Lobe des unsterblichen Königs Friedrich gewidmeten Versammlung, das Sternbild ;,Frie- 
drichs Ehre“ ein. 

Die erste Schrift. Bodens war eine im Jahr 1766 er.schioncnc Abbandhmg über die am .Sten August des- 
' selben Jahres vorgefallene Sonnenlinstcmiss. Ihr folgten viele’ andoro, die sich giösstentheils in mehrern 
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eher Länge und 6° 37' 54" nördlicher Breite liegt, nacli seinem Namen genannt Diess Gebirge hat 
einen Durchmesser von 3 Meilen, ist -wegen der Helligkeit von 8® selbst im Vollmonde gut sicht- 
bar und urogiebt eine, gegen die äussere Moudiläche sehr vertiefte Ebene, die einen Flächenraiun von 
3 Quadratmeilen hat Ein Cenlralgebirge habe ich auf ihr nicht bemerkt 

Hart an das Ringgebirge der Gnibe austossend, liegen südlich hohe Wallgebirge der Mondland- 
schaft O.» auf deren Rücken sich zunächst dem Gebirge Bode ein kleines aber sehr tiefes GriJicben 
38* * befindet, das man auch im Vollmondslicbt siebet Ocstlich siosscu niedere vielfach zernssene 
gi-auc Gebirge des Sinus aestuum an, in welchen das kleine Grübchen 39- durch besonders Icbbalies 
Licht hervortritt. Die nordwestiieb vou Bode gelegene Gegend ist ebener, hat ein helleres Licht und 
bildet ein schönes grosses Thal, das sich bis P hinzieht 

§. 41 . 

Herschcl. *) Das Andenken dieses üiiitigcn Himniclsforschers zu ehren, habe ich das, nach 
meinen 6 Bcobacliliingcu in 2® 9' 7" östlicher Länge und 5® 37' ü" südliclicr Breite liegende 
Wallgebirge von 5,7 Meilen Durchmesser nach seinem Namen benannt Die innere Ebene des’Ilcr- 
scbcl, auf der sieh ein schönes Cenlralgebirge erhebt, hat 15,7 Quadralmeilcn Fläche, erscheint un- 
ter 5® Helligkeit und liegt nach Schröters (Th. IL S. 5. u. 17.) zweifachen Beobachtungen 79Ü0 Pa- 
riser Fuss senkrecht unter der höchsten Spitze des Wallgeblrgs. Die von diesem abgehenden Arme 
rciehcii bis an den Ptolctnäus und bilden daselbst mehrere schöne Bergrücken und Thäler. 


Auflagen vergriflen, und ungemein viel zur Belehrung beitrugen. Ich erwähne nur: Seine Anleitung zur 
Keniitiiiss des gestirnten Himmels. 9 Auflagen 1767 — 1823; Seine Abhandlung über die Erscheinung dur 
Vemis vor der Sonne. 2 Aufl. 1769; Seine Jahrgänge zur Keimtiiiss des Standes und der Buwegnng der 
i’lanetcii. 1779 — 1771; Seine Erläuterungen der Sternkunde. 3 Aufl. 1778 — 1808; Seine Fontenclles Din> 
logen über die Mehrheit der Wellen. 1780; Seine Vorstellung der Gestirne auf 34 Kupfertafelu. 3 Aufl. 
1782 — 1806; Seine Abhandlung über den Planeten Uranus. 1784; Seine Anleitung zur Kenntnlss der Erd- 
kugel. 3 Aufl. 1786 — 1820; Seine Untersuchungen Uber die Planeten- und Cometeubahnen. 1791; Seine 
Ptolcmäiis Beobachtung und Beschreibung der Gestirne. 1796; Seine Uranogrnphie mit einem Verzeichniss 
von 17140 Sternen und mit 20 Kupfertafeln. 1801; Seine astronomischen Jahrbücher, von denen im Jahr 
1823 der Siste Band erschienen ist, und seine 1790 berausgegebene Himmelskugel. 

*) Wilhelm Herschel, geboren zu Hannover den 15. November 1738, arbeitete sich mit grö.ssler Anslien- 
gung in den Wissenschaften empor, kam 1759 als Musikus nach England, ward 1766 Organist in Bath, 
studirte Optik und Astronomie mit unglaublichem Flcisso, und fand in dom wissenschaftlich blühenden 
England unter König Georg IIL rühmliche Unterstützung. Er konnte sich jetzt ganz dem astronomischen 
. Wirkungskreise widmen, verfertigte ein .30- und ein 40füssiges Telescop, entdeckte am 13. März 1781 zu 
Bath in England mit dem 7 fussigen Telescop den Uranus und erweilorte die Grenzen unsers Sonnengebiets 
auf eine oben so unerwartete als erhebende W’'eise. Er erwarb sich die grössten \''erdica8tc um die physi- 
sche Astronomie, lehrte uns die Oberflücheu der Planeten genauer kennen, machte uns mit mehrern Mon- 
den derselben bekannt, stellte erhebende Betrachtungen über den Bau des Weltalls an und starb am 25. 
August 1822. 
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Unter letztern bt besonders das enge Thal bemcrkcnsfrerlh , das sich vom Piolcmäus, am östli- 
chen Gebirge des Herschel binzicht, und sich endlich mit einem Thcilc der Ebene des Mare vapo- 
nim vereinigt. Neben diesen befindet sich die 3 Meilen im Durchmesser grosse Ebene 40., umgeben 
vun einem Hinggebirge mittlerer Höbe, an vrelehcs sich nördlich zwei Gruben und westlich das 13 
Meilen lange Thal 4l* anschliessen. Obwohl diess Thal von hoben Gebirgen sehr beengt bt; so zie- 
het sich doch noch in dessen Mitte eine schmale 7 Heilen lange verhältnbsmässig hohe Gebirgs- 
kette hin. 

Durch Gebirgsschluchten , deren zwei auch an das Ringgebirge des Herschel stossen, vereinigt 
das Thal 41 m das s(dion Schröter beobachtete, den Ptolemäus mit W. und mit einem Theile des 
Mare vaponun. 

i 42 . 

La Lande. *) Diesen ausgezeichneten, um die Aiifualime der Astronomie so verdienten Ge- 
lehrten zu chreu, habe ich das nach meinen 6 Beobachtungen unter 8® 44' 33" östlicher Länge 
uud 4° 20' 3" nördlicher Breite gelegene Ringgebirge nach seinem Namen genannt. Der Durch- 
messer des Gebirgs betrügt 4 Meilen, der Fläcbeuraum der inncni Grubenebeno 3 Qnadratmeilen. 
Diese hat 3 — 4® Helligkeit. Im Vollmonde bt La Lande scliwcr zu finden, da dessen Unigebnngen 
mit demselben iu gleich hellem Lichte erecheiuen. Ocstlich und südlich findcu sich in der Nähe zahl- 
reiche Berge, die uicht von ausgezeichneter Höhe .sind. Die nördlidt uud westlich angrenzenden Ge- 
geudeu sind mehr eben, und habeu nur einzelne Bcrgknppeu und einzelne Grubcu. 

Einer besondem Erwähnung verdient ein südöstlich von La Laude gelegenes enges rillenähnliches 
Thal, das schon im Randgebirge des' Alphonsus (Sectiou THI.) bemerkbar i.st, deutlicher aber bei der 
bellen Grube 42* wird, die ohnferu des Ptolemäus iu 5® 20' östlicher Länge und 10® 25' südli- 
cher Breite liegt. Das Thal bt in fast gerader Linie 29 Meilen lang, geht durch eine sehr gebirgige 


*) Joseph Jeromo le Fron^ois de La Lande war am 11. Juli 1732 zu Bourg im Deport, de TAix ge- 
boren, bemerkte schon den Comet von I74t, und studirle nach der Sonnenfuutemiss vom 25. Juli 1748 
mit Eifer die Astronomie. Er fügte sich zwar dem Willen seiner Aeltern und ward in Paris Advokat, be- 
suchte aber bald da.s dortige Observatorium, und brachte cs durch Le Monnior dahin, dass er 1750 als 
Commissair der Akademie noch Oerliu ging, um die Bcobochlungcii vorziinchmcn , die mit den gleichzei- 
tigen des de la Caillo am Vorgebirge der guten Hofiiiung, die Parallaxe des Mundes licsümmen sollten. 
Nach seiner Rückkehr besorgte er die frauz. Ausgabe der Holleyschen Tafeln , übernahm 1760 die Redaction 
der Conuoissance do Toms, und gab diesem Werke die Form die es noch jetzt hat. Sein grösstes Werk, 
Tiaitü astronomique, erschien 1764, die dritte Ausgabe desselben 1792. Ausserdem bearbeitete er 1762 
seine Exposition du Calcul astrou.; schrieb 1773 Uber die Cometeu die der Erde nahe kommen können, und 
über den Ring Saturns; 1774. Abregö d'aslronomie, berechnete Epheiueridcu von 1775 — 1784 und gab 
1792 Büuguer Traitö de Navigation mit Zusätzen; 1793. Abregö de Navigation mit melircrn Tafeln; I 801 . 
Hisloire celeste; 1803. Bibliographie astron. herous. La Lande hat insbesondere als Professur sich grosse 
Verilienste erworlien , er hat den ünlerricht verbessert und den Geschmack für Wissenschaften erhöht. Er 
.wollte nützlich und berühmt seyn, uud wusste beides zu erreichen. Er starb den 4. April 1807. 
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Gegend, und durch die Grube 43*» berührt die Vertiefung 44* i*“«! endi^ an dem nicht unbeirücht- 
lichen Berge 45* "ah® hei La Lande. Es ist auf dieser Strecke diircli meiirere nach dem hfarc nu- 
hium und nach dem Piolcmäiis ahgehende Sellen -'rhäler mit diesen Ebenen verbunden. Auch geht, 
von der Grube 44> ®1‘> anderes 7 McUcn langes rUlcnfumiiges Thal in fast gerader Linie bis an das 
kleine in 7® 10^ östlicher Länge und 5° 4(E südlicher Breite gelegene Grübchen 46* Diess Thal 

ist auf beiden Seiten durcli fortlaufende niedere Erhöbungen begrenzt. Das Grübchen 46* ziemlich 
lief und 8® hell; es kann mit den beiden riilcnlorniigeii Tli.-ilcm, die 7® Helligkeit haben, auch im 
Vollmonde erkannt werden. 

Nördlich von der Grube 46- ihr durcli eine Schlucht verbunden, die als eine Fortsctzimg 

des zuletzt erwälintcn Thaies betrachtet werden kann, liegt noch ein niedriges ilinggebirge von 2,5 
Meilen Durchmesser, welches an der nördlichen Seite oflen ist. 

In der zwischen La Lande und S. gelegenen Ebene, finden slcli neben eiuigcii Bergen von mitt- 
lerer Höhe zwei liefe und 8® helle Grübchen 47.> *^0 Volhnoude als helle Punkte deutlich sicht- 
bar sind. 

§. 43. 

Ausser diesen benannten Ringgebirgen, bezeichnet auf der Charte 

A. ) Ein neben Hipparchus unter 6® westlicher Länge und 8® südlicher Breite gelegenes Wall- 
gebirge, von 5 Meilen Durchmesser iiud 7 Quadratmeilen innerer Gruben -Fläche. Diese ist 5® hell. 
Der hohe umgebende Bergrücken hat, an der nordöstliclien’ Seite, eine dem Hipparchus zugebende 
Oeifnuug, in welcher mir noch 3 Einsenkungen erkenntlich waren; an der südlichen Seite aber 2 
Spalten, zwisclieu welchen sich eine vom Alhategnius berkonunende grosse Gebirgskette gedrängt hat, 
auf deren höchster Kup{>c sich eine kleine Grube beßndet. 

Die bedeutende Vertiefung 48* '"■iid durch die Gebirge 20* 21* gebildet, die sich mit der 

östlichen Seite des Ringgebirges A. vereinigen. Ein Centralgebirge habe ich in A. nicht bemerkt. 

B. } Eine ohnweit A. in 7® 33^ westlicher Länge und 8® südlicher Breite gelegene Grube 

oliue Mittelgebirge von etwa 4 Quadratmeilen innerer Fläche. Das Ringgebirge dieser Grube steht 
durch cincu hohen Bergrücken mit den Gebirgen des Alhategnius in Verbindung, und vereinigt sich 
mit den Bergkuppen 29* 30- beim Hipparchus. Zwischen diesen beiden Bergen ist besonders 

der schon erwähnte, durch zwei enge Thäler begrenzte, schmale Bergarm hemerkenswertb. Südlich 
von ß. , iicbcu einem engen von da abgehendeu Thalc, liegt die kleine Grube 49* zwischen A< 

und B. gelegene Land bildet ein hohes Plateau. 

' 44 

C. ) Eine in 8® 40' westlicher Länge imd 11® südlicher Breite gelegene, mit einem Central- 
gchii'gc versehene Giube, in deren imigcbcndcn Gebirgsrücken sich zwei kleine F.insenkungen beßuden, 
von welchen die westlichere, mit 50« bczeiclmete , 8® Helligkeit hat. 

7 
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Die Bcrgkcuc von 49* 50* > die sich durch die kleine Grube 51 > »ach den südlich neben 

B- gelegenen Bergen hiuzicht^ umschlicssl eine Wallebene von 5,5 Meilen Durchmesser, die in (i° 
Helligkeit crscbeinL Zwischen O und Albateguius befinden sich mehrere kleine Gniben und niedere 
Berge. Die Ebene des kleinen, nicht völlig geschlossenen Rundgebirgs bei 23* Ittmn an der etwas dunk- 
It-rii Farbe erkannt werden. Am östlichen Rande desselben sähe ich die Spur einer kleinen Einsenkung. 

D.) Ein kleiner 8° heller sehr tiefer Crater, ln 8® 35' westlicher Länge und 7® 30' südlicher 
Breite, dessen Ringgebirge sich an ein vou Süd nacli Nord gehendes Kettengebirge anschliesst, das 
bei 51. anfängt und bei 52* endigt. Die höchste Kuppe dieses Gcblrgs bt zwbchen 52* D. 
Oesilich von dieser findet sich ein hohes Plateau mit zwei Grübchen, das südlich von dem hohen 
Bergrücken 30- D. begrenzt wird. 

Westlich von C- Und D. liegt bei 53* ®"'ue 4 Meilen im Durchmesser grosse Krebebcnc mit 3 
Bergkuppen. Sie ist fast ganz von einer Bergkette umschlossen. Neben ihr finden sich mehrere be- 
iräcbilichc Erhöhungen und kleine Gruben. Die grössten der letztem haben etwa 1 Meile im Durchs 
iiicsser. Ein schönes Kettengebirge liegt bei 54* dieses schlicsst sich bei 55' und 56* <^>ue gegen 
die benachbarte 5 bb 6® helle Ebene hoOigelcgene , mit Gruben, 'Einsenkungen und Bcrgkiij)pcn sehr 
abwechselnde Gegend an. Das kleine Ringgebirge 57« Helligkeit, ist beträcbtlich tief und 

leicht im Vollmonde zu erkennen. 

$. 45. 

E. ) Dieses 2, 5 Meilen im Durchmesser grosse Wallgebirge liegt unter 7® 40' wesüiclier Länge 
und 5® 25' südlicher Breite. Es ist mit dem Berge 31* verbunden und berührt die Ebene des Hip- 
]>arclius. 

Westlich von diesem Wallgebirge finden sich mehrere grösstentheils zusammenhängende Bergkuppen 
von verschiedener Höhe. Sie umgeben die mit 58' bczeichnete Krcbelwne von 6 — 7 Meilen Durch- 
messer und 32 Quadratmeileu Fläche. W'csdich von derselben, auf der nach li. zu gelegenen gros- 
sen Ebene, erkannte ich die daselbst verzeiclinctcu 4 kleinen Grübchen, die ziemlich tief sind, und 
ein deutliches Randgebiige haben. Auf dem flachen Bergrücken zwischen 58- und 59* bemerkte ich- 
die Spuren von 3 kleinen Einsenkungen. 

F. ) Ein unter 6® 25' westlicher Länge und 4® -' südlicher Breite gelegenes, an Hipparchus 
grenzendes, ganz vom ebenen Laude luugebenes Wallgebirge, dessen innere sehr vertiefte Ebene in 
4 — 5® Helligkeit erscheint, und 5, 7 Quadratmeilen Flächeurauin hat. Das Ringgebirge selbst bat 
einen Durchmesser von 4 Meilen und mehrere an der östlichen und südlichen Seite vortreien«lc 


diese beträchtlich tiefe und 8® helle Grube 
Das hohe Ringgebirge derselben, atif wel- 
befindet , hat einen Durchmesser von 2, .5 


Bergkuppen. 

§. 46. 

G.) Durch ein schmales Tlial von F. getrennt, liegt 
in 7® 25' westlicher Länge und 3® 20' südliclier Breite, 
ehern sich an der südlichen Seite eine kleine F.inseukung 
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Meiicu. £$ ist durch eiucn nledem Bergrücken mit den Höhen von 1. und K> verbunden, durch ein 
enges Thal aber von dem nördlich gelegenen Berge 59- getrennt. Dieser Berg hat eine ansehnliche 
Höhe, ö** Helligkeit, und kann auch zur Zeit des Vollmondes leicht aufgeiimden werden. 

H.) Diese 6° helle Ebene ist an der östlichen und nördlichen Seite von einer ziemlich hohen 
Gebirgskette umgeben, deren höchste Kuppe bei 9** 3U^ vrcsüichcr Länge den Mondäquator berührt 
Von hier geht ein Bergarm bis zum Godin. Mehrere kleine Grübchen liegen auf und neben der 
Bcrgreihc. An der südlichen und westlichen Seite ist die £l>euc H. meist ofien. Nur theilweise las- 
sen sich hier Spuren von Gebirgsrücken erkennen. Bei findet sich eine belle kleine und sehr 
tiefe Grube, die aueh bei hoher Beleuchtung deutlich gesehen werden kann. Durch gleiche Helligkeit 
zeiciiuct sich der kleine niedere Berg 0^. aus. 


§. 47. 

1*} Diese Mondlandschaft liegt unter 7° -* wc.tlichcr Länge auf dem Mondä({uator und ist von 
den hohen Gebirgen 62- > 63- 64- ringförmig umgeben. Zwischen diesen Bergen befinden sidi 

aber noch zwei mit 63’ parallel gehende niedere Bergreiheu, die I. enger umschliessen. Mitten auf 
der innern Ebene erhebt sich ciu kleines Ccntralgebirge. Nordwestlich von I. liegt der 7® helle Berg 
65>> dessen Höhe Schröter (Th. II. S. 237.) zu 4506 Fuss bestimmt Obnfcrn von Uim findet sich 
die 1,5 Meile im Durchmesser grosse Grube 66- 

Die Berge 63*> 64- *rnd 65- umgeben mit deu Höhen bei 66- °ri^ Bergrücken H. eine 
ziemlich ebene Mondlandschaft, die 9,5 Meilen lang und 6 Meilen breit ist, und deren Fläche gegen 
48 Quadratmeilcn beträgt 

ln dieser Fläche, die 6® Helligkeit hat, zeigten sich mir aber noch manche Erhöhungen, die 
wieder besondere kleine ringförmige Ebenen umschliessen. 

Anstossend an 64- 65- <^cr schöne Berg 67- westlicher Länge un 1 

2® 25^ nördlicher Breite, mit seinen verschiedenen Umgebungen zu erwähnen. Die Kuppe dieses 
Berges hat 9® Helligkeit und ist sehr deutlich im Vollmondslicht zu sehen. Abwärts der Bergkuppc 
finden sich mehrere Eiusenkungen , und die abgehenden Bergarme bilden bei 62- “nd 64- t^rei grosse 
kesselförmige Vertiefungen. Mehrere kleine Gebirgsketieu , Bergkegcl und Grübcheu finden sich nörd- 
lich von und 67- > begrenzen das Mare vapornm. 

■ . , 48. 

K.) Eine längliche Kreisebene, welche von mittel hohen Bergen begrenzt ist, die sich an der 
südwestlichen Seite öflhen und ein Thal bilden, das bis an die Griibe G. geht 

Die Berge haben mehrere Gmben auf und neben sich. Besonders zahlreich sind letztere In der 
nach F. zu gelegenen Gegend. Bergnicken ziehen sich bis G. , bis 67- l**® an den Hipparchns, 

auch schliessen sich an der südöstlichen Seile mehrere kurze Kettengebirge, mit einzelnen nebe nliegeii- 
deu Bergkuppen au. Die hier dem Mare vapornm rugebenden Thäler haben eine dunkclgraue Farbe. 


52 


Beschreibung der Mondländer auf Section L 


Milieu auf der Ebene K., die in 5° Helligkeit erscbeini, 7 Meilen lang, 4,5 Meilen breit und 
25 Quadratnieileu in der Fläche gross ist, erhebt sich ein länglicher sehr niederer Ccntralbcrg, dessen 
Ort sich auf der Moudkugel in 4° 35' westlicher Länge und 0® 20' südlicher Breite beiindet. 

L. } Ein 8® helles, 3,5 MeUen im Durchmesser grosses Ringgebirge umgiebt diese Grube, die 
in 1® 35' wesdicher Länge und 7® 30' nördliclier Breite gelegen ist, und deren sehr vertiefte Ebene 
4® Helligkeit hat. Die benachbarten Höhen umschliesseu einige Vertiefungen, unter welchen die mit 
0g. bezeichuete die grösste ist, und eine kleine Einsenkuiig im Kinggebirge hat. 

Bemerkenswerth ist ösUich von L. ein 10 Meilen langes, unregelmässig breites, nur 4® helles 
Thal, das auf der Südost-Seite von den Bergen ßQ. und 70* begrenzt wird, die sich ihres lebhaften 
Lichtes wegen leicht aufliuden lassen. NordwesUich der Grube L- finden sich die hohen, durch ein 
enges Thal getrennten Bcrgkuppeii 71* 72 - 1 Helligkeit haben, und selbst im Vollmonde 

zu erkeunen sind. Das niedere Kettengebirge 73* trennt das Marc vaporum von der eben beschrie- 
benen Gebirgsgegend und hängt mit dem Berge 71* durch niedere Höhen zusammen. Die zw'isclien 
L- GS- 73- liegende Ebene ist gegen die Fläche des Marc vaporum etwas erhöht und hat 0 ® 
HelligkeiL 

§. 49. 

M. ) Diese kleine 8® helle tiefe Grube ist sehr leicht im Vollnioudc aufzufinden, hat ein niederes 
2,7 Meilen im Durchmesser grosses Wallgcbirge , und liegt in 1® -' westlicher Länge und 3® 30' 
nördlicher Breite, in der Ebene des Mare vaporum. Das Riuggebii^ hat südlich zwei vortretende 
Bergkiijipen , und vereinigt sich auf der Nordseile mit dem hohen Gebirge 74* > 'Vrdches durch zwei 
Bergarme mit den Bergen 6Q. und 70* zusammenhungt und die Mondlandschaft 

N. ) auf der nordwestlichen Seite begrenzL Diese Mondlandschaft ist 10 Meilen lang, 5,5 Meile 
'breit und hat gegen 40 Meilen innere Fläche. Auf ihr sind nocli mehrere niedere Berghngel zn er- 
kennen. Auch liegen im nöixUichen Theile, am Fusse des Gebirgs 74* Erhöhungen, die ein kleines 
Kundgrübchen bilden. Neben diesen geht ein Thal nach der Ebene bei P. 

Die gegen Süden offene Seite der Landschaft N* grenzt an das Mare vaporum. Das in Süd -Ost 
gelegene, ziemlich hohe Keuengebirge 75. mehrere Höhen neben sich, und trennt ditreh zwei im 
Norden liegende Bergkuppen die Ebene N- von der Ebene 

O. ) dergestalt, dass die scheidenden Berge an der nördlidisten Stelle einen, eine halbe Meile 
breiten ebenen Durchgang lassen. 

Auf der Fläche O-, die in 2® -' östlicher Länge und 5® 20' nördlicher Breite gelegen, 7 Mei- 
len lang, C Meilen breit und 33 Quadratmeileu im Flächenraume gross ist, erheben sich zwei kleine 
Centralgcliirge, von welchen das südöstlichste das höchste ist. 

Im nördlichen Ringgebirge befindet sich eine Schlucht, die die innere Fläche O- mit der Ebene 
bei Bode vcrbludet. Das östliclic Riiiggebirge, auf welclicm sich die 8® helle Grube 38- befindet, 
hat stufenförmige Absätze oder Schichtungen, berührt das Mare vaporum, grenzt an den Sinus aestu- 
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um, bat östlich 3 kleine Einsenkuugen ohne merkliche Rand - Erhöhungen und mehrere hcträciidiclic 
Berge vor sich. Der grösste der letztem begrenzt die uiedern Höhen des Siuus acsluuiu und die mit 
32- bezeichnete Ebene. 

§. 50. 

p) Eine kleine aber 8° helle Grube, die in der gebirgigen Gegend zwischen dem Mare vaporum 
uud dem Sinus aestuum, unter 1° östlicher Länge und 9° nördlicher Breite gelegen ist. 

An das Ringgebirge stossen nördlicli mehrere niedere Bergrücken von grauer Farbe. Sie hiingeu 
zum Thcil mit der südiiclicr liegendcu Bergkette zusammen, die sich bis nahe au die Berge und 
74 hiuzicht, meistens 1 — 2 Meilen breit ist, und die zwischen P. und Bode gelegene ebene Land— 
sefaaA auf der Westseite begrenzt. 

Von der 8® hellen kleinen Grube 76‘ “cht sich im Sinus aestuum ein niederer Gebirgsrücken bis 
Bode und bildet die östliche Grenze der gedachten LandschaR. 

QO Diese Kreisebeuo zeigt sicli in 5® Helligkeit, hat 4 Meilen im Durchmesser und 12,5 Qu.i- 
dratmeüen in der Fläche. Sie liegt in 7 ° 20' östlicher Länge und 2° 30' nördliclier Breite, ist iu 
Süden oQen, und mit den Ebenen bei R. und S vereinigt; in Osten, Norden und Westen aber von 
buben Gebirgen begrenzt Eine der höchsten Kuppen dieser Berge - 77* - zwiscltcn zwei Spal- 
tungen, die nach Schröter hin sicli öffnen und niedere Bergrücken zur Seite haben. 

Besondere Erwähnung verdient das schöne Gebirgsland 78» his an die mit g. hezcioh- 

neteu Berge des Sinus aestuum erstreckt, und Thälcr, Einsenkungen und einzelne Bergkuppen auizii- 
weisen bat Die graue Farbe dieser Gegend erfordert sehr günstige Bcleuciitung derselben, wenn man 
die feinen Uuebeuheiten recht deutlich erkeuuen wilL 

$. 51. 

R. ) Die scltönen und hohen Gebirge dieser Mondgegend ziehen sieh iu einer Länge von 16 Mci- 
Icu von Nordost nach Südwest hin, bilden inauniclifachc Gnippiningen und liegen zwisi^heu zwei 
grossen Mondebenen in 1® 20' nördlicher Breite imd 10® 20' östlicher Länge. 

Die nördlicliste dieser benachbarten Ebenen - 79' ~ Helligkeit, uud ist von Gcbirgskujij.eit, 

unter welchen sich eine kleine Eiusenktiug findet, kreisförmig timgcbeu. Eine enge Schlucht in den 
Gebirgen R. , die sich durch dunklere Farbe bemerkbar macht, verbindet sic mit der siidllclieii gros- 
sem Ebene - 80 ~ welche ebenfalls von niedern Bergrücken und Bergkuppeu umschlossen ist, und iu 
4® Helligkeit erscheint 

S. ) Ein in 6® 5' östlicher Länge und in 0® 40' südlicher Brciie gelegenes, 3 Meilen im Durcfi- 
messcr grosses Ringgebirge. Die innere sehr vertiefte Ebene hat tbcils 3, tlicils 4® Heiligkeif, uud 
etwa 3 Quadratracilen Fläche. 

Ostnordöstlich von S. liegt die 3, 5 Meilen im Durchmesser grosse Grube 81> Gebirge der- 

selben ist niedrig, und die innere, 3 bis 4® helle Ebene wenig gegen die äu.ssere Mondlläche ver- 
tieR. Einige niedere Bergadern gehen bis Q. und R. 
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Beide Gntiteu S- und Sl. sind im Vollmonde sclmer zu sehen, da ihre Helligkeit sich nur wenig 
von der Helligkeit der sie umgebenden Gegend untersclieidet. 

Zwischen S- und dem Mare vaporum liegt die Krelscbenc 

T.) in 0“ dO' nördlicher Breite und 4® 5(F westlicher Länge. Der Durchmesser derselben be- 
trägt (> Meilen, ihre Fläclic 28 Quadratmeilen und ihre Helligkeit ist von 3 zu 5® verschieden. Sie 
wild von keinem geschlossenen Kettengebirge, sondern von freistehenden Bergkegeln begrenzt, die mit 
einander durch Bergrücken nicht deutlich Zusammenhängen. 

Zwischen der Krelsebene X und den Mondgegenden O und Q ßnden sich zwei Landstriclic , die 
gegen die MondÜuehe etwas erhöht und mit mehreru nicht unbeträchtlichen Bergkuppeu bedeckt sind. 
Sic umseblicssen mit den beuaclibarten Höhen des Sinus aestuum eine 15 Meilen lange, 10 bis 12 
Meilen breite Ebene 52) die 4 und 6® Helligkeit hat. 

5. 52. 

ü.) Diese 12 Meilen lange und 8 Meilen breite länglich runde Laudscliaft hat einige 70 Qua- 
dratincilen Fläclie, und ist mit Ausnahme der im nördlichen Theile gelegenen kleinen Grube ganz el>en. 
Sie zeigt mehrere Liclttadern, die vou der Grube bei 55- uaoii den Bergen 53- 84* gehen, hat 

5 U® Helligkeit, ist an der nördlichen Seite offen, und vereinigt sich hier mit der Fläche des 

Marc vaporum. Der Mittelpunkt der Ebene liegt in 4® östlicher Länge und 3® südlicher Breite. 

Unter den anliegenden Bergen hat besonders der mit 53* bezeichuete eine biMrächtlichc Höhe. 
Ihm zur Seite liegen einige niedere Bergrücken, die schöne Thälcr bilden. Durch eine Schluclu ist 
er von dem laugen Kettengebirge 54* getrennt, das bei Hcrschel die grösste Höhe hat, und sich als 
niederer Rücken weit ins Mare vaporum hiuciiuieht. 

Auf der Ostseitc von U* liegt das Gebirge 55- ^ durch mehrcje Gruben kenntlich, wird als 

llocblaud nach La Laude hin mehr flach, und hat hier und 'bei S. eine grosse Menge Bergkcgel, 
.vueb einige kleine Gruben zur Seite. 

D. 1 S 3,5 Meilen grosse Ringgebirge der Gmbe 56* "WO c* die Ebene U. berührt, durch 

eine Bcrgschlucht getrennt, bängt dagegen mit den Bergrücken zusammen, die bis an den Ptolcniäus 
bingehen. Auf diesen und auf den südöstlich von 56- befindlichen * Höhen , zeigen sich viele kleine 
Urübclien. 

'V.^ Eine 5® helle Ebene, die kreisförmig mit vielen von einander getrennten Bergkuppeu um- 
schlossen, G Meilen lang, 5 Meilen breit und 26 Quadratmcilcn in der Fläche gross ist. 

In 1® westlicher Länge und 3® südlicher Breite gelegen, findet sich nordösüicii vou ihr eine 
andere Ebene, die bei 3 bis 4® Helligkeit nur durch einige Bergkuppen vou der Fläche des Mare 
vaporum getrennt ist, eine Länge vou G Meilen, eine Breite von 4 Meilen, und eineu Flächcnraniu 
von 20 Quadi'atmcileu hat 

Zwischen zwei hohen Bcrgkup[>cn geht von der Ebene V* südwestlich ein, weiterhin durch zwei 
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nieder« Bei^^icken enge begrenztes Thal 87* *•!>» 7 Meilen lang bt, und sich an den Berg 3»^ 

Leim Hipparchus, anschliessu In diesem Tbale finden sich nahe bei V. zvei kleine Einscnkuiigen. 

§. 53. 

W. ) Drei durch die Tbüler 88-> 89- 90* von einander getrennte Gebirgsketten begrenzen 

diese Mondfläche, die 0 Meilen lang, 4,5 Meilen breit und 20 Quadratmeilen in der Fläche gross 
ist, und atif ■welcher ich 3 kleine Beigknppen erkannte, von vrelchen die grösste ln 0® 30' -wesili- 
clicr Länge und 5® 40' südlicher Breite gelegen bu 

Die Thäler 88* 90* vereinigen die Flache W. mit den beim Hipparchus und bei X. gelege- 

nen Ebenen. Das Thal 89* kann als eine Fortsetzung der bei Beschreibung des GcLirgs Her-sehel 
erwähnten Bergschlucht 41* betraclilet -werden. Neben dieser liegt das grosse Kettengebirge Ql- Die- 
ses umschliesst bei 41- eine kleine Einsenkung, zwbchen \V> und V. aber die 2 Meilen im Dnrclt- 
messer grosse Grube Q2., niid bildet in deren Nähe, durch die abgehenden Bergarmc, mehrere Thä- 
1er, die sich zum Tbcil nach der Ebene V. hin öflhen. 

X. ) In der gehirgigten Gegend zwbchen Hipparclius und Ptolemäus unter 2® -' westlicher Länge 
und 7® 50' südlicher Breite gelegen, ist diese 7® helle, 3,5 Meilen im Durclimesser grosse Grul»e 
von einer nicht unbedeutenden 5® hellen Fläche umgeben, und selbst im Vollmonde leicht aufzufindeii. 

Das hohe Ringgebirge derselben hat südwestlich zwei kleine Gruben, nördlich al>cr eine grössere 
runde Vertiefung neben sich, deren Gcbirg mit der Höhe 34* beim Hipparchus zusammenhängt. Ein 
hier von X. abgehender Bergrücken nähert sich der Ebene W. und bildet ein kleines enges Thal, vor 
welchem zwei Grübchen liegen. Zwei solche Grübchen finden sich auch neben X>, vor dem mit 88- 
bozcichnetcn Thalc. 

5. 54. 

Y. ) Diese kleine Grube Hegt am Mare nubium in 10® -' östlicher Länge und 6® 35' südrK-.her 
Breite. Durch ihr lebhaftes Licht - 8® - ist es möglich, sie im“ Vollmonde aufzufinden. Das Klng- 
gebirge derselben bat melirere abgehende Bergrücken, von welchen der mit Q3» bezelchnetc si<-h H 
Meilen weit ins Mare nubium erstreckt. 

Nördlicli von Y. und durch ein enges Thal von La Lande getrennt, findet sich 'die 12 Meilen 
lange mit Q4- bezeichncte Bergkette, die au das Mare nübiiim grenzt, mehrere Bcrgkegcl zur .Seite 
hat , und durch einige Erhöhungen mit Y- verbunden bt. Die südöstlich neben Q4. Hegenden Nic- 
demngen haben eine dunkelgraue Farbe, dagegen zeigen sich die hohem Flächen, welche Y. umge- 
ben, in einem gräulich hellen Liclitc. 

Z. ) Neben dem Mare nubium liegt diese 0 Meilen im Durchmesser grosse Ebene. Sie ist, so 
weit sic auf dieser Section verzeichnet werden konnte, von den beträclitlichen Bergen Q5- Q6- '*“‘1 97- 
umschlossen, und erscheint in 3 — 5® Helligkeit. 
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Auf dem schönen Gebirge 96* mehrere kleine tiefe Gruben sichtbar. Neben ihm liegt eine 
3,5 Meilen im Oiirchnicsscr grosse Niederung, die mit der Ebene Z. durch eine Oefinung des Gcr- 
l>irgs verbunden ist, mit derselben eine gleich tiefe Flache hat, und auf welcher ich eine kleine Ein- 
senkuug bemerkte. 

Die Thäler 98- 99* gelten von dieser Fläche nach dem Mare nubium und nach der bei 44- 

gelegenen Rille, und umschliesseu ein beträchtliches, mit mehreren vorstehenden Kuppen bedecktes 
Gebirge, welches von den zwischen 45* tind 100* gelegenen zahlreichen Höben, nur durch ein 
se.hinales Thal getrennt ist, und mit denselben das rilletift^rmigc Thal 44'~45* begrenzt 

Da.s gro.sse Kettengebirge 95* sclieidct das Marc nuhiimi von der Fläche Z. An der südösüich- 
sien Spitze desselben liegt eine kleiue Grube von beträchtlicher Tiefe. An der nördlichen Seite Cndeu 
sieh ciuige freistehende Berge. Neben diesen, an einem Bergrücken, liegt die kleine helle Grube 100* 
die uur durch ein Thal von den mit Y, zusammenhängenden, das Mare nubium begrenzenden Höhen 
getrennt i.st. 
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BESCHREIBUNG DER MONDLÄNDER 
AUF SECTION II. 


§. 55 . 

D ieses Blatt der Mondcharte entliält die Lander, die auf der Mondkngel von 11^ 32^ nördliclier 
bis 11® 32' südlicher Breite, und von 11® 32' bis 37® 30' weMÜcher Länge liegen. Ein Tbeil 
derselben besteht aus den niedern, fast ebenen grauen Gegenden, die zum Mare tranquillitatis und 
Mare Ncctaris gehören. Ein anderer Theil umfasst die in Icbhafterm Lichte sich zeigenden Gebirgs- 
länder beim Censorinus und Isidorus, und beim Sosigenes, Dionysius imd Alfraganus. 

Das grosse Ringgebirge Tlieophilus , mehrere Gruben , Crater und Kettengebiige zeichnen sich in 
den Hochländeru aus, und mehrere Rillen, verschiedene beträchüiche Gruben, eine grosse Menge 
Bergkegel und niederer Bergrücken sind die bemerkensvrerthesten Gegenstände der flachen Länder. 

§. 56 . 

Mare tranquillitatis, oder das ruhige Meer. 

Nur der grösste Theil dieses sogeuannten Meeres konnte auf der vorliegenden Charte verzeichnet 
-werden, da sich die ganze Fläche desselben bis in die Gegenden verbreitet, die auf der IQ. XL und 
Section abgebildet sind. 

Die 4® helle Fläche desselben zeigt dem Beobachter eine grosse Menge Bergadcm in 5 bis 6® 
Helligkeit. > Diese verbreiten sich z-war ohne bestimmte Richtung und ohne -weitem Zusammenhang 
itl)cr die Fläche dieser grossen Ebene, sie vereinigen sich aber doch grössteniheils Lei veihindcii 
fast immer Grul)eugebirgc und folgen eher den Meridianen als den Parallclkreisen. Auf und neben 
dem Mare tranquillitatis finden sich ferner alle Rillen der IRw Section und eine beträchtliche Zahl 
grosser und kleiner Riuggcbirgc , hohe und niedere Bcrgkegcl von verschiedenem Umfange. 

8 
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Beschreibung der Mondländer auf Section II. 


Die mit 2* 3' 4* bezeicbnete Rille beim Ariadacus kommt, -wie schon bei Beschreibung 

der ersten Section erwähnt ist, unter 6° 2(K nördlicher Breite in die Gegenden, welche auf der 
vorliegenden Mondcharte verzeichnet sind. Sie geht fast parallel mit dem Moudäquator und endigt 
nach 25 Meilen Länge am östlichen Abhange des Mondgebirgs Ariadaeus. Die ganze Länge der Rille 
ist 38 geographische Meilen. Sie geht immer zwischen ntedem Hügelreihcn hin, und trennt bei 2* 
3 . »md 4*) ■wie schon Schröter bemerkte, beträchtlicbc Berge. Nach ilim Gndet sich bei 2- 
Rande der Isten und Ulen Section, eiu bcträclitlicher Cralcr und die Rille geht mitten durch diesen. 
Mir erschien das den Cratcr auf der Südseite bildende Gebirge sehr deutlich, dagegen sähe ich das- 
selbe auf der Nordseite nur als niedem Rücken, und die Vertiefung des Craters finde ich nicht 
erheblich. 

Schröter bestimmt ferner (Th. II. S. 226.) die Höhe eines südlich dieser Rille gelegenen und von 
ihm auf Taf. LXXIIL F. 64. mit seinen Schatten obgebildctcn Berges zu 3450 Fuss. Wiederholter 
Uutersucliungen ungeachtet konnte ich diesen Berg an dem angegebenen Orte nicht finden, überzeugte 
mich aber den 161^ Aug. 1824 Morg. 2h da diese Gegend ganz nahe an der Lichtgrenze war, dass 
Schröter die kleine Bergkuppe beobachtet hat, die auf meiner Charte südlich von 4* vor dem Grüb- 
chen gezeichnet ist. 

Die bei 5> 6* bei 7* angegebenen Rillen, an der südlichen Grenze des Mare 

tranquillitatis, sähe ich am 24. October 1823 Ab. 11h und am 23. Decbr. 1823 Mg. 4h bei 
günstiger Beleuchtung nahe an der Lichtgrenzc. Sie erscheinen mir als sehr schmale fortlaufende 
Verdefungen. 

Die Rille 5< 6< begt unterm Aequator, ist 15 Meilen lang, beginnt südlich vom Ringgebirge V. 
in 20** westlicher Länge und 30* nördlicher Breite, und geht in einem Bogen bis zur kleinen üefen 
8* hellen Grube 6*» unterm Aequator in 23® 50* westlicher Länge liegt Sie trennt ohnweit 6* 
(ine Bergader im Marc tranquillitatis von der hohem sich bis 35 hinzichenden Bergkette. 

Die Rille 7* findet sich nördlich vou voriger und geht mit ihr paralleL Ich sähe sic 8 Meilen 
lang, und verlor ihre Spur an einer Bergader des Mare trampiilUtatis. Sie kanu nur bei vorzüglich 
reiner Lud nahe an der lichtgrenzc gesellen werden. 

Die Rillen 3 . 9* 10' <tn der nordwestliclien Ecke des Blattes habe ich zuerst am 18. Fc- 

bniar 1824 in den Morgen.sinnden , als weisse Streifen erkannt, und überzeugte mich später wieder- 
holt, dass sie merkbar gegen die beuuehbarte Mondflächc verdeft sind. 

Die Rille 8 ~ 9* beginnt in 34® 15* westlicher Länge und 10® 15* nördlicher Breite in einer 
kleinen tiefen Gnibc, und zieht sich in wesisüdwestliclicr Richtung nach 12 Meilen in die auf Blatt 
XI. verzcichneten Mondläudcr. Sie hat bei 3* kleine Einsenkungen in si(di, und berührt bei Q- 

ein Grübchen, ohnfera welchem sich zwei kleine runde Veriicfiingcn neben der Rille befinden. Er- 
htihctc Runder an derselben habe ich nicht bemerku 

Die Rille zeigte sich mir, selbst bei günstiger Beleuchtung, ausserordentIi(h schwa«-h. Sie 
gellt in einer Lauge von 8 Meilen über die Ecke der vorliegenden Secüon , beginnt auf der Illtenj 
endigt auf der Xllon^ und hat, soviel ich bemerken konnte, keine erhabenen Ränder. 
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Südöstlich dieser beiden Rillen erkannte ich eine Menge kleiner Gruben. Die grösste derselben ist 
mit 11. bezeichnet, liegt in 32^ iresüicher Länge und 9^ 20' nördlicher Breite und bat etwa 1 
Meile im Durchmesser. 

§. 57 . 

Der grossem Crater in der Fläche des Mare tran(]uillitatis sind fün£ Unter ihnen benannte 
ich den nach 4 meiner Beobachtungen iu 29° 46' 13" westlicher Länge und 2° 13' 59" nördli- 
cher Breite liegenden mit 

Maskelyne, •) um au diesen verdienstvollen englischen Astronomeu zu erinnern. Das Gebirge 
ist nahe kreisförmig , hat einen Durchmesser von 4 Meilen, erhebt sich beträchtlich, doch nicht an 
allen Stellen gleich hoch, über die Fläche des Mare tranquillitatis , und unigiebt eine tiefe GtuLe, iu 
deren Mitte sich noch ein Centralgebii^e befindet. Maskelyne ist nur wenig heller als die Umge- 
bungen und dcssbalb schwer im Vollmonde zu erkennen. 

Oestlich von demselben, im Mare tranquillitatis, befinden sich mehrere Bergadem und kleine Grüb- 
(dien, die sich sämmtlich durch helles Licht von der Fläche dieser Ebene trennen. 

Nordwestlich von diesem Crater umgeben Gebirgkegcl, die mit dem Iloclilande beim Censorinus 
Zusammenhängen, eine 8 Meilen im Durchmesser grosse kreisförmige Ebene 12 > ^tch in der nörd- 
lichen Gegend ganz mit dem Mare traucpillitatis vereinigt. Die Hohem dieser Bcrgkegel und die 
kleine neben einem derselben liegende Grube, sind 7° hell und untersclieiden sich leicht von der 
anliegeudcn grauen Ebene. Weiter nordwestlich finden sich in 36° westlicher Länge und 5° und 7° 
nördlicher Breite, die 7° hellen und ziemlich hohen Berge 13. und 14> Obwohl sie einzeln dasie- 
hen, ist doch bei ihnen noch die ringförmige Bildung zu erkennen. Zwischen diesen Bergen und 12. 
liegen noch einige auf der Charte verzeichnete beträchtliche Höben. 

Das Riuggebirge A., welches unter 6° 20' nördlicher Breite und 21® 30' westlicher Länge 
gelegen ist, übertrifll den Crater Maskelyne nur wenig an Grösse, und hat gleich demselben ein Cen- 
tralgebirge.’ Die Tiefe der Grube ist beträchtlich, und das Baudgebirge derselben verhältnissmässig hoch. 

Dasselbe ist im Vollmonde schwer zu erkennen, weil es nur wenig heller als die umgebende 
Fläche des Marc tranquillitatis ist. 


•) Nevil Maskelyne ward im Jahre 1732 zu Purion in Wiluhire in England geboren., ging, nachdem 
seine Kenntnisse als Mathematiker und Astronom erprobt waren, nach Barbados, um Harrisous Seeuhr zu 
prüfen. Er machte 1763 seine Beobachtungen auf der Insel Barbados und Helena bekannt, und lehrte iu 
seinem Britsh Marincr’s Guide die Länge auf der See aus der Entfernung des Mondes von den Sternen 
linden. Im Jahr 176S wurde er zum künigl. Astronomeu in Greenwich ernannt, und beobachtete hier, im 
Besitz der vollkommenslon Instmmente, innerhalb 46 Jahren 90000 Meridian - Durchgänge und 26000 Ze- 
nitli - Distouzeii , mit ungemeiner Sorgfalt. Der erste Band dieser Beobaclitungen erschien 1776 zu London 
und noch 3 Bünde folgten bis zum Jahre 1810. Er besorgte ferner die Herausgabe des Nautical Almanac 
oder Srhiflskalenders, der von 1767 an, jährlich in London erscheint, und machte 1768 seine Unlorsuchun> 
gen über den Gong der Honäsonschen Sceuhr bekannt. Sein Tod erfolgte am 9. Fcbr. 1811 zu Greenwich. 

ö° 


eo 


Beschreibung der Mondländer auf Section II. 


Einige niedere Bergadem gehen von A- aus in der Richtung der Meridiane ah. Von den hohem 
Gebirgen beim Soaigcncs und Ariadaeus ist A> iihcr 10 Meilen entfernt. Näher demselben liegt süd- 
östlich die kleine aber tiefe Grube ^5- Helligkeit bat, und selbst bei hoher Beleuchtung auf- 

gefunden werden kann. 

Die Grube B. liegt in 10^ 30^ nördlicher Breite und 26^ 35^ westlicher Länge, in der nie- 
dern Gebbgskette , welche die mit bezcichncte etwa 8 Meilen lange und 5 Meilen breite Ebene 
iimgicbt. Dieselbe ist zwar nur 2,7 Meile im Durchmesser gross, hat aber doch eine beträchtliche 
Tiefe und kann ihrer Helligkeit wegen leicht aufgefunden werden. Vom Ringgebirge derselben gehen 
die, mehrere Kuppen bildenden Bergarme ab, welche die Ebene 10. umgeben. Auf dem südlicitem 
bemerkte ich 3 kleine Einsenkungen. 

Ohnfern B. liegt das 7° helle kleine Gebirge 17 > östlich von demselben befinden sich 3 

tiefe Grübchen, die als die Endpunkte der von Süden kommenden niedem Bergarme betrachtet wer- 
den können. 

Die Grube C- liegt am nördlichen Rande des Blattes in 21* 50' westlicher Länge und 11* 
25' nördlicher Breite und konnte nicht gaiu auf dasselbe verzeiclinet werden. Das Gebii-gc derselben 
ist 3,5 Meile im Durclimesser gross und hat .'luf der Südseite eine vnrspringendc Bcrgkuppc. Die 
Grube ist nach Sclirötcrs Messungen (Th. IL S. 295) 3822 Fuss tief. In der Milte dcrsell>en er- 
hebt sich ein Ccutralgebirge. 

Der Cratcr D. in 20* 20' westlicher Länge und 10® 25' nördlicher Breite hat einen Durch- 
messer von 3 Meilen. Sein Gebirge erhebt sich verhältnissmässig über die Fläche des Mare traii({uil- 
liiatis und die Grube ist ausehnlich tief. Ein Centralgcbirge habe ich nicht in ihm bemerkt. Nord- 
westlich neben D. liegt eine niedere aus einzelnen Kupjrcn bestehende Gebirgskette, die 6 Meilen lang 
ist, und sich an die von A. herkommende Bergader anschliesst. 

$. 58 . 

Mare Ncctaris, oder das Nectar-Meer. 

Mit dem vorher beschriebenen Marc tranqiiillitatis bilden diese Länder eine zusammenhängende 
Fläche, haben wie dieses 4 und 5* Helligkeit, und .stJielden sieh von dcrii.selbcn bei der südlich vom 
Acqimtor gelegenen niedern Bergkette. Sie sind, wegen der Menge Bergadem und Bergkegcl, so wie 
auch wegen mehrerer grossen Gniben, der aufmerksamsten Untersm huug werth, konnten aber ihrer 
sclenographischen Lage nach, nur zum kleinsten Theil .luf der vorliegenden Section verzeichnet werden. 

Der grossem Gruben sind drei. Unter ihnen liegt : 

E.) in 25® 50' westlicher Länge und 2® 30' .südlüher Breite. Das Gebirge derselben, dessen 
höcliste Kuppe auf der Südseite liegt, hat uiir- 2 Meilen im Durchmesser, kann aber, da es 7® hell 
ist, in der dunkeln Fläche des Marc Neetaris leicht aiifgefunden werden. Die Gnil)e ist sehr lief. 
Ein Cenlralgebirge erkannte ich in ihr nicht. 

Nördlich von E. liegt das 8 Meilen lange , verhältnissrnässig hohe und 7 * helle Gebirge ^8« E.s 
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bildet die Grenxe des Mare tranquiliitatis. Ocsüicb neben demselben befindet sich der niedere Berg- 
rücken 19* Meilen lang und 1*— 3 Meilen breit. Mehrere andere Hügelreihen, so wie 

die Grube und die Höhe bei 20- hegen in der Nähe dieses Beilrückens. 

F-) in 28® westlicher Länge und 4® 20 * südlicher Breite. Die Grube ist sehr tief und das sic 
umgebende hohe Randgebirge hat einen Durchmesser von 2,8 Meilen. An seinem östlichen Abhänge 
liegt eine kleiue tiefe Einsenknng. Das Gebirge F. ist 7® hell und kann leicht aufgefundeii werden. 
Westlich von demsclbcu befindet sich bei 21» ®ioc vorzüglich schöne Bergparthie, die in den Haupt- 
ebarakter ein Ringgebirge bildet, mehrere abgehende Arme und zwei kleine tiefc Grübchen anfziiweisen 
hat. Einer dieser Anne zieht sich südlich, und geht mit einzelnen Bergkuppen bis an die, aics nie- 
dem Höhen bestehende Bergparthie 22>> die durch helles Licht gegen die umgebende Fläche sehr 
vorsteht. 

G.) in 29® 40' westlicher Länge und 11® 5' südlicher Breite. Dieses Cratergeblrge ist theiU 
wegen seiner schiclitenartigeu Bildung, theils auch wegen seiner Helligkeit — 8® - ausgezeichuet. E.< 
hat 3,6 Meilen im Durchmesser, und von ihm gehen mehrere Bergarme ab. Unter diesen kiinu der 
mit 23 * liezeichnete , seiner hellen Farbe wegen, leicht im Vollmonde erkannt werden. Er vereinigt 
sicli mit dem höheru Bergrücken, der nördlich von G. abgeht, und sich durch mehrere bemerkens- 
werthe Bergkegel bis an die Höhen 24< hinzieht, die unter sich zusammen hängen und einen, gegen 
das Mare Nectaris erhabenen und au der hellgrauen Farbe kenntlichen Landstiich bilden. 

Die Bergadern , welche die Cbai te in der Fläche des Marc Nectaris zeigt , verbinden grösstentheils 
beträchtliche Gebilde und Gruben. Unter ihnen nenne iclt besonders die vom Theophilus bis 21- 
und bis 26* östlich neben denselben von Cyrillus (SecL IX.) nach dem Gebirge Hypaüa ge- 

henden. 

Die beträchtlichsten der hier gelegenen Bergkegel sind mit 25 * 26 * bezeichnet. Neben ihnen 

giebt cs noch eine grosse Menge Bergkuj>pcn, die gleich Inselreihen zwischen Theophilus, Cyrillus 
uud Hypatia liegen. Alle diese Bergarmc und Bergkegel haben eine grössere Helligkeit als die Fläche 
des Marc Nectaris. 


5 * 59 . 

Unter allen Gebirgen der vorliegenden Section ist 

ThcophiltlS *) das bedeutendste. Dieses Ringgebirge, da.s seiner Lage nach nicht ganz auf der 
Ilton Section verzeichnet werden konnte, hat die mannigfachsten Abwechsolnugen in den Berghängen, 
mehrere grubenähnliche Vcriielüngen und verschiedene kleine, durch vortretendc Bergkup[:en gebildeie 
Tbäler aufzuweisen und einen Durchmesser von 1 3 Meilen. Die innere etwas gegen da.s Mare JSci-- 
taris vertiefte 5® helle Fläche, zeigt eiuigc lichtere Streifen und ist 78 Quadratmeilen gross. Auf ihr 


’) Thoophilua (S ) BiseiiolT zu Alexandrien, folgte als solrber dem Timutlieiis um das Jahr 385 unter 
Theodosio dem Grossen. Er zerstörte Gölzontcmpel, verfolgte den Origines uud dessen Anhänger, und 
verjagte sie aus Egypten. Wegen seiner Gelehrsamkeit war er in Aiisuhn. Er .■«tarb im Jahre 412. 
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erhebt sicli eines der ausgezckhnetsten Centralgebirge, an dessen Kuppe sich verschiedene ‘'niedere 
Höhen ansehliesscu , und mehrere kleine Thälcr bilden. — Nach meinen 10 Beobachtungen liegt die- 
ses Gebirge in 26® 18' 16" vresiL Länge und 11® 21' 3" südl. Breite. T. Mayer findet aus 2 Beob- 
achtungen 26® 38' -" L. ; 11® 23' B. Von der uordwesüichen Seite des Ringgebii^s gehen, 

-y^ie stdion ens'älmt, zwei sehr flache Bergadern nach den Höhen bei 21* **) tiod 22- > auch wendet sielt 
eine dcrsclbeu nach 26 * östlichen Randgebirge des Theopbilus vereinigen sich die niedern 

vom Cyrillus abgchendcu Bergaderu, und bilden ein, über dem Marc Ncctaris erhöhtes Vorland, in 
welchem sieh mehrere grubenälmliche Vertiefungen an der dunklem Farbe leicht erkennen lassen. 

60 . 

Capella. ®) Dieses Gebirge liegt nach meinen 10 Beobachtungen in 34® 48' 14" westlicher 
Lauge und 7® 32' 41" südlicher Breite. Es zeichnet sich besonders durch eine Bcrgsjtalte oder 
breiic Rille aus, die neben dem Centralgebirge durch die Grube geht, und das Ringgebirge dcrselhr-u 
an der Nordwest- und Südost-Seitc trennt. Diese Bergspahe beginnt bei der Grube H. und endigt 
an dem Bergrücken 27 * hei einigen daselbst gelegenen Gruben. Sie ist 20 Meilen lang, meistens 1 
Meile breit, und ich erkannte in ihr noch mehrere Vertiefungen, ln der Fläche des Capella ist aus- 
serdem uocli eine kleine Grube deutlich sichtbar, ohnwcil welcher sich uach Süden zu das Ringge- 
birge not'hnials öfliici, und ein ziemlich breites Thal bildet, in welchem ich eine kleine Einseukung 
bemerkte. Der westlich neben diesem Thalc gelegene Bergrücken zieht sich nach dem Mare Ncctaris 
und umscldicsst eine nicht bedeutend tiefe Gmbe. 

Auf der VVestseitc des Capella ist die niedere Bergkette 28* 'vregeu der vielen kleiucn Gruben be- 
sonders bemerkenswerth. Sie umgiebt mit den Höhen bei 27 « tmd an der Bcrgspaltc eine kreisför- 
mige Ebene von 4 Meilen Durchmesser, auf welcher sich zwei kleine niedere Bergkuppen als Ccu- 
tralgebirge erhebeu. 

Obwohl Capella eines von den hellem Mondgebirgen ist , so kauu cs doclt l^ei hoher BelcucJi- 
tung nur mit Mühe erkannt werden-, weil die Umgebungen cl>cn£ills ein sehr lebhaftes Licht habeu. 
Schröter, der dieses Gebirge mit der merkwürdigen Bergspalte ebenfalls beobachtete imd zeichnete, 
findet die senkrechte Tiefe dieses Cralcrs (Th. II. S. 230.) 10830 Pariser Fuss. 


§. 61 . 

Isidorus. *•) Dieser schöne Crater Hegt in 33® 35' westlicher Länge und 8® südlicher Breite. 
Sein hohes Raudgebirge bat einen Durchmesser von 5,5 Meilen, und vereinigt sich ganz mit dem 


*) Martianus Mineus Felix Capella, ans Madaurus in Numidien, lebte im 3tcn Jahrhunderte unserer 
Zeitrechnung. Er sebrieb ein encyclopüdisclies Werk über die 7 freien Künste in 7 Büchern. Als Dich- 
ter verdient er kaum genannt zu werden. 

**) Isidorus (S.) ein Spanier, aus Carlhagena gebürtig, und mit dem gothischen Könige Thcodoricus ver- 
wandt. Er ward 505 Bischoff zu Sevilla , und ist als ein frommer Kirchcnvorsleher und eifriger Beförderer 
der Wissenschaften bekannt. Seine Schriften betreflen Theologie und Gesciiichtc. Er veranstaltete aucli 
ein Gesetzbuch für die spanischen Kirchen. Er starb 636. 
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Capella. Auf der südöstlichen Seite der innem Ebene, die nach Schröter (Tb. II. S. 230.) 11358 Fuss 
vertieft ist, habe ich eine kleine sehr tiefe Grube bemerkt und verzeichnet. 

Von dem Randgebirge geben hohe Bergrücken nach der Bergspalte des Ca]>ella und nach dem 
Marc Nectaris. Die letztem bilden ein beträchüicbes Hochland, in welchem die Grube 29* **) ^°d einige 
andere Grübchen liegen, und das Kettengebiige bei 30* An dieses scbliesst sich ein niederer, in der 
Fläche des Mare Nectaris gelegener Bergrücken an. Ocstlich neben Isidonis befinden «ich niedere 
Bci^arme, die in fast paralleler Richtung bis zur Bergspalte des Capella und bis zur Gmbc U. hin 
geben. 

§. 62. 

Censorinus. •) Diess schöne Gebirge liegt nacli T. Mayers 12 fachen Beobachtungen in 32® 45' 
westlicher Länge und 0° 6' südlicher Breite, und kann bei seinem bellen Glanze - 9® - im Voll- 
monde leicht gefunden werden. Es ist südlich von einem bcträcbtliclien Thale begrenzt. Auf ihm 
erkannte ich eine kleine Grube und neben ihm die Sj>m'en anderer kleinen Vertiefungen. 

Von der hohen Kuppe des Censoiinus gehen zwei grosse Bergarinc, die zwischen sich erhöhics 
Land haben, nach Norden, und bis an die Berge, die die Ebene 31* umgeben. Diese haben eine 
Helligkeit von 7 — 8® , zdgen mit den nächsten Umgebungen eine Menge Kuppen und einige runde 
Vertiefungen. Sie vereinigen sich durch zwei niedere Bergrücken mit den Höhen, die <lie Rnndebene 
12. umgeben. Westlich vom Censorinus liegen mehrere Kettengebirge von verschiedener Höhe. 

§* 63* 

Hypatia. ••) Diese schöne Gebirgslandschaft liegt in 22® 30^ westlicher Länge und 4* 1 5' süd- 
licher Breite. Ein beträchtliches Kettengebirge umschliesst eine länglich runde, 5 Meilen lange und 
2,5 Meilen breite Ebene, die in Nordwest sich durch eine Oefliiuug mit einer kleinen runden Fläche 
vereinigt. Das östliche besonders hohe Randgebirge ist 2,5 Meilen breit, auf ihm konnte ich eine 


*) Censorinus war ein römischer Grammatiker und Philosoph, der ums Jahr 238 ein kleines Werk nnter 
flcm Titel: De die natali, herausgab. Dieses Werk ist nützlich geworden, um die Zeit zu he.siimnieti, 
in welcher sich ältere merkwürdige Ereignisse zntrngeu. Censorinus handelt darinnen von der Geschichte 
des Menschen, von der Musik, von den religiösen Ritualen und von der Astronomie, und zeigt viel Ge- 
lehrsamkeit. 

**) Hypatia war die Tochter des berühmten Mathematikers Theon und ward zu Alexandrien gegen Ende 
des 4t«n Jahrhunderts geboren. Sie studirte bei ihrem Vater mit dem grössten Eifer Philosophie, iiml ging, 
sich zu vervollkommnen, nach Athen. In ihre Vaterstadt zurückgekehrt, lehrte sie Philo.sophie und Ma- 
thematik mit vielem Beifall, und zählte unter ihren Schülern mehrere herühnito Männer. >*iie nahm nie <lie 
cliristliche Religion an, war aber durch ihre Geistesgabeii , äusseren Vorzüge und Tugenden, ein Muster 
ihres Geschlechts. .Angcfciiidet vom Uischofi’ Cyrillus, und der unter ihm .stehenden niedern Geistlichkeit, 
die in der Hypatia die .Stütze des Heidenthums sollen, ward sie im März 41S von einigen Verworfenen, an 
deren Spitze sich Petrus, Lector der Kirche, befand, in dem Augenblick ergrilTon, als sie an den Ort ihres 
Lehramtes ging, und in einer Kirche nufs schändlichste ermordet. Die Schriften der Hypotia sind mit der 
Ale.xandriniscben Bibliothek verbrannt 
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Mcu^e Kiipj>en und Gruben erkennen, mehrere derselben nur als Spur. Die bcträchtiicbsic von aUen 
isi die mit 32- bezeiehneie Vertiefung. 

Das •westliclie Randgebirge ist minder hoch und breit als das eben beschriebene, von ihm geht 
aber eine sdiöne Bergkette 33“34* »h, die 20 Meilen lang ist, einige Nebengebirge und viele Kuj>- 
|icu hat. Diese Bergkeue ist 7* hell, hat das dunkle Mare Necuris aur Seite des vrestlichcri steilen 
Al>baiiges, und kitnn leicht im Vollmonde aufgefunden ■werden. Die östliche Seite dieser Bergkette 
i>i ininilcr steil, und l>egren 2 t ein Hochland, auf welchem, ausser einigen flachen Gruben, das Ge- 
birge 35 . liegt, das sich mit einem Bergarme, der die Spuren mehrerer Einsenkuugen zeigte, bis zur 
Kille bei 0. hiuzicht, und hier durch diese von der niedem Bergader getrennt ist, die in der Rich- 
tung nach Norden nocli 12 Meilen weit ins Marc tranquUlitalis gelit. 

Ocsilicb von 35- hegen auf einer erhöheten Ebene, die sich durch einen Berghaug vom Mare 
tranquillitaiis scheidet, einige flache Gruben, die mit 3C- l»€*cichuet sind. Im Marc Nectaris liegen 
.südlich von Hypatia nach 25* Jhu, mehrere beträchtliche Bergkuppeu. 

§. 64. 

Alfraganua. *) Dieses 8“ helle und 3 Meilen im Durchmesser grosse Rundgebirge, ist beträcht- 
licli hoch, umschliesst eine sehr tiefe Gntbe, und liegt in 18* 40' westlicher Länge und 5* 25' süd- 
licher Breite. Es ist leiciu aufzufiuden und von allen Seiten mit schönen Bergparthien umgeben. Uu- 
tcr dicstm verdient besonders die kleine tiefe und sehr helle Grube 37« erwähnt zu werden, die die 
ösUii:he Ecke tlieses Hochlandes bildet. 

Nördlich vom Alfragauus finden sich 3 kleine tiefe Gruben, die grösste und hellste derscllien, die 
mit 33 . bezeichnet ist, hat ein hohes Ringgebiige, von welchem südwestlich zwei Bergarme abgehen, 
die das schöne Thal 39- begrenzen, das Anfangs sehr schmal ist, am Marc Nectaris aber, von wel- 
chem cs ein sehr niederer Bergrücken trennt, eine Breite von 2 Meilen hau Dic.ses Thal ist von hc- 
Jciiicndeii Bergen umgeben, von welchen die nordwestlichen ein ausgedehntes Hochland bilden, das 
eine Menge Kuppen, Gndien und Thälcr zeigt, und durch den sehr hohen Berg 40- gcscldusscu 
wird. Dieser Berg hat mehrere Kuppen, auch sähe ich auf demselben Spuren einiger Gruben. In 
dem Thale zwischen diesem Berge und den östlichen Höhen Hypatia liegt eine kleine tiefe Grube und 
3 niedere Borgknppcn. 

§. 65. 

Dollond. **) Diese kleine aber ausgezeichnet helle und tiefe Grube liegt nach meinen 3 Beob- 

*) .Alfraganu.s (Achmed Ihn Kolhair) war ein arabischer Astronom, der ums Jahr 833 n. Chr. lebte, 
und Veriäs-ser eines mchrmab gediucktcu Lchrbuclis der Astronomie ist. 

John Dollond, ein Engländer, dem wir die wesentliche Verbesserung der Femröbre verdanken. Aus 
ili-in Flint- und Krouglose setzte er nach Leoiih. Eulers Vorschläge 17S6 dreiiaclie Objective zusammen, die 
ein iärI>enlosc.<i Bild geben. Durch Verbindung von G Augetiglüsern verminderte er auch das Farbenspiel, 
(Id.s von der Kugelgc-stnlt des Glases herriibrt. Solche Femröhre sind nach seinem Namen genannU Bei den 
Objcctiv-Mikrumeterii rührte er zwei hallte durch Schrauben bewegliche Gläser ein. Er starb 1761. 
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adituogcn in 14® 35^ 9" westlicher Länge und 10® 22' 39" südlicher Breite. Westlich von ihr 
befindet sich einer der hellsten Bergrücken Auf diesem erkannte ich mehrere Grübchen und 

zahlreiche Bergkuppen. Er ist 2,5 Meilen breit und bildet ein niederes Kettengebirge, das sich mit 
den hohem Gebirgen verbindet, die sich von Doilond bis nach 42* in ei«ier Länge von 13 Meilen 
hiiizichen. Weiter westlich bis 43- (»egend gebirgig, und zeigt bei gimsügcr Beleuchtung eine 

zahllose Menge von kleinen Bergkuppen tmd Eiusenkungen, die ich bei aller Soi^alt doch nur in den 
Hauptzügeu auzudeuten vermochte. Nur die grossem Gruben und Berge dieser Gegend konnte ich 
mit der erforderlichen Besiimmtbcit zeichnen. Oestlich von Doilond zieht sich eine sehr hohe Gc- 
bii^skette bis 44* > ''^0“ dieser gehen mehrere Bergarme ab, und bilden mit einigen beträchtlichen 
Bet^tkcgcln eine Verbindung mit dem Ruudgebirge 45 > <1^* 5 Meilen iin Duidimcsser gross ist, und 
bei den auf der Südost-Seitc vortretenden Hüben die Spuren einiger kleinen Einseiikungcu zeigt Auf 
der innem Ebene von 45 > erheben sich zwei niedere Centralgebirge. 

§. 66 . 

Delambre. *) Diesen verdienten Astronomen zu ehren, habe ich das, nach 3 meiner Beobacli- 
tuugen in 17® 28' 50" westlicher Länge und 2° 0' 45" südlicher Breite gelegene, grosse Rund- 
gebirge narR seinem Namen genannt Die Abhänge desselben sind nicht sehr steil, bestehen aus meh- 
reren Schichtungen und Kuppen, und hängen durch viele Bergrücken mit den benachbarten Höhen 
zusammen. Auf der innem ü® hellen, sehr merkbar vertieften Grubenel>ene, erheben sicli einige Hü- 
gel, die mit der nördlichsten Kuppe des Randgebirges, auf der ich ein Grübchen erkannte, zusam- 
. menhängen. 

Von allen Seiten mit hellen und hellgrauen Gebirgen und Ländern umgeben, ist Delaml>re, der 
ein nur wenig lebhafteres Licht hat, bei hoher Beleuchtung schwer zu erkennen. Unter seinen nähern 
Umgebungen ist besonders die westlich gelegene Gegend bemerkenswerth. Eine Menge nicht unbe- 
trächtlicher Kettengebirge und mehrere Gmbeu liegen hier zwischen 46 ~ 47 > begrenzen die bei 36« 
höher als das Mare tranquillitaiis gelegene Ebene, bilden zahlreiche schöne Thäler, und verbinden sich 


*) Lc Chevalier Delambre, Secretair am Institute für die matliematischcn Wisaenschaflen , Professor der 
Astronomie am Königl. franz.. Collegium, Mitglied beim Längenbureau und bei mehreren Akademien und 
gelehrten Gesellschaften, Ritter der Ehrenlegion etc. ist geboren zu Amions am ly. September 1749 und 
sludirte mit besonderm Eifer lateinische und griccliiscfae Sprache und Maüiematik. Ent in einem Alter von 
d6 Jahren widmete er sich der Astronomie, und förderte von nun an durch seine ausgezeichneten Arbeiten 
diese Wissenschaft. Er erhielt 1790 — 1792 wegen seiner Tafeln, die die Bahnen des Uranus und der Tra- 
banten des Jupiters genauer kennen lehrten, den Preis von der Akademie, und bald darauf legte er diesem 
grossen Institute auch seine Saturnuslufelu vor. Mil Mechaiu leitete er 1799 die Gradmessung in Frankreich 
orgauisirtc 1802 das Liceum von Moulin und 1803 das von Lyon. Er starb zu Paris den 19. August 1822. 
Seine grössten Werke sind: 1.) Traite d'astronomie tlieorique et pratique, 3 Vol. in 4to. 1814.; 2.) Hi- 
stoiro de Tastronomie aucienne, 2 Vol. 4to. 1817.; 3.) Histoire de rastronomio du moyen ago. 1 Vol. 4to. 
1819.^ 4.) Histoire de l'astrouomie moderne. 2 VoL 4to. 1821, Ausserdem lieferte er zahlreiche wüseo- 
schaftliche Aufsätze in verschiedene Zeüschriflen , und gab mehrere Tafeln heraus. 
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mit (len Gcbirgeu 40> X. Au die Südosi- Seite des Riuggebirgs schliesseu sieb noch meh- 

rere ansehulichc Höhen an. 


§. 67. 

Theon j. *) Ein in 15® 40' -ffestlicher Länge und 2® 35' südlicher Breite gelegener Craier, 
der 2 Meilen im Durtdimcsscr hat, und sielt durch 8® Helligkeit und die beträchtliche Tiefe der 
Grube auszeichnct. Von dem hohen llandgebirgc desselben ziehen sich südlich, zwischen hcllgi-aueu 
tief gelegenen Flächen, zwei niedere Bergrücken bis Delambre, und bis an die Gebirge Q. und R. 
Nördlich schliesst sich der bedeutend hohe Berg 4d' neben welchem ich in der 6* hellen Fläche 
verschiedene Hügeircihen wahmahin. An der östlichsten derselben liegt die kleine tiefe und 8® helle 
Grube 49* 

Theon S. *®) Diese dem vorigen benachbarte, nur wenig grössere, eben so tiefe, und fast noch 
hellere Gnibe, liegt in 15® 30' westlicher Länge und 0® 40' südlicher Breite. Von der nördlichen 
Seile ihres hoben R.andgcbirgcs geht ein niederer Bergrücken ab, der dasselbe mit den nach Y. zu 
gelegenen anschuliclien Höhen vereinigt und ein gerade unterm Aequator gelegenes, kleines und helles 
Grübchen umgieht. 

Westlich vom Theon s. , und nur durch ein enges Thal von demselben getrennt, liegt der hohe 
Berg 50- neben demselben die 9 Meilen lauge , und meist 2 Meilen breite Bergkette 51 > 

welcJier ich mehrere Kuppen und die Spuren einiger Einsenkungen erkagntc. Dieses letztere Gebirge 
begrenzt eine weiter östlich gelegene grosse Ebene von 6® Helligkeit. 

§. 68 . 

Dionysius. *•*) Ein helles und steiles Rundgebirge von 3 Meilen Durchmesser, das eine be- 
trächtlich vertiefte Grube einschlicsst und das wegen seiner grossen Helligkeit - 9* - leicht in jeder 
Erleuchtung gefunden werden kann. 


' •) Tboon von Alexandrien, war ein geleimter Matliemalikor und Professor am berühmten Museo seiner Va- 
terstadt. Mehrere seiner Schriften sind bis auf uns gekommen. Sein Sohn Epiphaniiis zeichnete sicli auch 
in den mothemalischen Wisscnschallcn aus, auch ist seine Tochter Hypatia besonders wegen ihrer vielsei- 
tigen Kenntnisse berühmt geworden. 

'•) Theon von Smyrna, ist als ein geschickter Mathematiker bekannt, der ums Jahr Christi il7 lebte. Er 
erläuterte die malhemaüscheu Stellen, welche sich in I’latos Schriften finden, und machte die Pythagoriii- 
scheu Lehrsätze mehr bekannt. 

Dionysius (S.) der Areopagit, lernte zu Atlien, ging, seine Studien zu vollenden, nach Holiopolis 
in Egypten, und beobachtete daselbst im Jahre 2 r> die grosse Sonneiifinsterniss , die sich zur Z>eit des Lei- 
dens Christi ereignete. Nach Athen zurückgekehrt, ward er Mitglied des Areopagus, und hat von diesem 
ältesten unter den atlienicnsischen Gerichtshöfen seinen Beinamen erhalten. Vom Apostel Paulus bekehrt, 
n.-ihin er ums Jahr 50 die christbche Religion an, ward Bischoff von AÜieu, und starb als Märtyrer unter 
Domitian. 
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T. Mayer heslimmte aus 9 BeobacLtungon den Ort desselben in 17® 17' ■westlicher Länge und 
2® 55' nördlicher Breite, ich finde aus 8 Beobachtungen die ■westliche Länge 17® 8' 40" und die 
nördliche Breite 2® 50' 55". 

Von der Südseite des Ringgebirgs gehen zwei schöne Bergketten ab, die die Landschaft X. um- 
grenzen , und die einige Thäler zwischen sich haben , in welchen ich die Spuren verschiedener Grüb- 
chen erkannte. Oesllicb von Dionysius liegt ciue hellgraue, und gegen das nabe Mare tranquillitatis 

etwas erböheie Fläche, und ohnferu seiner Nordscitc liegeu, etwas getrennt von derselben, zwei 
schöne Bergkegel 52 > tuid neben ihnen eine kleine tiefe Grube. Sic begrenzen mit dem Dionysius 
das Mare tranquillitatis. 


§. 69 . 

Ariadacus. An dem östlichen Abhange dieses in 18® -' westlicher Länge und 5® -' nördlicher 
Breite gelegenen Gebirges sclilicsst sich die schon ertväbnte grosse Rille 2 ~ 4 > und die erhöheten 
Ränder derselben vereinigen sich mit den, von der höchsten Kuppe des Gebirgs nördlich abgehendcu 
Hügelreihcn. Eine Bergader geht auch bis 52* 

Die südliche Seite des Ariadaeus zeigt zwei, mit den Ringgebirgen unter sich zusammen hängende 
und verhältnissmässig tiefe Gruben. Ariadaeus gehört zu den heilen Mondgebirgen und kann in seinen 
grauen Umgebungen leiclit gefunden werden. Mit den uördlicli von ihm gelegenen Höhen timscJiliesst 
sein Gebirge eine dunkelgrane, 3 Meilen im Durcltmcsser grosse Fläclic, die sich auf der Südwest- 
Seitc mit dem Marc tranquillitatis vereinigt. Diese Höhen verbinden sich mit dem Bergnicken, der 
sich bis zum Sosigeues uud Jidius Caesar hinzieht. 


$. 70 . 

Susigencs. •) Diese Grube ist von einem hohen Rundgebirge, das 3 Meilen im Durchmesser 
hat, itingcben und liegt in 17® 40' wesUicher Länge und 8* 55' nördlicher Breite. Sie ist nach 
.Schröters Messung (Th. IL S. 295.) 3503 Fuss tief, und bildet mit dem Ariadaeus die südlicliste 
Spitze der grossen Apcnnincu -Gebirge. Sosigenes scblicsst sich auf der INordscite au diese Bergkette 
an, und hat auf der 0.stseitc ein 0 Meilen langes Thal neben sich, das sich mit dem Marc trampiil- 
liiaiis bei der kleinen, tiefen uud hcllcu Gmbc 53* vci einigt. Von dieser gehen mehrere niedere 
Bergrücken bis zum Ariadaeus, und begrenzen das Marc tranquillitatis. 

Das höbe, mit 54- "”‘l 55- bczeicluieto Plateau, auf der zu den Apcnnincu gehörenden Bergkette, 
ist mit einer grossen Menge sehr vorstehender Bergkuppeu bedeckt. An die höchste derselben, die 
mit 56 - bezeichnet ist, schlicssen sicli die Bergrücken an, von denen de." eine südheh bis an die 


•) Sosigenes, ein Egyptier und penpatclisclier Philosoph, bliihete iims Jahr 45 vor Christo. Im Jahr 
707 nm-Ji Roms Erbauung wai-d er von Julius Caesar nacli Rom berufen, um den Colendcr zu verbessern. 
Er braclitc mit Marcus Fabius die Zeitrechnung zu Stande, die noch jetzt die Julianische heisst, sich 4s Jahr 
vor Cliristi onfungt und nach welclicr das Jahr 3C5j Tag hat. Die Schriften des Sosigenes sind verloren. 
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schöne BcrgparUiIe 57 * andere sich nordöstlich frendet nnd den Julius Caesar begrenzL 

Dieser letztere . Lüdet ein sehr abwechselndes Thal, das bei der Kup|>e 56 * anfängt nnd bei der dun-,- 
Leigrauen Vertiefiuig 58 * endigt. 

§. 71 . 

Julius Caesar. *) Diese, von beträchtlichen Gebirgen umschlossene Ebene ist 9 Meilen lang, 
7 Meilen breit , und zeicliuet sich besonders dadurch aus , dass der nordwestlichste TheU derselben 
nur 4®, der südöstlichste aber 6® Helligkeit hat. Die umgebenden Gebirge siud durch mehrere Thä- 
1er getrennt; hierdurch ist die Ebene des Julius Caesar mit benachbarten grössem und kleinern Mond- 
flächen vereinigt. Das höchste Gebirge der Umgebung ist mit 59 ” 60 * bezeichnet- Von der ßerg- 
kuppe 59^ gehen mehrere Bergarme bis zur Rille 2* Ringgebirge des Boscowich - 0J. 

Die ganze, nördlich vom Julius Caesar liegende Gegend, bis zum Gebirge 55* nutcrbrocbeii, 

und bietet, wie die Charte zeigt, grosse Abwechselungen in der Farbe dar. Auf einigen Bergkup{>eu 
des Julius Caesar habe ich Eiiisenkungcn erkannt 

Die grösste und südlichste derselben findet sich bei 00- Oestlich von dieser, nach dem Sosigenes 
hin, bemerkte Iclt zwei andere, etwas kleinere und tiefe Grübchen. Sie liegen zwischen zwei, den 
Julius Caesar auf der Südseite begrenzenden Bergkuppen, die beide durch Thälcr von dem Haujit- 
Gebirgszuge getrennt siud. 


72 . 

Bereits bei Beschreibung der Länder des Marc tranquillitatis nnd Marc Nectaris ist das Nölhigste 
iibcr die in denselben gelegenen grossen Gruben A-G. gesagt. Es folgt nun: 

H.) Diese Grube ist 8® hell, bedeutend tief, und ihr Gebirge liat einen Durchmesser von uahe 
2 Meilen. Sic liegt in 32® 25' westlicher Länge und 5® 30' südlicher Breite, an der südösiUcbcn 


*) Cajus Julius Caesar, war römischer Dictator, ward in Rom 98 Jahr vor Christo geboren, und wid- 
mete sich von Jugend auf der Staats- und Kricg.skiinst Nachdem er in raelirem hohen Aemtem sich aus- 
gezeichnet hatte, ward er Statthalter in Spanien , und errichtete nach seiner Zurückkunit mit dem Pompeju» 
und Crassus das erste sogenannte Triumvirat, das ihn im Johr 59 zum Consulat führte. Ala Proconsul 
Galliens braclite er in B Jahren dieses Land ganz unter römische Gewalt, und ging in dieser Zeit zweimal 
über den Rhein, und nach Britannien. Zwischen ihm und Pompejus kam es im Jahre 48 zum Kriege. 
Caesar ging mit seinem Heere nach Italien, und eroberte dasselbe in zwei Monaten. Pompejus ging nach 
Griechenland. Caesar nöthigte die unter Afrauus und Petrejus in Spanien stehenden Heere des Pompejus, 
sich ihm zu auterwerfen, und schlug diesen Feldherru endlich in der Sclilacht auf der phnrsalischen Ebene 
gänzlich. Hierauf nolim er dem König Ptolomaeus Egypten, und gab es der Cleopatra. Eben so besiegte - 
er den König von Pontus, und schlug in Afrika den Cato von Utika und König Juba, und hielt dann in 
Rom 4 Tage lang eiuen prächtigen Triumph. Nun wurden auch des Pompejus Söhne in Spanien unter- 
worfen , und Caesar erhielt den Impcratortitel , das zehnjährige Consulat und die beständige Dictatorwürde. 
Bald nachher ward er von Brutus und Cassius im Jahr 44 ermordet. Caesar war eben so grosser Staats- 
mann als Krieger, und hat sich aucii durch seine Schriften, und durch die Verbesserung der Zcitrcclmuug, 
zu der er den Sosigenes nach Rom berief, grosse Verdienste erworben. 


Beschreibung der Mondländer auf Section II. 


69 


Seite eines ansehnlichen Berges, der nur durch das sich nach Capella hinziehende Thal von dem fast 
gleich hohen Berge 52* getrennt ist Nördlich von diesen beiden Bergen finden sich, theils auf, theil.s 
neben beträchtlichen Erhöhungen , mehrere Gruben und hilden die schöne Bergparthie 03< Ohnfern 
derselben und ohnfern H. liegt das 5 Meilen lange, auf beiden Seiten von Bergen eingeschlusseuc 
Thal 64> i» welchem ich mehrere Spuren von runden Yertiefungeu erkannte. Nördlich von da, auf 
der erböheten Fläche, am Bande des Mare Nectaris, befindet sich die ziemlich helle und tiefe Grube 
65) deren Ringgebirge 3 hervortretende Bergkujipen auszcichnen. 

I.} Eine der vorigen an Grösse und Tiefe gleiche und fast noch hellere Grube in 33® 40' ■west- 
licher Länge und 4® 10' südlicher Breite. Von dem Ringgebirge derselben geht auf der Südseite 
ein Bergarm ab, der bei 66- und 67. sehr merkbare Einsenkungen und z'wischen diesen eine kleine 
niclit tiefe Grube mit Randgebirge zeigt. Diese Kette von Erhöhungen und Vertiefungen, die nodi 
mehrere Bergkcgcl und kleine Gruben zur Seite hat, hängt mit dem Rundgebirge des Ca]>ella ziisam- 
incn. Bei 68- befindet sich eine ■nenig vertiefte Grube mit einer kleinen Ceutralhöhe. Neben dem 
Rande derselben, uud auf der nach dem Cajiella hin gelegenen 6® hellen und flachen Landschaft bo- 
iiudeu sich einige Bcrgkcgel und Grübchen, auch eine 7 Meilen lange Hügelreihe. 

§.73. 

K.) Diese Landschaft bestehet ans mehrerem Gebii^zügen von verschiedener Form, Richtung und 
Höhe. Das Gebirge 69* durch eine sehr niedere Bergader mit der Grube 68- verbunden, geht bis 
zu dem hohen, ■wegen einiger Grübchen bemerkenswerthen Berge 70> hin, nnd bildet mit diesem uu<l 
den Gubirgeu bei L. eine llöheiikeue von wenigstens 24 Meilen Länge. Das Gebirge ist 1 1 
Meilen lang, hat zaldrciche Kujipeu uud einige kleine Gruben auf und neben sich. Es ist vuin Gn>— 
snriiiiis nur durch ein schmales Thal getrennt nnd endet in mehrerem einzelnen Bergen, in der Nähe 

von 63- 

Zwischen den beiden eben hcschricbcncn Gebirgszügen 69* 71 • Mittelgebirge 72, da » 

über ö Meilen lang ist, und mit der Bergkette 69* durch mehrere niedere Hügelreihen Zusammenhänge. 

I.i.) Dieses Mondland liegt nördlich vom Acjuator in 35* wesüicher Länge, utsd ist auf der 
Osiscite durch das ausgezeicliucte Gebirge 73« begrenzt, das westlich eine 1,8 Meilen grosse, flache 
Grube neben siel» hat und von dem 3 Bergrücken 6—8 Meilen weit ins Mare tranquillititis geben. 
Die kleine runde Fläche L. liegt etwas cuifcmt vom Berge 73, grauer Farbe und verbindet 

sit;h westlich mit der Fläi'Jic des Mare traiujuillitatis. Eiu von 7(k abgehender Berg scheidet sic von 
der erhöheteu Ebene, die am westjichen Rande des Blattes verzeichnet ist. Durch die Berge 09* 70> 
71. und 73* wird eine G Meilen grosse, mit vielen Hügeln bedeckte Fläche kreisförmig umschlossen. 

§. 74. 

M.) Ein Kettengebirge von mittlerer Höhe umschliesst diese LandschaA, die durch einen sdbr 
niedern Bergrücken getrennt, aus zwei abgesonderten, merkbaren Vertiefungen besteht. In der grös- 
sern, südlich gelegenen, fiudet sich eiu Grübchen. Ohnfern der kleinem nördlichen liegt das 4 Meilen 
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Jauge Gebirge 74» kleine Grabe ösUich r.ur Seite bat Neben den Gebirgen der Landscluft 

JVI. liegt an der Grenze des Mare Nectaris das 10 Meilen lange Kettengebirge 75» d®* *‘0» durch 
niohrerc vorstehende Kuppen auszeichnet und von verscliicdencr Höhe ist Durch mehrere Bergkegel 
bangt dasselbe mit 71* zusammen, und iiinschlicsst mit dieser Höhenkette und mit 74* ganze 
Mondlandschaft M. fast kreislÖrinig auf der Ost- Süd- und Westseite. In dem durch diese beiden 
Bergreihen gebildeten, an einigen Stellen über 1 Meile breiten Thale, erkannte ich die auf der Charte 
aiigegebcneu Gnibchen. 

N. ) Dieses 6* helle Rundgebirge liegt in 21* 35' westlicher Länge und 11* 30' südlicher 
Breite, und konnte auf dem vorliegenden Blatte nicht ganz gezeichnet werden. Es ist von mittlerer 
Höhe, hat einen Durchmesser von 4 Meilen und mngiebt eiue nicht besonders tiefe Grube. 

Oestlich von demselben liegen mehrere Bergkcgel, die sich an die, mit Cyrillus und 'Fhcophilus 
verbundenen Hügclrcihen ansclilicssen. Nördlich geht ein kleiner Bergrücken bis an das Hochgebirge 
77- flache Landschaft, die N. umgiebt, bt von hellgrauer Farbe. 

$. 75. 

O. ) Ein 4,5 Meilen im Durchmesser grosses Ringgebirge, das 8* hell ist, und bei jeder Be- 
leuchtung leicht gesehen werden kaun. Es umgiebt eine sehr tiefe Grube, in der sich e'm kleines 
helles Centralgeblrgc erhebt, das in 19® 40' westlicher Länge und 10® 20' südlicher Breite gelögen 
Isu Das Randgebirge hat auf' der Südseite eine Oeffuung, und vereinigt sich hier mit einem vor- 
stehenden hohen Bergrücken, auf dem icli die Spur eiuer kiciucu Einsenkung wahruabni. Andere 
Hügclreihen berühren die Oslseilc des Gebirgs. Au dem grössten der unter diesen gelegenen Bcrg- 
kegei erkannte icii ein kleines Grübchen. 

Am nördlichen Rande des Gebirgs O. liegen zwei kleine tiefe Gruben, deren Ränder sich mit der 
ausgezeichnet hohen Bergkette vereinigen, die mit 77> 78* 79- bezeichnet ist. Diese Bergkette, 

ileren höchste Kuppe sich bei 78* belindei, zeigt mehrere kleine Gntbcu, und bildet einige andere, 
grossere und üaeherc Vertiefungen am westlichen steilen Abhange , der das Mare Nectaris bcgrenzL 
tieblrgstrümtner liegen in dieser hellgrauen Fläche neben den grauen Vertiefungen. Das Gebirge 77* 
glanzt in 8® hellet) Lichte. 

P.^ Dieses, dem vorigen bctiarhbarlc Ritndgcbirge liegt ln 18® .30' westlicher Länge und 7° 
50' .südlicher Breite, tmd hat einen Durchmesser voti 0 Mellen. Zwei enge Thäler irenuen bei 80* 
und 81’ östlicheti 1 heil des Gebirges von dem westlichen, und scheinen Eingänge zur innern 

Ebene zu bilden. Auf dieser erbebt sich eine niedere Ccntralliöhe. 

Der westlichste Thcll des Gebirges ist der höchste. Von 81. au zieht er sich bis O. ln einer 
ttmmierbrochetieu Kette. Zwischen dieser und 78- 6*^^* noch ein fast gleich hoher Bergrücken hin, 
welcher sich an 81- anschliesst und eine nicht unbeträchtliche Höhenreihe vor sich h-at, die in der 
Hochebene zwischen Alfraganus uiul 79- ^*cgt, und neben welcher sich 3 kleine Gruben zeigen. 

Neben dem östlichen Theilc des Randgebirges P. liegt ohnfern 80 noch ein Uiuggebirge von .3 
Mellen Dtirchmesser , mit Central-Erhöhut)g. Eine meistens 2,5 Mcileu breite, 10 Meilen lange, mit 
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vielen Kuppen versehene hohe Bergkette, geht von hier nordöstlich, und verbindet sich mit d.r 
Grube hei Q2> Farbe wegen leicht gefunden werden kann. 

$. 76 . 

Q) Diese Grube, in der sich ein ansehnlicher Centralberg erhebt, liegt in 16“ 20' westlicher 
lyänge und 5* 30' südlicher Breite. Der hohe Rand derselben hat einen Durchmesser von etwa (< 
Meilen. Von ihm geht südwestlich bei 32* etn hoher kurzer Bergarm ab, auf wcbdicin sich eine 
hcträchtliclic Giubc findet, deren Raudgebirge mit der bei P, erwähnten Bergkette vereinigt ist. Von 
der nördlichen Seite des Gebirges Q. zieht sich ein schöner Bergrücken, dessen höchste Spitze mit 
33. bezeichnet ist, bis zum Delambrc hin, und einige Berge bilden, obw'ohl von Thälern unterbro- 
chen, doch eine Verbindung mit dem Alfraganus. Sie umgeben mit diesen Gebirgen tind mit Q. eine 
5 Meilen im Durchmesser grosse, 6“ helle Ebene, die sich durch das Thal zwischen 37* 82- 

mit der südlich nach P. hin gelegenen grössern und hellem Fläche vereinigt. Ein hohes Plateau, auf 
dem sich zwei kleine Grübchen befinden, verbindet das Gebirge Q. mit dem Gebirge 

R. ) dessen selenographischer Ort sich in 15“ 10' westlicher Länge und 4“ 30' südliclier Breite 
befindet Das Gebirge hat einen Durchmesser von 4 Meilen und ist von ausgezeichneter Höhe. Die 
innere 6“ helle Ebene ist durch eine Oefioung des Randes auf der südöstlichen Seite mit der äusseru 
sich bis Dollond hinziehenden Fläche verbunden. In dieser Oeffnnng liegt ein grösserer und ein klei- 
nerer Gcbii^kegek Von der höchsten Bergkuppe 34 - 6cs Ruudgebirges gehen einige Berganuc ab. 
Unter diesen halte ich den östlichen, der ein schönes aus vielen Kuppen und Thäleru bestehendes 
Gebirge bildet mit 35- > 6en westlichen, höhera aber, mit 36- bezeichnet Vor diesem nördlich liegt 
ein hoher Bergkegel, an den sich mehrere Bergrücken anschliessen. Weiter nordöstlich ist noch das 
5 Meilen lange Gebirge 37 - enrähnen, auf welchem sich eine kleine Einsenkung befindet 

§. 77 . 

S. ^ Eine beträchtliche Ebene, die mehrere Hügel und zwei kleine flache Eiusenknngen zeigt, 
trennt dieses schöne 5 Meilen im Durchmesser grosse Rundgehirge von den zuletzt beschriebenen Cra- 
tern. Dasselbe liegt in 13“ 40' westlicher Länge und 7“ 30' südlicher Breite, und umschlicsst eine 
hellgraue Ebene, auf der ich keiu Centralgebirgc bemerken konnte. 

Von der Kuppe 38 - südlichen Randgebirges zieht sich ein Bergrücken bis zum Dollond. Ne- 
ben demselben liegt, nach 44 * vor dem Rande S. vortreteudes kurzes und hohe.s Gebirge, 

das nur durch ein schmales Thal von der Bergreihe 44 - getrennt ist. Das westliche Rundgebirge 39 - 
ist 2 Meilen breit, und bildet am äussera Abhänge, durch ahgehende Hi'igelreihen , eine flache läng- 
lich runde Vertiefung. Es zieht sich nordöstlich, verbreitet sich hier, b'ddet ein hohes Plateau und 
begrenzt die Grube 

T. ) die in 13“ 10' westlicher Länge und 6“ 40' südliclier Breite liegt Die hellgraue Ebene 
derselben hat keine Centralerhöhung, und ist mit der Ebene S. durch ein enges etwas höher liegendes 
Thal vereinigt Ein solches Thal findet sich auch an der Nordsciie, neben der höchsten Kuppe des 
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Gebirges bei 90- Hlerdürch ■wird, -vrie bei P., das östliche Randgebirge von dem •westlichen ganz 
getrennt. 

Neben dem äussem Abhange des östlichen liegen mehrere Hügel und eine kleine Grube. Es geht 
bis 44 - verbindet sich bei der kleinen Gnibc mit einigen Bergkuppen. Das westliche, durcli 
viele Kuppen ausgezeichnete Gebilde hat neben sich ein erhöhtes Vorlaud, das durch mehrere Hügel, 
die sich mit den Gebirgen R. vereinigen, gebildet wird. 

§, 78 . 

U«) Ein ansehnlicher Höhenzug, der einen Halbzirkel bildet, umschhesst auf der Südseite dieses 
Moudland. Er kann als Fortsetzung der bedeutenden Bergkette 89 ~ 90 ' betrachtet werden. Auf sei- 
ner uord'wcstliclicn Spitze, ohufem 85 - bemerkte ich ein helles Gri'il)chen, eben so sähe ich auf dem 
•südlich gehenden Arme mehrere Einsenkungen. Dieses sich bis T* liinziehende Hochland gewährt 
überhaupt die luannichiächsle Abwechselung in der Schichtung seiner Gebirge, und zeigt eine grosse 
Menge schroffer Erhöhungen. 

Für den &Iiucli>unkt der Landschaft U. nehme ich das mit 91. bezeichnete, von der hellgrauen 
Niederung dieser Gegend umgebene Gebirge an, das in 12® 20' westlicher Länge und 4® SO' .süd- 
licher Breite hegt. Auf diesem bemerkte ich die Spuren zweier Einsenkungen, und sah nördlich, 
mit demselben vereinigt, zwei Bergarme, vou denen der wcstliclic in einigen hohen Kuppen bis g5< 
<ler östliche aber ln einer immer niedriger werdenden Ilügclreihe, bis zum Gebirgskegel 92- g^bt, der 
hier mit den vor 51' gelegenen, von mehrern Thäleru unterbrochenen Höhen, die südliche Seite 
einer sehr grossen 6® hellen Ebene, umgrenzt. 

Au der östlichen Seite des Marc tranquillilatis liegt dieses 4 Mcileu grosse Ruudgebirge iu 
20® 20' westlicher Länge und 1* 2ö' nördlicher Breite. Eiu Bergarm geht vom Ringgebirge nach 
•Süden , und an demselben beginncu die Rillen 5- 6- und 7- Randgebirge ist nur 7 ® hell , tind 

kann bei hoher Beleuchtung nicht deutlich erkannt werden. Es ist nicht ausgezeichnet hoch, und 
uiiischliesst eine Grube, deren innere Ebene eine graue Farbe hat, nicht sehr vertieft ist, und attf 
der ich keine Spur einer besonderu Erhöhung erkannte. 

§. 79 . 

W.) Neben vorigen, und mit dessen Randgebirge vereinigt, liegt dieser Cratcr in 19® 30' west- 
licher Länge und in 2® nördlicher Breite. Das 7® helle Gebirge desselben, hat 4 Meilen im Dnrcli- 
iiifSber uud umglcbt eine nicht besoiulcrs tiefe Grube, auf deren hellgrauen Ebene ich ein kleines 
Cciiir.-ilgebirgc bemerkte. Vom Ringgebirge \V. gebt bei 93 - beträchtlicher Bergarm nach Süden, 
auf •welchem sich eine kleine tiefe Einsenkung belindet. bän anderes Gebirge, vou 3 kleinen tiefen 
Gnibcu gebildet, geht nach Nordeu und endet bei 94* i”* Marc tranquillitatis. Diese 3 kleinen Gru- 
ben süid vou etwas hellerer Farbe als das grosse Ringgcbirgc , und daher auch in hoher Erleuchtung 
leichter auizufmden als dieses. 
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X.) Diese im Durchmesser etwa 7 Mcilosi grosse hellgraue Ebene, liegt zwischen Dclamhre und 
Dionysius, und ist von Gebirgen umgeben, die mit diesen grossen Gruben znsammeuhängen , unter 
einander aber mehrmals durch Schluchten und Thälcr getrennt sind. Das höchste derselben ist am 
südlichen Ende der Ebene gelegen tnid mit 95- bczcicliuct. Die von hier sich nördlich ziehenden 
Berge scheiden die 5 Meilen im Durchmesser grosse ü“ helle Niederung 96- '"O“ X. und von der 
kleinen hellgrauen länglich runden Flache 97> deren Randgebirge, von denen das östliche das höchste 
ist, von Dionysius abgeheu. Die Berge hei 93- begrenzen in einer ununterbrochenen Kette die Ebene 
X. auf der Westseite, und zeigen auf ihren Höhen mehrere Kupjicn und die Spuren verschiedener 
Einsenkungen. Ocsilich neben Urnen liegt noch ein auschnlldies von Dionysius bis in die Ebene X. 
gehendes Gebirge, bei welchem ich die S]>urcn zweier Einsenkungeu bciucrklc. 


80. 

Y.) Diese Fläche bt nicht merkbar gegen die grössere benachbarte Ebene verlieft, hat auch 
eine nur wenig dunklere Farbe und nahe die Form eines Vierecks. Sie ist von bcträchilicbcn, aus 
vielen Kuppen bestehenden Gebirgen umgeben, und vou ihrer Südseite geht eine der scliönsten und 
grössten Bergpartliien bb nach Theon s. hin. Sic ist von den Randbergen des X. durch ein 
Thal getrennt, in den 3 kleine Bergkuppen hervorragen. Zwei östlich von Y. liegende Berge 98, 
nmschlicssen krebsformig eiuc kleine, mit der ncbcnliegcnden Moudiläche gleich helle, und gegen 
diese uicht merkbar vertiefte Ebcue. Sic sind von einander und von den Bergen bei Y. ganz ge- 
trennt, und können als kleine einzeln gelegene Kettengebirge betrachtet werden. 

Eine 2 Meilen ira Durchmesser grosse Grube, die ein schönes Randgebirge hat, sehr tief 
ut und auf der Ebene zwbchcn Ariadacus und Agrippa in 15 ° 20 ^ wcsllicJier Länge und 4 ° 25 ' 

nördlicher Binite liegt Südlich von ihr nach Y. bin, findet sich ein kleines tiefes Grübchen. Ein 

solches, etwas grösseres, bt mit 99* bezeichnet, und liegt ösüich von Z. an einem flaclien Berg- 
rücken , der sielt durch eine Kujipe mit dem bei Y. vortretendem Berge , und durch eine niedere 
Hügelruihc mit dem Gebirge 98* verbindet Der hohe Berg 100. bt der westlichste Thcil der Berg- 
kette, die vou Agrippa und Godin abgeht, und sich nördlich bb an die Rille 2 - hinzieht Nabe der 
Ictzteru liegt an der westlichen Abdachung des Bergzugs eine kleine gut sichtbare Grube. Die Bei^c 
100» 92» 51» 98- 99- umgeben eine 22 Meilen lange und 6 Meilen breite Flache, die in 6° 

liclligkcit erscheint, und auf der ich einige niedere Hügel und die Spuren einiger etwas hellem 
Streifen erkannte. 


10 
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BESCHREIBUNG DER MONDLÄNDER 
AUF SECTION III. 


5 - 81 . 

13>csc Länder erstrecken sich von 11 ® 32^ Lis 36* 52 * nördlicher Breite und von l»is 

370 45 / 14® 29^ 

48® 35' Länge und sind schon von Schröter zum grossen Theil vielfältig untersucht und 


gezeichnet veorden. Sie umfassen die nördlichsten Gegenden des Mare tranquillilatis , den grössten 
Theil des Marc sereuitatis und das Bcnicrkenswerthestc vom Lacus somniorum. Diesen dunkeln Flä- 
chen zur Seit« liegen die GcLirgsländer Lei Plinius, Mcnclaus, Maraldi, Römer und Posidonius. 

Grösser sind die grauen Ebenen und die flachen Bergrücken, als auf den vorhcrlieschrlebeuen 
Seciioncn; unbedeutender dagegen die Rillen. Die Gebirge bilden, wie beim Mcnelans, Posidon'ms, 
Römer und Maraldi, grösstenthcils zusammenhängende Ketten. kVallcbenen , wie Ptolcniäus, fiudeu 
sich nicht. 


§. 82. 

Mare tranquillitatis, oder das ruhige Meer. 

Nur der nördlichste, sich durch vielfältige Unebenheiten auszcichncndc Theil dieser grossen grauen 
klondfläche findet sich auf dem vorliegenden Blatte abgcbildct. Die auf der II**® Section mit be- 
zcichncte Rille endigt hier in der Nähe der kleinen Grube Nördlich dieser liegt die sich sanft 
erhebende Bergfläche 2* und schliesst sich an die höhern Gebirge H. und 63- ®n. Auf ihr erkannte 
ich mehrere Hügel und eine kleine Gnibe, und sah auf der westlichen Seite einzelne vortreiemle 
Bergku])pen , welche die gegen die Mondlläche etwas tiefer liegenden Kreisebenen bei Maraldi 3- und 
4- begrenzen. 

Eine kleine Grube und mehrere niedere Höben, unter denen die östlichen die bclrjcLtlicheru sind, 
umgeben die hellgraue Niederung 3* Ein grösserer mit Maraldi verbimdencr Bergzug, in dem .sich 
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die Kupi>c Lei 4* l>esoudcrs auszeichnet, and die Bergiläche 2« Begrenzen die nördlich von 3* gele- 
genen ebenfidJs hcUgraueu ganz ebenen Flächen. 

Oesüich der eben beschriebenen Gegend, und mit ihr durch mehrere Ilügelrcihen verbunden, 
liegt am obem Bande des Blattes die Niederung 5. ^>e zeigt einige flache Erhöhungen, und vrird 
auf der Westseite von ciuer kleinen Grube und vQu vier ausehulichen Bergkuppen, auf der Ostseite 
aber von einem schüueu Bergrücken begrenzt, der sich vom Vitruvius aus, bis zur Grube B. auf 
Sectiou II. hinzieht, mehrere Höhen und Seiteuarmc hat, und auf dem ich zvrel kleine Gruben mit 
hellen Bändern erkannte. 

Neben dieser Uöhenkettc liegt östlich in 28® 40^ -westlicher Länge und 13® 2(K nördlicher Breite 
die flache und kreisrunde Vertiefung 7* Sie zeichnet sich durch ihre graue Farbe aus und ist von 
medem, an 3 Stellen von einander getrennten Bergreihen umgeben. Ausser mehreren Bergadern und 
Bergkuppen, zeigt das Marc trauquillitalis südlich von Pllulus die Hälfte des auf der Scction IL mit 
O bezeichnctcu Craters, die helle Gnibc ß- chie diese Grube verbindende Hügelreihe, die sich 
ohnfem 32- eudigt, und hier zwei südlich gebende höhere Bergrücken zur Seile hat. Der östlichste 
Theil des Marc trauquillitalis ist von dunklerer Farbe als die übrige Fläche desselben, und bei Q- 
ganz von niedern klciuen Bcrgkegeln bedeckt. Mehrere derselben reihen sich zu ansehnlichen Hügel- 
reiheu, ziisamincn. 

Zwischen 7- und Vitruvius sah ich neben niedern Bergadern vier kleine nicht sehr tiefe Gruben, 
mit crhöheien Rändern, die um eiue, an Uirer duukeln Farbe erkennbare vertiefte Ebene herum 
liegen, die 8 Meilen lang uud 4 Meilen breit ist. Nördlich derselben liegt in der etwas erhöheten 
und 5® hellen Gegend die Grube 

A.) in 26® 25^ westlicher Länge and 17® 1(P nördlicher Breite. Sic hat einen Durclimesser 
von 2 Meilen. Nach Schröter (Th. L S. 211.) beträgt die senkrechte Tiefe derselben 5314 Fuss, 
und die Höhe des östlichen Rluggcblrgs (Th. IL S. 2Ü6.) 1752 Fuss. Ohufern dieser leicht aufzu- 
findciulcn Grube erkaunte ich an der Grenze des Mare scrcnitaiis bei 10- eine flache runde Vertiefung 
mit uiederm Bande. Vou den zu beiden Seiten gelegenen Hügelrcihen zieht sich die östliche bis zu 
der flacheu Bille H, die ich am 15. Mai 1823. Ab, Öb deutlich sah und welche ohnweit A. be- 
ginnt, nördlich hei Pliuius endigt, uud mit Ausnahme der liefen Stelle bei der Zahl ü. zu beiden 
Seiten von Erhöhungen cingcschlossen ist Schröter (Th. IL S. .288. 289.) hat diese Bille ebenfalls 
beobachleL 

§. 83 . 

Mare scrcnitaiis, oder das heitere Meer. 

Dieses grosse Moudland, das von den Apcnniiicii, dem Mcnelaiis, Plinlus, Le Monnicr, Posido- 
uius und den zwischen diesen bcnanuicn Gebirgen bcfmdlicheu Höheu umschlossen ist, zeigt die vor- 
liegende Charte, bis auf die kleinere, östlich gelegene und auf Scction IV. abgcbildcte Gegend. Be- 
sonders merkwürdig durch die verschiedene Farbe der einzelnen Thcile, durch die grosse Menge der 
flachen Bergadern und der kleinen Gruben, slud diese Länder schon von Schröter mit der grössten 
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Aiifoicrksauikcil zu wiederholieu ilalcn beobacLtet und verzeichnet worden. Derselbe fand (Th. L $. 
179.) die Bergadern dcrscibcu 80 bis 90 Meilen laug und zum Theil nur 1 Meile breit. 

Der grösste Gegenstand ^ der sich dem Bcobncbler gleicli darbictet, bt die helle mit B. bezeich- 
nete, in 17° 50' -wesilicber Länge und 22° nördlicher Breite gelegene Grube. Die senkrechte Tiefe 
derselben beträgt nach Schröter (Th. II. S. 148.) 3186 Fuss, die Höhe des Rnudgebirges (Th. IL 
S. 161.) 846 Fuss und (Th. II. S. 163.) die senkrechte Höhe zweier Bcrgköj'fe desselben Gebirgs 
954 Fuss. Von diesem Ringgebirge, das 2 Meilen im Durdimesscr gross ist, gehen zwei niedere 
Bergadern nach Nord - Nord - West , und eine dergleichen nach Süd - West. Die letztere dieser 
Ilügelreihcn thcilt sich bei i2- I^'t^ Arm geht dem Plluiiis zu, während der andere sich nach 

der kleinen auf Schröters Charte mit Taquet bczeichneten Grube hinzieht. Diese Gmbe liegt 
ouf eiuer etwas erhöheten Fläche, bt sehr tief, 8° hell, und in jeder Beleuchtung leicht zu 
erkcnucu. Oesüich neben derselben sah ich die Spur eines grossem aber flaclien lluiidgebirges, 
von wehhciu aus elue zahllose Menge niederer Hügel, von ganz grauer Farbe, sich am Fussc der 
beim Menelaus gelegenen Bergkette hiuziehen. Einige andere Reihen solcher grauer Hölien liegen zwi- 
schen dem Menelaus und B., die grösste derselben beginnt neben ^2* tmd endigt am Ifande der klei- 
nen Grube Dabei bt cs merkwürdig, dass die liefen Flächen des Mare sereuitalis heller als diese 

Hügel sind, und dass sich ein hellgrauer Streifen vom Menelaus bis B., gerade über die Höhen der 
Bcrgrückeu hinweg, durch die Fläche des Marc sereuitalis hiuzieht, ohne dass ich bemerken konnte, 
dass er aller Orleu eine erhöhclc Bergader bildete. 

Bei der bellen Bergkuppe 14* i“ 22° 25' westlicher Länge und 19° 40' nördlicher Breite, ver- 
ciuigeu sich die von Plinius, von B. und von '12. hcrkoiiimeuden Bcrgadem, und haben noch meh- 
rere Hügelrcihen zur Seite. Der Haiiptzug des Bergrückens geht nun nach dem Grübchen ^5* 
nach der 8° bellen Bergkuppe |ß. Vom erstem Punkte weudet sich ein Arm nach Le Monnicr, 
und vom letzteru ziehen sich Hügclreihen bis |7> C. und bb 23* Eiuigc Stellen dieser 

Bergader hat Schröter (TL I. S. 187.) 478- 797 Fuss hoch gefunden. 

Die senkrechte Höhe der kleinen, etwa 1,6 Meilen im Durchmesser grossen Gnibe ^7* bestimmte 
Schröter ('ITi. I. S. 187.) 956 Fuss, und die senkrechte Tiefe derselben (Tb. 11. S. 147.) 6210 Fuss. 
Vor ihr liegt in der nadi "]6- ^'-u gehenden Bergader ein Grübchen, 'von dein aus siiJi nordöstl'ich 
mclirerc andere Hügelrcihen hiuzichcii. 

In 23° 50' westlicher Länge und 33° 25' nördlicher Breite liegt der Craier C. Sein Gebirge 
bat einen Durclimcsser von 1,8 Meilen, und ist n.ich Schröter ('l'h. II. S. 146.) 1742 Fuss hoch. 
Die seukrechlc Tiefe der Grube beträgt nach dcmsclbcu (Th. II. S. 147.) 3132 Fuss. Von C- aus 
geht in fast gerader Liuie ein hellgrauer Streif bis B, eben sowohl iibcr die Hügelrcihen, als über 
die cbeue Fläche, und über einige hier gelegene Gruben hinweg. Unter den letztem bt die mit 21- 
bezcicliuetc die grösste. Schröter hält den ganzen Streifen für eine Bergader, und findet diese (TL L 
S. 188.) 372-478 Fuss hoch. Nörrllidi von der Grube C. und mit deren Ringgebirge durch einen 
Bcrgriickcn verbunden, bildet der helle auch im Volhuoudc sichtbare Berg |8. die Grenze des Mare 
serenitalis. 
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Die in diesem ausserdem noch bemcrkenswcriljcsien kleinen Gruben habe ich' mit | 9 > 20 > 21 * 
und 22* bezeichnet. Sie haben alle helle Bäuder uud meistens niedere Bergadem zur Seite. Die er- 
heblichsten der letztem sind bei IQ. und zvrischen 21- 22- «ud 23- letztere ist die grösste und 

höchste, und neben ihr s.ih ich die in 10° ■westlicher Länge und 35° nördlicher Breite gelegene 
Gegend, mit ansehnlichen Höhen bedeckt. Im tivcstlicltsten Punkte des Mare serenitalis, an einer 
niederu Bergrcihc, liegt in 2Ü° 25' •westlicher Länge und 21° 10' nördlicher Breite, die ausge- 
zeicLnet belle, kleine und liefe Grube 24» mehr zu jeder Zeit erkannt ‘werden kann, weil 

sie südlich den duuLclsleu ThcU der jetzt beschricbcucu Laudschaft neben sich haL 

5 . 84 . 

Lacua somnioruin, oder der See der Träume. 

Diese Gegenden konnten ihrer L.ige nach nicht ganz auf der vorliegenden Section verzeichnet 

werden. Sic sind völlig unregelmässig von Gebirgen umschlossen, mit mehrera Gmbcn, Berghöheu 
und Hügelreiben bedeckt, und zeigen auch eine Rille vou nich( bedeutender Länge: 

Die Grenze zwischen dem Lacus somniorum und dem Mare scrcultaüs nehme ich in gerader Linie 
zwischen dem kleinen Crater 17* dem Berge ‘]3- oö. 

Die grösste uud tiefste der hier bcHndlichcn Gruben - D. - liegt in 30° 40' westlicher Länge uud 
33° 25' nördlicher Breite. Das Rundgebirge derselben hat 3 Meilen im Durchmesser, und ist vou 
ansehnliclicr Höbe. Die Grube bt sehr tief, uud in ihr erkannte ich die Spur eines kleinen Central- 
gebirges. Picbeii derselben liegen östlich die zwei bciräclillichen nügclrcihcn 25 * 26 - Oie erste 

hängt mit dem Ringgebirge des Posidouius bei einer kleinen, nach Schröter (Th. IL S. 148.) 4()8l’> 
Fuss liefen GnJ>e zusammen; die zweite geht bis 17* westlich ein sehr fl.aches mit 

wenig erhöhetem Rande umgebenes Rundgebirge neben sich. Oesilicli neben derselben liegen noch 
sudei'c erhöheto Flächen, uud am untern Rande des Blattes in 25 ° westlicher Länge ein Heutes 
Grültchen. . 

In den westlicliera Ländern des Laats somniornm ist das grösste Grübchen der Gegend mit 27' 
bezeichnet. Es hat noch 5 andere und einige Hügel neben sich, und von ihm geht in südsüdösilk- 
cber Richtung eine 12 Meilen lauge mit 28 - bczcichnetc Rille ab, die ich als vertieft zu vcrschicdo- 
nen Zeiten deutlich erkannte. Sie bat mehrere Bergkegel und andere Erhöhungen zur Seite. 

Weiter südwestlich bilden bei 29 - flache mit einander verbundene Rundgebirge eine interes- 
sante Bcrg(>artbic, die ganz von dcu Löhern Nachbargebirgen getreuut und vou der hellgrauen Fl.-ü-Iie 
des Lacus somuiorum umgehen isL Diese Fläche endigt hier an den hohen Gebirgszügen bei \V. 
X. Z, zeigt aber nahe bei ihnen ein durch viele Hügel gebildetes crhöheies uud helleres VorlaiuL 

5 . 85 . 

PHnius. •) Dieses, die grosse Fläche des Mare tranquillitatis und Mare sercmtalis trcnucwle 


*} Plinius Socundus (Cajus) der ältere ist im Jahre Chr. 20 in Verona geboren, und zeichnete sich durch 
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Riuggebirge , dessen Ort T. Mayer ans Vergleichung mit andern Mondgebii^en in 24* * 16' tresdichcp 
liängc und 15" 44' nördlicher Breite besümmie, liegt nach meinen 10 Bcobachtuogca in 23° 23' 
28" ^restlicher Länge und 15® 17' 20" nördlicher Breite. Es hat einen Durchmesser von 7,6 Mei- 
len, erhebt sich nach Schröter (Th. L S. 186.) bei 30' 1277 Fiiss, ist hier am höchsten, in der 
Gegend bei 31- niedrigsten, und unischlicsst ciuc Niederung, die nach Schröter (Th. I, S. 

200.) 4358, und an einem andern Punkte 6855 Euss unter dem westlichen Randgebirge tief isL 

Auf dieser Niederung erhebt sich ein schönes Centralgebirge , das durch mehrere andere Hügel, 
die sich auch durch die hellere Farbe auszcichnen, luit dem Randgebirge verbmidcu ist. Die neben- 
liegeuden üclsten Stellen der Grul>c haben nur 5 ° Helligkeit , und da auch dos Rand - und das 
Ceutralgebirge sich nicht durch ein glanzendes Licht auszcichnen, so ist Pliulus bei hoher Bcleuch- 
•ttuig nur mit nnheslimmtea Grenzen zu erkeniicu. 

Ton der Oslscite des Ringgebirges geht bei 31- niederer Bergarm ab, der sich an die nach 
dem Menelaus hingcheude Bergkette auschlicsst Diese Bergkette bildet nordöstlich von Plinlus, 31> 
gcgcotibcr, ein hohes Vorgebirge, neben welchem sich eine niedere Bergader bis zur Kuppe 14- hn 
Mare serenitaiis hiuzieht. 

Am Rande dieser Bergkette Hegen im 20*'®“ Längengrade, neben sehr vorstehenden Bergköpfen, 
die Gruben 32- 33» beide sehr merkbar erhöhete Ränder haben und sehr hell und tief sind 

Uuicr ihnen ist die Grube 32> besonders leicht sichtbar, und die Grube 33* Schröters ohnge- 

iahrer Bestimmung (Th. 1. S. 201.) 5633 Fuss tief 

$. 86 . 

Menclaus. *) lu der eben crvräbnten, zn den Apenninen geliürcndcn Gebirgskette am Rande des 
Marc sercniiatis, liegt in 15° 50' westlicher Länge und 16° 35' nördlicher Breite dieser schöne, 
4,5 Meilen im Durchmesser grosse Cratcr, der nach Schröters zwcifaclieu Beobachtungen (Th-L S. 194.) 
7277 Pariser Fuss tief Ist. Sein Rluggebirgc ist 8«° hell und LcirächLÜch ItocL 

Dasselbe hat östlich noch höhere, gleichfalls helle Bergkuppen neben sich, die die graue Hoch- 
ebene 34' begrenzen. Auf dieser Hochebene erkannte ich ein kleines Grtibcbcn, und sah eine sauft 
abfallende Schlucbt von ihr zum Marc serenitaiis gehen, die die Gcbirgskiippen heim Menelans von 
d<men der nordöstlich gelegenen Hanj.igchirgskeltc trennt. Diese Kette zeigt ausser mehreren sehr 
Torstelicndcn Höhen und Bergrücken noch zwei kleine Gruheu mit hellen Räudern, von denen die 


seine Kenntnisse in der Grammatik, Geographie, Historie und durcli seine Tapferkeit im Kriege aus. Er 
verwaltete unter den römischen Koisem mehrere Staat-sämter in Spanien und Afrika, und ward bei dem 
Ausbruche des Vesuvs, der im Juliro 79 die Städte llerktilanum und Pompeji übcrschüllcle , ein Opfer sei- 
iiur Wissbegierde, indem er in der Nähe des Craters in dem heissen Dampfe erstickte. Er hat schiitzbai'O 
Schriften hiiiterlasscn, die aber zum Thcil verloren sind. 

*) Menelaus von Alcxondrieu, war ein Malheiuatiker und Astronom, der in Rom um.s Jahr 97 nach Cbr. 
zur i&eii des Kaisers Trajan lebte, und mehrere Bücher in diesen Wissenschaften geschrieben hat, die noch 
vorhanden sind. * 
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grösste mit 35’ bezeiclmet ist. Von der IIocLflüdie bei derselben geben drei Tbäler dem Mare sere— 
iiitatis zu und sondern einige schöne Berggni]>{ien ab. 

§. 87. 

“Vitruvius. •) Aus Vergleichung mit andern Mondgruhen folgerte T. Mayer den Ort dieses Rund- 
gebirges in 29® 26' -westlicJier Länge und 17® 17' nördlicher Breite. Meine Beobachtungeu zeigen 
aller, dass die w. Lange desselben :il® 2' 59" die n. Breite aber 17® 35' 42" beträgt. Bei einem 
Durchmesser von 5 Meilen umgiebt dasselbe eine hellgraue sehr vertiefte Ebene, in der sich ein sehr 
•chöuer Centralbcrg erhebt. 

Mit Vitruvius verbunden, liegt südlich desselben das Gebirge 36* E* bat nnr 4 Meilen im 

Durchmesser, ist durch zwei Spalten getrennt, und auch minder hoch als Vitruvius, zeigt aber 
glcichialls auf der vcriicftcn Ebene einen Ceulralbcrg. Von ihm geht südlich der Bergrücken ab, der 
die Ebene 5- begrenzt, und sich an das Rundgebirge B. auf Section BL anschliesst. 

Nordöstlicdi von ^^truvlus befindet sich die merkwürdigste der auf dem vorliegenden Blatte ver— 
zeichneten Gegenden. Schon Schröter beobachtete dieselbe zu wiederholten Malen, und maass die 
Höhen ilirer Berge. Die Westseite dieser Landschaft wird von der hohen, mit sehr vorstehenden 
Kuppen • bedeckten Gebirgskette begrenzt , die vom Randgebirge Vitruvius in einem Bogen bis zum 
Mare sercnilatis geht, und hier bei 37- neben dem Gebirge K. endigt. Die Ostseite derselben trennt 
sich durch die Bcrgrcilie 38* 39- Marc traufjuillilaib. Diese Bergrcihe hat am südöstlichen Ab- 
hänge zwei Gniben neben sich, erreicht hei 38' nacli Schröters zweifachen Beobachtungen (Th. IL 
S. 291.) die Höhe von 10106 Fuss, ist aber an der folgenden nacR 39- gelegenen Kuppe, na<-h 
demselben Beobachter (Th. II. S. 280.) nur 6159 Fuss und vor 39- (Th. H. S. 286.) nur 2973 Fnss 
über die Fläche des Mare tranqiiiliiiatis erhaben. Neben der kleinen Grube bei 39* 'wendet sich diese 
Bergreihe nach Nordoslen. Sic ist hier am niedrigsten, und nacJi Schröter (Th. II S. 28-5.) 1858 
küss hoch, erhebt sich aber bald, zeigt auf ihrem Rücken zwei kleine Grübchen, ist bei 40 > ’wo 
sie endigt, am höchsten und hellsten, und fallt hier schroff ab. 

Zwischen dieser Bergrcihe und der Bergkette bei 37- liegen noch 3 ausgezeichnet helle Bergknp- 
pen, von denen die höchsten und hellsten mit 4l* und 42’ bezeichnet sind. Sie erheben sich sanft 
von der südöstlichen Seite, fallen dagegen am nordwestlichen Abhange um so steiler ab, und haben 
zwischen sich eine Niederung, die von dunkler Farbe ist, sich zwischen 37* 42- tuii dem Mare 

serenitatis vereinigt, und auf welcher sich die hellen Bergkujipcu sehr hcraushebeu, und bei ieder 
Beleuchtung leicht gesehen werden können. 

Ocstlich neben Vitruvius im Mare tranquillitatis , liegen noch einige Höhen, die zum Theil mit 
dem Ringgebirge dieses Craters zusaininenhängcn, und deutlich auf der Charte verzeichnet sind. 


Marcus Vitruvius Pollio war ein berühmter römischer Baumeister und Aufseher über die Kriegsma- 
schinen, der zur Zeit Christi lebte und noch im hohen Aller 10 Bücher über die Baukunst schrieb, die er 
dem Kaiser Augustus zuoignclo, und deren Inhalt besonders wichtig ist. 
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§. 88 . 

Maraldi. * **) ) Dieser ausgczclcLnete Cratcr, der ciuen Durchmesser von G Meilen hat, uraschlicsst 
eine innen sehr merkbar veiticfie Fläclie, die ihrer diiukelgrancn Farbe wegen auch im Vollmonde ge- 
sehen werden kann, und mir völlig eben zu seyn schien. Vou dem mit hohen Kuppen bedeckten King- 
gehirge desselben gehen mehrere Bergrücken ah. Der LetrüchUiclisie unter ihnen geht südlich, und" ist 
bis zur iiohen Bergkuppe hei der Kreisfläche 4- Meilen laug. Etwas entferut befindet sich östlich 
uehen ihm ein bedeutend kürzerer Bergarm , und bildet den einen Rand eines in Süden ofluen Ruud- 
gebirges. Weiterhin geht osiwäru neben Maraldi eine Bergkette vou U, nach 1, die sich an zwei Stel- 
len mit dem Randgeblrge dieses Craters vereinigt- Nördlich liegen au diesem zwei vortretende Berge. 
Der niedere derselben zeigt ein kleines Grübchen, und hat neben sich eine kleine Ilöhenreihe ; der hö- 
here von diesen Bergen - 43 ~ verbindet sich durch einen schmalen Bergrücken mit dem Ilauptgebirge, 
und westlich neben ihm liegt in der grossen Ebene, die als ein Thcil des Marc tranquillitatis hetracb- 
tei werden kanu, die kleine aber liefe Grube 44 * Orenze der grauen Fläche dieses soge- 
nannten Meeres befindet sich ein Bcrgland, dessen höchste Kuppe 45 - westlicher Länge 

lind 10® 20' nördlicher Breite liegt, und die ihrer Helligkeit wegen leicht gesehen werden kann, 
/wisclicu diesem Hochlande und der Bcrgrcihc die vom Maraldi bis 4 - erkannte ich noch meh- 

rere Höheuzüge und zwei kleine Grübchen- mit erböheteu Rändern. 

§. 89 . 

Römer. •*) Ganz von hohen Gebirgen umgeben , liegt dieser 6 Meilen im Durchmesser grosso 
Cratcr, nach meinen 9 Beobachtungen, in 36® 8' 36" westL Länge und 25® 18' 30" uördl. Breite. 
Mit der Nordseito seines Ringgcbii-ges ist der hohe Berg 46; dessen Kuppe icli eine Vertiefung 
dctitlhdi erkannte, eng verbuudeu. Zwischen diesem Riiiggcbirgc und der Bergkette 77 * sicht sich ein 
enges 'l’hal bis au die Vertiefung 47 » durch ein Gebirge begrenzt ist, das mehrere Bergarme 

lii <lic südlich gelcgcuc 6® helle Ebene sendet. Au der Südseite des Randgebirges, unter einer hoben 
Kuppe desselben, liegt am äussern Abbauge noch eine graue Vertiefung mit ciuem flach eihöhctcn 
Rande, und weiter wcsUicIt schlicsst sich au dasselbe das grosse Kettengebirge au, dos sich neben 
O. Q. uod R. bis zum Posidouius hiuzicht. Die iuuere nach Schröter* (Tb. II. S. 282.) 8643 Fuss 


*) Jacob Philipp Maraldi ist am 21. August 1GC5 zu Poi-inaldo in der Grafschaft Nizza geboren, und hat 
rieh als Mathematiker und Astronom einen sehr berühmten Namen erworben. £r kam 1687 nach Fronk- 
reicli, machte zahlreiche und genaue astrouomische Beobachtungen , berechnete neue JupUorstafoln, Fix- 
sienirorzcichoisse und Koraotonbabneu, ging auf Verlangen des Popstes Clemens XL nach Rum, um den 
Calender zu verbessern, und starb am 1. Docember 1729 zu Paris. 

**) Olaus Römer ist zu Aorhiis in Dänemark im Julii-e 1C44 geboren, ging 1C71 mit Picard nach Paris und 
ward hier Mitglied der Acadcmic und Lciii-er des Daupliiiis. Im Jahre 1G81 kam er als künigl. Astronom 
uni Prufussor der Mathematik uach Kopenhagen zurück, und starb 1710 als Staalsrath. Um Mathematik, 
Astronomie und Mecliunik orworh sich Römer grosso Vci-dicnstc. Als oiiicr der sorgfältigsten Beobachter 
entdeckte er die succcssivo Fortpflanzung des Lichts, uud lehrte mehrere Beobachtuiigsmcthodou und zweck- 
mässige loslruracnto hierzu näher kennen. 
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UDtcrm ircstlicLeu Walle vertiefte Fläche des Römer, zeigt ausser einem schöueo Centralgebirge, das 
nach demselben Beobachter (Th. II. S. 282.) 4991 Fuss hoch ist, noch ein tiefes Grübt^cn mit er- 
hölieteu hellen Rande, ist mit dem Ringgebirge fast von gleich heller Farbe, und kann mit diesem 
in hoher Beleuchtung von den beinahe eben so hellen Umgebungen nicht ganz deutlich unterschieden 
ircrden. 

§. 90 » 

Le Monnior. •) Au der Grenze des Mare serenitatis liegt die kleine helle Bergkuppe, deren 
Ort ich mit 3 Beobachtungen iu 29° 24^^24^' ■westlicher Länge tmd 25° 47' 32" nördlicher Breite 
bestimmte. Niedere Bergreiben gehen von derselben zu beiden Selten ab. Zwei derselben verbreiten 
sich über die Fläche des Marc serenitatis, die beiden andern ober schlicsscu sich an das hohe Ge- 
birge an, das die westliche Seite des Le Mounler begrenzt, mit den Gebirgen bei P. zusammeuhäiigt, 
eine schichteuformige Bildung zeigt, und auf welchem ich mehrere sehr vorstehende Bergkuppen er- 
kannte. Unter diesen ist diejenige, die bei 48 * hohe Gebirge endigt, die grösste, sie breitet 

sich nach Süden zu in mehreren Armen aus, und hat östlicli neben sich ein erhöhetes Vorland, 
das das Mare serenitatis begrenzt, und in welchem ich 3 kleine Gruben mit erhöheten Rändern 
wahruahm. ^ _ 

Die Ebene des Le Monnier ist 9 Meilen im Durchmesser gross, hat eine graue Farbe, die am 
Fusse der hohen Gebirge dunkler, am Marc serenitatis aber etwas heller ist. Sie wird von dem 
liellen Gebirge bogenförmig begrenzt, und kann dieser Gestalt wegen iu jeder Beleuchtung leicht auf- 
gcfundcu werden. 


•) Petor Carl Le Monnier, geboren zu Paris am 23. Nor. 1715, beobachtete schon in seinem ICtea Jahre 
den Gegenschein Saturns, und war der erste, der die Elemente der Sonnenbahn näher bestimmte. Zum 
Mitglicdc der Akademie am 21. April 1736 aufgenommen, wurde er im 21»»en Jahre seines Alters mit Mau- 
pertiiis und Clairaut gewählt, einen Grad der Erdkugel in den Polorländem zu messen, und ging dcsshalb 
im Winter 1736 — 1737 nacli Torneo. In den Jahren 1738 — 1741 bestimmte er die Schiefe der Ecliptik, 
legte auch im letzten Jahre der Akademie den Plan zur Entwerfung eines neuen Fisslem- Vorzeiclinisses. 
vor, das erst 14 Jahre nachher herauskam. Er war der Erste, der die veränderliche Rcfraclion im Sommer 
und Winter bemerkte, und beim Beobachten das Passage -Instruinent einführtc. Er berechnete Cometen- 
bahuen, zog 1743 iu St. Sulpice eine grosso Mittagsliiiie, erörterte die Unregelmässigkeiten des Salumlaufs, 
die durch Attraction des Jupiters veranlasst ward, führte mehrere englische instrumento in Frankreich ein, 
beobachtete am 25. July 1748 in ScholÜaiid die lingiörinigu Soimcußuslerm'ss und uiass den Durchmesser 
des Mondes auf der Soiiiieuscheibe. Im Liistschlosso Bellevue zog er 1750 auf Befehl Ludwigs des XV. eine 
Miltagsliuie, erhielt dafür eine Gratificatiun von 15000 Franken und kauflo mit diesem Gelde mehrere In- 
strumente. Er lieferte 1753 auch eine neue Abbildung der Muiiüfleckcn, inachle viele andere Mondbeob- 
achlungcii, war nachher einige Zeit Prof, der Physik am Collegium von Frankreich und sLarh am 2. April 
1790 zu ileril in der Normandie. Seiner Thätigkeit verdankt die Wissenschaft sehr nützliche Entdcckniigeu 
und Beubuchtungen, die er in mehrcrii Abbandlmigon und \\'crkeu bekannt muchlo, und diesen diu Be- 
, schixiibniig vieler nstronomischen IiistrumciUo beilögle. '* 
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§. 91. ^ 

Posidonius. *) Unter allen auf der vorliegenden Ciiaric verzeichncien Rundgelürgcn bt dlesca 
das grösste. Es trennt das Mare serenitaüs vom Lacus somulorum und umgiebt eine sehr merk-wür- 
dige MondümdscLaA. 

Dieses Ringgcbii^e bat 16 Meilen im Durebmesser , ist nnbe krebförmig, crsclieint aber -wegen 
, der Rundung der Mondkugel in der Gestalt einer Ellipse. In ihm zeichnen sieb besonders bei 49* 
zwei tiefe Gruben aus. Die kleinere auf der Höbe des Randgebirges befindliche, bl nach Schröters 
zweifachen Beobachtungen (Th. IL S. 148. und 160.) 9582 Fuss tief. Die grössere nördlich am Fasse 
des Gebirges gelegene , hat einen Durchmesser von 2 Meilen , ist nach demselben Beobachter ( Th. II. 
S. 147 und 160.) 9184 Fuss tief, und hat auf der nördlichen Seite ihres erhöheten Randes noch 
eine kleine Einseukung neben sich. , 

Ansser diesen Gruben hat das Rundgebirge des Posidonius , besonders auf der nördlichen und > 
-wesülcben Seite, eine Menge vortretender Bcrgknppcn,. und zahlreiche mit ihm verbundene ausserhalb 
gelegene Hügel. Dasselbe bt auf der Ostseite, da wo es das Marc screnitatb hegreuzt, nach Schrö- 
ters Messung (Th. II. S. 156.) an 3 vcrscliiedoncn Punkten 2814, 2973, 2601 Pariser Fass hoch. 
Der höclistc. Punkt des Gebirges bt aber ohnstreitig bei 51 > dasselbe sich mit dem Gebirge S. 
vereinigt. 

Von hier geht ein Bergrücken ah, der sicli in einem grossen Bogen nach der Mitte des Posido- 
nius hiuzicht und immer niedriger wird. Er bildet mit dem Hauptgebirge, da wo er sich von dem- 
selben trennt, ein enges ThaL Ein vor dem Riuggebirge heraustretender, sich an 51* anschliessender 
Berg, der ebenfalls gegen die Mitte der Grube hin niedriger wird, bt besonders durch die Bergspaltc, 
die Um trennt, bemerkeuswerth. Ich erkannte diese zu vcrscliiedencn Zeilen. Neben dieser kleinen 
Bergspaltc liegen mehrere Bcrgkegel am iunern Fusse des östlichen Ringgebii^cs. Andere zum Tbeil 
unter sich zusammenhiingende Höhen finden sich neben dem äusSem Ahbangc, und ziehen sich längs 
dem Marc screuiutis bb zum Le Monnier hia 

Ausse'r den nachgewiesenen Unebenheiten der innem Fläclie des Posidonius, sind noch mehrere 
in der Mitte gelegene Hügel und die neben diesen bcGndliche kleine, nach SeJiröters zweifachen Be- 
obachtungen (Th. H. S. 1 54. und 1 55.) 3639 Fuss tiefe Grube 50* erwähnen, die nach demselben 
Bcobacliier (Th. II. S. 164.) ein 2070 Fuss hohes Raudgebirge hat. Diese kleine Grube, deren Ort 
sich nach 10 meiner Beobachtungen in 29° lU 29" westlicher Länge und 31° 33' 34" nördlicher 
Breite befindet, hat 9° Helligkeit und bl mit den benachbarten Hügeln, die ebeufalls eine helle Farbe 


*) Posidonius war aus Apamea in Syrien gebürtig, und ein berühmter Philosoph und Mathematiker. Er 
lelirle auch in Khodus und seinen Unterricht genossen mehrere grosse Männer; unter ondern auch Cicero. 
Er bestimmte den Umfang der Erde in Stadion, stellte die täglichen und jährlichen Bewegungen der Sonne, 
des Mondes, der Planeten und der Storno bildlich dar, und arbeitete mehrere Schriften aus, die jetzt bis 
auf wenige Fragmente verloren sind.' 
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liabeu, auch bei 'hobcr Beleuchtung zu erkennen.* Die übrige innere Fläche des Fosidonius ist in der 
Farbe zwisclicn 4 bis 6® Helligkeit verschieden. 

T. Mayer findet nach einer Beobachtung den Fosidonius in 29® 35' -wcsilicher Länge und 32® 
44' nördlicher Breite gelegen. 


§. 92 . 

Es ist schon das Erforderliche über die Gruben A — D. hei Beschreibung der auf der gegen- 
-wärtigeu Section verzcichueten flachen Länder des Marc tranquillitatis , Mare serenitatis und des Lacus 
souinionuu erwähnt. ^ folgt daher: ^ 

E.) Am untern Rande des Blattes liegt diese mit Gebirgen von mittlerer Höhe bedeckte Gegend, 
zwischen dem Mare serenitatis und dem Lacus somnioruni. Der höchste Berg derselben ist mit 52. 
bezeiebneu An seiner nordwestlichen Seite liegt eine Grube, deren Randgebirge durch ansehnliclte 
Hügclreihen mit dem am Mare serenitaiis gelegenen Berge 18.' zusammenhängt. Andere beträchtliche 
Höhen liegen südöstlich neben dein Gebirge 52 Mare serenitatis. Sie bilden unter sich abgeson- 
derte Bergparthicu und zeigen einige flache Grübchen und mehrere einzelne Bergkuppen. 

Eiu Thal, in welchem sieh zwei Bcrgkegel erheben, trennt das Gebirge 52 * von den weiter nord- 
östlich liegenden ansehnlichen Höhen - 53 -” 'on zwei Thälem unterbrochene Bergkette bilden, 

mehrere Bcrgköpfc und zwei kleine Graben aufzuweisen haben, und von denen die mit 23 - bezeicb- 
ucte Bergader ins Mare serenitatis geht. Der Berg 54 « bildet das Vorgebirge eines Hochlandes, das 
auf Section XIV. verzeichnet- werden wird, und zeichnet sich durch seine Höhe wie durch seine Hel- 
ligkeit aus. Er ist auch bei hoher Beleuchtung leicht zu finden. 

F.) Mit dem Menelaus durch drei Bergreihen eng verbunden, liegt dieser 7 — 8® helle und 
nach Schröter (Th. 1. S. 201.) 4570 Fuss tiefe Crater an der südöstlichen Grenze des Mare serciii- 
tatis in 17® 10' wesdlcher Lunge und 15® 30' nördlicher Breite. Er hat 3 Meilen im Durcliniesser 
und ösüich noch eine grosse Höhenkettc und verschiedene andere Hügel neben sich. Auch gehen von 
seinem Ringgebirge südwestlich mehrere mit dem Haujitzuge der Bergkette parallel laufende Bcrgritcken 
ab, von denen der südlichste bei 55- ‘bis Marc tranquillitaUs berührt, und hier eine Reihe eiuzciucr 
Bergkuppeu neben sich hat. Nördlich von 55 « den nach 32 - ««d 33 - bin gelegenen Bergen sah 
ich eine kleine Grube, und bemcrk'tc, dass von dem mit F. verbundenen Hochlande zwei Thiiler 
ohnfern Taquet ins Mare screuitatis gehen, imd einige Bergköpfe umschliessen, die von hellgrauer 
Farbe sind, und gegen das hellere benachbarte Bcrgland merkbar zurückstchen. 

Der südlich von F. gelogene Berg 56- bt 8® hell und vereinigt sich durch eine Ilöhcnrclhe mit 
dem durch seine Grösse und Helligkeit ausgezeichneten Berge 57 > der eines der höchsten Vorgebirge 
am Marc tranquUlitatls bildet, mehrere Kuppen neben sich hat und nördlich In zwei Hauptarmen cr- 
brcitci, die nach F. zu gelogene hellgraue Hochebene begreuzt, auf der ich noch mehrere kleine 
Berchöhcu erkannte. 
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.Gr.) Dieses Gcbirgsland, das ich als eiaca Theil der Apenninen betrachte, liegt an dem Rande 
des Blattes zM'iachen dem Mare trancjuiilitatis und der Ilocliebene bei Menclaus und gclit auf der Scc- 
tioa II. bis zum Julius Ciisar uud bis zum Sosigeucs hin. Die hohe Kuppe 58- Eodponkt 

der grossen Bergkette, die bei 59* Mare tranquillitatis berührt, und die nordwestlich ein noch 
sclir hohes, durch viele Bergköpfe ausgezeichnetes Vorland neben sich hat, das durch die abgclicudeu 
Uügelreihen die Ebene 34 begrenzt und neben welchem eine Niederung diese Ebene mit dem Mare 
trancpiillitalis verbindet. Ein Mittelgebirge, das von hier aus nach dem Berge 57* hegt, ist vou 
diesem noch durch ein kuraes Thal getrennt 

Die Höhe G. zeigt neben dem Hanptgebirge 58* graue Stelle und es bildet sielt hier ein 
Thal, das weiter abwärts zum Theil gleichfalls eine graue Farbe hat, der Ebene 34- zugeht, tuid 
neben welchem sich östlich das höchste Gebirge der Gegend — ßO. — erhebt Dieses hat viele Berg— 
köpfe zur Seite, uud begrenzt mit ihnen die* graue Ebene ß^, die auf der Osiscite durch ein sehr 
zerrLssenes Hochland umschlossen ist, das viele von einander getrennte Bergkuppen zeigt, und eine 
HeUigkeit von 7® hat 

Die Hügel reilicn, die nördlich von G. abgehen, vereinigen sich mit dem ansehnlichen Berge bei 
ß2, und trennen mit diesem die östlich vom Mcnelaus gelegenen grauen Hochebenen. 

H. ) Zwischen Vitniv und Maraldi in 33° 30' westlicher Länge und 17° 20' nördlicher Breite 
liegt dieser 2,8 Meilen im Durchmesser grosse Cratcr, und zeicliuet sich eben sowolJ durch seine 
Tiefe als durch seine Helligkeit aus. Diese lässt ihn auch bei hoher Bclcuclilnug neben dem dunkeln 
Maraldi leicht erkennen. Sein Ringgebirge ist mit demselben nördlich durch einen hohen Bergrücken 
verbunden, und stösst südlich an die hochgelegene Fläche 2* Neben dieser und neben H. befindet 
sieh die Niedenmg ß3, die sich auf der Südseite mit dem Maro tranquillitatis verbindet, übrigens 
aber ganz vou Bergkuppen umgeben ist, welche auf der westlichen Seite, wo sie an die hohe Fläche 
2. ansiossen, am ansehnlichsten, auf der östlichen aber am zahlreichsten sind. Sic nähern sich auf 
dieser dem hohen Bcrgarme, der von Vitruvius abgeht, und enden an der südlichsten Spitze mit 
einem kleinen Grübchen. Nordöstlich geht noch ein hoher Bergrücken von dem Crater II. bis nabe 
an die bei ß4. gelegenen Höhen. 

’ ' 94. 

I. ) Westlich der hohen von Vitmv bis 37* geltenden Gebirgskette liegt dieses Rundgebirge, und 
verbindet sich durch die abgehendon Bergarme noch mit dem Maraldi und mit K. Es hat einen 
Durchmesser von 5 Meilen und unigicbt eine merkbar vertiefte Fläclic, die 6° Helligkeit hat, und 
auf der sich ein auschulicher Centralberg erhebt, der in 32° 20' westlicher Länge und 20° nörd- 
licher Breite gelegen ist. Die hochvorstcbcudeii Bergköjtfc des Ringgebirges schliessen sich an andere 
H«)bcii an, und bilden einige benachbarte Gruben und Vertiefungen. Unter diesen ist die Grube ß5- 
besonders lief »md von hohen Bergen umschlossen, die südlich noclt weiter, theils nach 64 Z\Xy 
tlicils aucli neben \ liruv Vorbeigehen, und auf ihren Höhen zwei kleine Eiuscnkuugcn zeigen. 
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Nörillidi von I. bilden die mit K. zosanmicnbängeiiden Gebirge die grosse Veriicfung 0ß, die 
östlich nach 37« noch einige Thüler neben sich hat, und deren uotge)>ende Gebiigc sich diircli 
mehrere hohe vortrcieude Kuppen auszeichnen , in hoher Beleuchtung jedoch nicht zu erkennen sind. 

K. ) Dieses hohe Ringgebirge hat 7 Meilen im Darclimesser , liegt in 31® ■westlicher Lauge 
und 21 " 30^ nördl. Breite und unigiebt eine hellgraue Ebene, auf der ich keine Spur von Uneben- 
heitcu bemerken kouutc. Es zcichuet sich auf der Nomlscite durch zwei hohe Bergku]>pen aus, unter 
denen die höchste mit 67> bczeirhnet ist, und östlich eine ins Randgebirge eingreifende grubenahu- 
liclic V'eriiefuug nebcu sich hat. 

Westlich des Ringgebirges bilden mehrere Höhen ein ansehnliches Vorland, das sich vou der 
Gnilic 66. bis zur klciucn Bergkuppc 6$. hinzicht, uud auf dem sich mir einige ilachc *yertiefungea 
zeigten. Nördlich hat dasselbe noch einige kleine Höhen neben sich, und ist hier durch eine Nie- 
deniug hegrenzt, die sich mit dem Marc screnitatis vereinigt, bis zum Le Monnier hingcht, und das 
schöne mit ßQ- bezcichnctc Gebirge umgiebt, das von mittlerer Höhe ist, mehrere Bergköpfe und 
abgehende Bergrücken hat, und an das sich die flachen Höhen anschliesscn, die sich im Mare scre- 
nitatis bis zur hellen Grube 24. hiuzichn. ■ • . ■ ' 

■ ; • 95. • , , ' 

L. ) Diese zwischen den Gebirgen K. und Römer in 34° westlicher Länge und 22° 30' 
nördlicher Breite gelegene Landschaft zeigt mehrere Bergrcilien und Gruben. Umgeben von der grauen 
Fluche des nördlichsten Thcils des Mare tranqniiliiatis zeigt sich hier südlich von Römer die 1,3 
Meilen im Durchmesser grosse Grube 70i tlie ein regelmässiges Rundgebirge hat, sehr tief ist, .und 
nebcu der ich nördlich ein noch kleines Grübcheu mit hohem , Räude erkannte. Beide Gnibeu zeigeu 
sich mit der westlich anliegenden Berggruppc in 'einer liclleu Farbe. 

In der nördlichen Gegend dieser Landschaft bildet die grössere flache Grube 71* ihiem, durch 
eine hohe Bergkuppe ausgezcichncteu Ringgebirge, uud mit dcu bei ihr liegenden beträchtlichen Bin-g- 
kcgcln und kleinem Vertiefungen, eine Verbindung zwischen Römer und der östlich gelegenen gros.scu 
und hohen Bergkette 72» vo“ höchsten Kuppe des Ringgebirges (Jß. ausgeht, und im Nor- 
den bei der kleinen flachen Ruudvertiefung ß3« endigt. Sic zeigt an ihrer südlichen Spitze eine flache 
Gnibe, ,von deren Ringgebirge zwei Bergrücken Vorgehen, hat viel Abwechselung in der Form mul 
7 — b* Helligkeit. ' * ' 

M. ) Zwei betiöchtlichc Bergreihen umschllcssen diese io 39® 30' westlicher Länge uud 24® 2.V 
nördlicher Breite gelegene, 7 Meilen lange und 5 Meilen breite Ebene, die 6° Helligkeit hat. Sie 
sind durch Thäler von einander getrennt, vou denen das südöstliclic dem Marc uanquilliiatis , das 
nordöstliche al>cr bei 75. »cl»«ualcn langen Fläclic zugehet, die sich neben der Ebeue N. hinzieht. 

Auf dem Hochlande, das von den südlich au liegenden Bergieilien gebildet wird, erkannte 
ich, ausser der 2,5 Meilen ini Durchmesser grossen Grube 73> zwei kleinere Grülichen und 

mehrere Bergkuppen, und sah eiucu Bergrücken im Mare trancpiillitatis bis zur kleinen tief'cu und 
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hellen Grube 74* nördlich noch eine kleine Höhenreihe neben sich hau Daa Gebirge, 

welches M. auf der Nordscile unigiebt, bildet bei 75* grubeuohiilichc Veriiefung, rieht sich 

vou da in duem niederü Rücken an der Seite des langen schmalen Thaies neben N. hin, und hat 
^Yesüich noch ein kleiucs Gebirge neben sich, das iin kliitel der Niederung liegt, die von der höch- 
sten Ku|)]ie der ganzen Bergkette - 76- ~ begrenzt wird. Ocsilich neben dieser liegen einige Höhen, und 
nindlich gehen von derselben die Bergarinc ab, die mit Ausnahme ciues kleinen Thcils auf der West- 
seite, eine vertiefte Ebene von 6^ heller Farbe uroschllcsscn , und dabei das höbe Gebirge 77* bildeo, 
das durch ein cugcs Thal vom Römer gelreunt ist, und auf dessen Höhe sich eine 1,0 Meile grosse 
Vertiefung befindet Die südlicli von den Höhen 77- abgeheudeu Bcrgriickeu begrenzen theilweisc das 
ueben N- gelegene schmale Thal. 

. ^ §.96. 

N.) Diese von schöuen Gebirgen umschlossene 9 Meil. lange, 6,5 M. breite Ebene liegt in 40° 
.10' westlicher Länge und 26° 50' uördlicher Breite, und zeigt in der Milte einige Hügel, die mit 
<ler kleiueu Grube am Berge 78- Zusammenhängen. Dieser Berg bildet die westliche Grenze der 
Ebene, und hat südlich nucli ein Grübchen und ein hohes Land mit inclirem Bergkü|ifen neben sich, 
das vou 75' nordöstlich geht und durcli eiuige Bcrgku|i{>cu mit dem hoben Gebirge 79* zusam- 
uieuhäugt. Auf und neben diesem hegen 4 kleine Gnil)Cu mit erhöheten Rändern, und dasselbe ver- 
bindet sii^h durch eine niedere Höhenreihe mit den Bergen 77* 80- letztere derselben hat 

mehrere vortreteude Höhen, und zeigt auf seinem Rücken 2 kleine Gruben. Nördlich von 79* heg* 
die vcriiefic Ebene 81- Sie hat eine 0° helle Farbe, ist 5,7 Meilen lang, 3 Meilen breit, und ich 
kounie auf ihr keine Uucbeuhcilcu bemerkeu. Das sie umgehende Ringgebirge zeigt im nördlichsten 
Punkte ein Grübchen, verbiudet sich südlich ganz mit dem Gebirge 79 1 ““*1 hat wesUich noch an- 
M>hnliche Höhen neben sich, vou denen eine llügclrcihe obnwcil des Gebirgs 3Q. hingeht. 

Die ganze jetzt beschriebeuc Gegend ist nur bei guter Belcuclitung nahe an der Lichtgrenze deut- 
lich zu sehen. ' . 

().) In 37° 5' westlicher Länge und 28° -' nördlicher Breite liegt diese Grube, die von 
einem hohen Binggebirge umschlossen ist, das ciuen Durchmesser von 4,5 Meilen, und auf der Süd- 
seite zwei OeiTuungcii hat, in deren jeder ich ein kleiucs Grübchen erkannte, und zwischen denen 
ein hoher, vom Römer abgeheuder Bergrücken endigt. Auf der iuncrii Grubeulläche, die eine etwas 
dunklere. Farbe als die benachbarten NiederuDgeu hat, erkanutc ich ciu Grübchen mit Randcihöhung 
am Fiissc des nördlich anliegeuuen Gebirges, das hier zwei äusserlich vortretende Bergkö]>fe hat, von 
(lenen citic niedere Bcrgadcr bis 31> hingchu In der westlich neben O. befindlichen Niederung er- 
heben sich einige belräclitlithc Bcrgkcgel. Der ö.süiche Thcil des Hanptgebirges gehl südlich neben 
Römer/ hin, und Üieill sielt hier in mehrere Arme, vclcbe sielt mit den Gebirgen verbinden, die die 
l>c.iiachbnricu Vertiefungen umsihliesseii. 

Bei hoher Belciichlung ist cs schwer, die jetzt beschriibcncn Gegeuden mit Bestimmtlicii zu 
erkennen. 
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Beschreibung der Mokdländer auf Section Ilt 

§. 97. • • 

P. ) Ein hohes Rundgehii^e, das einen Durchmesser von 8 Meilen hat, und in Norden und 

Süden durch Schluchten getrennt ist, nmgiebt diese Ebene, deren Mittelpunkt sich in 33* 40' west- 
licher Lange und 26* 15' nördlicher Breite Lcfindct Sie hat eine 6* helle Farbe, tf eicht niclit 
merklich von der Helligkeit der Umgebungen ab, und ich konnte auf ihr keine Unebenheiten er- 
kennen. Die Schlucht, die nördlich die Gebirge trennt, vereinigt die Ebene P. mit der 5,5 Meilen 

langen und 3 Meilen breiten Niederung 32 1 weiterhin enger wird, und die Gebirge Le Monuicr 
und S. berührt. 

Der südliche Thcil des Hauptgebirges P. zeichnet sich besonders durch viele vortretende hohe 
Bergköpfc aus, die den Fuss desselben bis zu 3 Me'den erbreiten. Getrennt von diesem Gebirge liegt 
zwischen Römer und der Bergkette 72» das Gebirge 33- E* hat 3 sehr vorstehende Bergköpfe, und 
ist von einer 6* hellen Ebene umgeben, die nordöstlich bis zum Lc Monuicr geht, hier einige klciue 
Höhen nmschlicsst, und zwischen diesem Ringgebirge und P. die Kreisvertiefung 34- bildet. Diese 
ist nördlich von einem Gebirge begrenzt, das den Le Monnier mit P. vereinigt, und auf dem sich 
noch eine unregelmässige, mehrere Quadratmeilen grosse Vertiefung befindet. Das Gebirge, welche» 
die Westseite von P. tmd 32* begrenzt, umschliesst nach Römer zu noch einige unregelmässige 
Niedemngen, verbindet sich mit den Gebirgen bei O, und begrenzt am nördlichen Abhänge die 
Rnndfläclie 

Q. ) welche in 35® -' westlicher Länge und 28° 25' nördlicher Breite liegt und einige kb-iuc 

Erhöhungen zeigt, die sich -zum Theil als Hügelreihen mit den Uaujitgebirgen vereinigen. Diese 
Fläclic ist 9 Meilen lang, 7 Meilen breit uud liat eine 6® helle Mondfarbe. Ein cnge.s Thal neben 
dem Gebirge R. verbindet sic mit der ausserhalb gelegenen hellgrauen' Ebene, die bis zum J..ac,us 
somniorum geht. Von dem hohen Bergkopfe bei diesem Thale geht ein niederer Bergrücken ncbcu 
dem Raudgcbiige von O. hin, und bildet mit den von der Südseite in Q. vortretenden Ilölieu cla 
enges Thal. , , 

5. 98. 

R. ) Dieser Crater ist von Gebirgen gebildet, die sich an diejenigen anscbliessen, die Q. um- 
gebeu. Er hat einen Durchmesser von 5,5 Meilen, tmd liegt in 34® 30' wesdichcr Länge nml .30® 
-' nördlicher Breite. Sein Gebirge sendet einige niedere Höhen der inuern . vertieften Fläche zu, und 
zeichnet sich durch mehrere Bergköpfe und vortretende Bergkuppen aus. Es ist auf der Südseite, da 
wo es Q. berührt, am niedrigsten, und hat nördlich eine unregelmässig gestaltete tief liegende Fläche 
nelten sich, die durch den Gcbii^szug S5> his zum Posidonius hiugehet, vom Lacus sornmorum 
getrennt bt. 

Oestlich von R. liegt die tiefe Flache 36» von der hohen Q. und S, verbiudeudeu Bergreilie 
begrenzt bt, und die sich bei dem vou R. vortretenden Berge, durch ein enges Thal mit der Ver- 
tiefung verbindet, die zwbchen R. und S. Hegt. 


88 


\ 

.Beschreibung der Mondländer auf Section III. 

Der ganze bescliricbcnc Landatrich hat in den Niederungen 6^ und auf den Höhen 7° HcIL'gkcit, 
und die eiuzclndn ThcOc desselben sind zur Zeit des Vollmondes nicht zu erkennen. 

S.) Südwestlich von Fosidoulus liegt dieser 7,6 Meilen im Durchmesser grosse Craier in 3 1 ° 30' 
westlicher Länge und 20^ 35' nördliclier Breite. Sciu aus vielen Kujipcn bestehendes BInggebirge 
zeigt auf den westlichen Höhen zwei Grübchen, vereinigt sich iu Norden ganz mit dem Bundgebitge 
ilc.% Posidonlus, und hat in Süden eine OefTuung, iu welcher nur ein niederer Bergrücken die äus- 
sere sich bis 32* biuzichende Flache, von der innem Ebene der Giuhe scheidet Diese ist von meh- 
rerii mit dem Biuggebirgc zusammenhäugeudeu Ilügclrcihcu durchzogen, die sich im Millclpuukte der- 
selben hei einem kleinen tiefen Grübchen vereinigen, das durch die helle Farbe seiner crhöhcien 
Bänder gegen die nchcnHcgeddcu Hügel und hclJgruucu Nicdcruugcu sehr vortriit 

Die östlich neben S. gelegene uuregclmässlgc Fläche 37* durch einen ansehnlichen Bergrücken, 
.Ulf den ich an der südlichen Spitze ein Grühcheu bemerkte, vom Marc sereuitatis getrennt, und bat 
nach diesen und uacii Le Mounier hin noch einige Höhcu neben sieh. Die nordwestlich von S. 
neben dem Gebirge des Posidouius bcCndlichc 0° .helle uuregcimässig begreuzte Vertiefung, scheidet 
das hohe Gebirge 35' Lacus .somnioruiu. Mit Bcsiimmilieit ist die Grube S< zur Zeit des Voll- 
mondes nicht zu scheu, ihre Gebirge sind nur in der Nähe der Lichtgrenze zu erkennen. 

5 . 99 . • . 

X.) Dieser, mit einem schönen hohen Bundgebirge umschlossene Crater hat 3,5 Meilen im 
Durchmesser, und ist merkbar gegen die äussere Moudilächc verlieft Er liegt in 33° 30' westlicher 
liäiigc uud in 30° 25'' nördlicher Breite, und hat südlich hohes Land von G° Helligkeit, östlich 
lind nördlich aber tiefe hellgraue Nicdcruugcu, die mit dem Lacus somniorum Zusammenhängen, neben 
sidi. Von dem Biuggebirgc dessclbeu gehen südlich mehrere Bergarme ab, auf dcuen ich zwei kleine 
Griili<-heu erkannte. Der grösste derselben schliesst sich an das Gebirge O. an. 

Nordöstlich von T'. liegen einige Höhen, die eiu kleines Rundgebirge formiren, und sich mit dcu 
Gebirgen hei 38- verbinden. Ohnfern von ihnen, neben einer vom Biuggebirgc T. vortreteudeu Berg- 
Kuppe, erbebt sicli die niedere aber ansgcbreileie Bergparthie 39 » ^ 1 ®*" *ch zahlreiche Kupjicn cr- 

Kanute. Sie hat nordwestlich noch drei ansehnliche Höhen ndieu sich, und ist mit diesen von einer 
^lirllgraucn Fläche umgeben, die auf der Wcstscilc vou dem, mit X. zusammenhängenden Borgarme 
fl(). begrenzt ist. Dieser hat 8 Meilen in der Länge, und cs trelcu bei seiner grössten Krümmung 
drei ansehnliche Bergköpfe am westlicJtcu Abhänge vor. Neben dem Gebirge T. liegt westlich dio 
griibciiähnlichc Vertiefung Ql, deren Randhöheu in Norden von demselben geschieden sind, auf der 
und Südseite aber nocli ausehulicho Bcrgrcihcn neben slcli haben. 

■ U.) Diese flache runde Vertiefung hat einen Dnrchincsser von C Meilen, nud liegt in 43° -' 

wc.sillcher Länge und 31° 25' nürdheher Breite. Sie ist von 'den Bergeu bei Q2j die grösstcuiheils 
aiisebnlicb hoch sind, und mit den Gcbligcn bei T. mul N. zusainmeuliängcn , durch eine 2 — 3 
Meilen breite Nieilerung getrennt, neben der sich mehrcic Bergkiippeu bcliudcn, die durch die 10 
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Beschaeibung dek Mondländer auf Section UI. 

McUeu lange Rille 93* Gebirge U. geschieden sind- Diese vertiefte Rille, die icli zu •wie- 
derholten Malen^sah, geht bis nahe an den Bergrücken 90> und hat nördlich noch mehrere 

Höhen neben sich, 

Auf der Westseite ist das Rundgebirge ü. durch einige Thäler getrennt, neben welchen mehrere 
Bergrücken nach den westlichen Gegenden gehen. Nördlich derselben liegt die 5 Meilen im Durch- 
messer grosse Fläche Q4. Sie wt grösstentheils von hohen Beiden umschlossen, trennt 'sich aber auf 
der Westseite nur durch einen schmalen niederu Höhenzug von einer grossem Ebene, die zwei be- 
trächtliche Hügel zeigt, und nördlich hei dem sehr hoben Berge Q5> endigt. . \ 

§. 100 .. 

V.) Am untcra Rande des Blattes, in 47® -' westlicher Längen und 36® 15' nördlicher Breite 
gelegen, umschliesst dieses 6 Meilen im Durchmesser grosse Gebirge eine kreisAirniige Fläche, die 
6® Helligkeit hat, und auf der ich 'ein Griibchen mit erhöheteu Räiidem erkannte. Mit dem südlich 
gelegenen Berge 95* vereinigt, umgieht dasselbe zugleich die 5 Meilen im Durchmesser grosse, '6® 
helle FJiene 96 > nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte gezeichnet werden konnte. Der hücb.stc 
Punkt in der jeut beschriebenen Gegend ist ohnstreiiig der Berg Q7- Dieser hat westlich eine ins 
Riiiggebirge V. eingreifende kleine Grube zur Seite, und schliesst sieh mit einem niedem Rücken an 
die nördlichen Höhen an, die an der östlich gelegenen hellgraiica Fläche ein Grülichcn neben sich 
haben. Eine kurze Hügelrcilie vereinigt den Berg 97* u'U dem hellen und tiefen Cratcr 98» der ?,5 
Meilen im Durchmesser hat, und grösstentheils von einer hellgrauen Niederung umgeben ist. 

* / 

. W.) In 43® 30' ■westlicher Länge und 33® 30' nördlicher Breite liegt dieses Hochland, das 

die Gruben U. und X. verbindet, den Lacus somniorum auf der Osiseitc begrenzt, die vertiefte Ebene 
‘)4- nördiicJi umgiebt und sich neben einem Thale am Berge 93* zum Crater 98* hinzieht. Auf 

der liöcbsten Fläche desselben erkannte ich die beiden auf der Charte angegebenen Vertieftmgen , von 
deuen'die grösste fast 2 Meilen im Durchmesser hat. 

Nordöstlich geht vom Hochlande bei einer Einsenkung der mit 99- bezeichncte Bergarm ab. Er 
^ zieht sich bis X. hin, ist daselbst niedriger, hat hier zwei kleine Gruben neben sich, und umgiebt 
mit dem Bergrücken der W. und den Crater 98- verbindet, eine Niedemng, die sich mit der nörd- 
lich gelegenen grössern Ebene vereinigt Neben dem östlichen Abhange des Gebirges W. sah ieli 
am Rande des Lacus somniorum mehrere Hügel, die ein etwas erhöhetes Vorland bilden. Diese be- 
scliricbencu Gebirge sind bei hoher Beleuchtung nicht zu erkennen. 

X.) Durch ein schmales Thal von den vorerwäbuten Gebirgen getrennt, befindet sich der Ott 
dieser 2,8 Meilen im Durchinesser grossen Grube in 41® 45' westlicher Länge und 35® 45' nörd- 
licher Breite. Ihr Ringgebirge zeigt einige höhere Bergköjife. Von demselben geht eine niedere Hü- 
gclreihe nach Norden, und scheidet von der westlich gelegenen Niederung eine crhuheie Gegend, auf 
der sich mehrere Bergkcgel befinden. Die Grube ist bedeutend tief, hat eine' Helligkeit von 7® uud 
kann im Vollmonde aufgefunden werden. 
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. ; §• 101. 

Y.) All das Ringgebirge dieses Craters, der in 36° 15' wcstl. Länge und 32° 45' nördl. Breite 
liegt, und 3,5 Meilen im Durcluuesser hat, seblicsst sieb siidlicli ein hohes Land an, dessen cnifcrutcsic 
Kuppen mit S3- bezeichnet sind, und auf dem ich, ausser einer kleinen tiefen Grube, zwei grössere fla- 
chere Einseukuugen und mehrere Bergköpfc erkannte, von denen der höchste mit dem Ringgebirge Y. 
vereinigt ist, und neben sich diu Spur einer kleinen Eiusenkung zeigt. Von diesen Höhen geht eine grosse 
Bci'gkcttc ab, die eine westlich neben "Yi gelegene graue Vertiefung umgiebt, sich neben dem Lacus 
soiuuiorum hinzicht und hier das schöne Gebirge 100 - bildet, das zwei grössere und eine kleinere 
Grube mit Bcrgräuderii neben sich hat, und in dessen Nabe sich die Rille befludcL Diese Berg- 
kette ist ganz von einer grauen Fläche umgeben und bat 7° Heiligkeit 

Nördlich und östlich neben dem Rundgebirge Y. befinden sich noch mehrere Bergkcgel, die zum 
Thcil mit diesem Rundgebirge vereinigt sind, sämmtlich aber in der grauen Fläche liegen, die vom 
Lacus souiniörum nach der engen Niederung bei gg. hlngeht ~ 

Diese liefe Grube liegt am untern Rande des Blattes in 39° 30' westlicher Länge und 36° 
35' nördlicher Breite. Das hohe Ringgebirge derselben hat 3,5 Meilen im Durchmesser, 7 8° 
Helligkeit, uud konnte nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte vTrzciebnet werden. An dasselbe 
seblicsst sich südöstlich ein Bergarm an, auf dem sich eine kleine Grube befindet, und welcher mit 
der nördlicher liegenden Bergkuppe eine niude Niederung umgiebt, die an zwei Stellen mit dem La- 
cus somuioriim vereinigt ist Südlich uud östlich neben dem Ringgebirge liegen no<Ji einige Höhen, 
die sich zum Thcil mit demselben vereinigen. Z. kann auch im Vollmonde erkannt werden. 
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BESCHREIBUNG DER MONDLÄNDER 
AUF SECTION IV. : 


$. 102 . . . 

Zu den merkirürdigsten Gegenden, die sich auf der Mondfläche fiudcu, gcliören ohnsirciüg diejeni- 
gen, die auf der Torlicgenden Section abgcbildct aind. Sie umfassen die Länder »vischen 
11® 47' . 

■wesilicber bis ^g/ ösUidher Länge und 11® 32' bis 36® 52' nördlicher Breite und cntlialieii 

Thcile vom Mare serenitatis, Mare vaporum und Mare imbrium, die nördliclistcn Gegenden des Sinus 
aestuuiu, den Palus putredluis und den Palus nebularum, endlich das grosse Apenninen-Gebirge , den 
Manilius, Arisiillus, Archimedes und das -westliche Gebirge des Eratosthenes. 

Sie lebron uns in den Apenninen eines der ansgebreitetsten und höchsten Gcbirgsländer des Mon- 
des nälier kennen, das von den schönsten Thälem durchschnitten ist, die grössten Bergketten und die 
wenigsten. Gnibeu und Einsenkungen zeigt. Sie maehen uns ferner mit den grossen UrigcUändern des 
Palus nebularum und Palus putredinis näher bekannt, in denen - sich drei ausgczeiclinete Ringgebirge' 
und einige sehr merkwürdige Rillen befinden,, und stellen endlich die zahlreichen Ilügelreihen , die 
vielen Bcrgkt-gcl, grossen und kleinen Gruben der benachbarten grauen Ebenen dar. ^ 

' §. 103 . 

Marc serenitaiis, oder das heitere Meer. 

* V 

/ * 

Der grösste Theil dieser beträchtlichen Niedening ist bereits bei' der IIP*“ Section dargcstcllt und 
beschrieben .worden , und ich habe hier nur noch das Wenige naebzutragen , was die östlichen Ge- 
.genden derselben lictrilR. Diese haben grösstenthcils eine graue Farbe, sind in der Nähe der Apen- 
niiien am dunkelsten, und zeigen dem Beobachter verschiedene Gruben, eine kleine Rille und meh- 
rere Bergadern. . T ' . ' 

12 ® 
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92 I Beschreibung der Mondländer auf Section IV, 

Sulpicius Gallas*) ist die grösste der hier Leriudliclien Gmlicn, und liegt in 11“ 30' westli- 
cher' Lauge und 10“ 35' nördlicher Breite in den duukelgi'aucn uiedem Uöhen am Fusse der wcsi- 
licheu A]>eiininen-Gehirge. Sie hat einen Durchmesser vou 1,7 Meilen, und bei einem hohen Rand- 
gebirge eine beträchtliche Tiefe, ist auch ihres hellen Lichtes wegen in jeder Beleuchtung zu erkennen. 
Ocstlich von ihr- befindet sich die 6 Meilen lange Rille die ich wiederholt, selbst bei verschiede- 
ner Beleuchtung, als vertieft erkannte. Diese Rille hat erhöhete Ränder, die auf der nördlichen Seite 
ein helles Licht haben und sich mit den von hier durchs Marc sereuitalis gehenden Bergadcm ver- 
einigen. 

A.) ist die zweite Grube auf dieser Fläche, sie liegt nach meiner Beobachtung in 11* 27' 22" 
wesdichcr Länge und 27“ 42' 6" nördlicher Breite, neben einer von Sulpicius Gallus herkommenden 
Bergader, hat eineu Durchmesser ' der cuvas mehr als 1 Meile beträgt, ist sehr tief und kaun in jeder 
Beleuchtung gesehen werden. 

F.ndlicli^ ist noch hei dem hellen Punkte 2> ^ <^^tn ich einigemal ein Grübchen zu erkennen 
glaubte, der Vercinigiingsort mehrerer niederer Hügclreihen, die von Sulpicius Gallus uud von den 
Apenniucu herkoiumeii, sich' mit geringer Unterbrechung durch die Fläche des Mare serenitatis bis an 
das kleine belle Grübchen bei 3* hiiiziehen, uud von hier aus theils mjl dem Hochlande Z. zusaro— 
menhäiigei),^ thcils auch als eine aus ansehnlichen Höhen gebildete Bergader nach Norden geben, und 
sich au hohe hier nicht verzcichucte Berge anschliessen. Einzelne grössere Bergkcgel und' Hüheureiheu 
bcfiudcn sich am Fusse der Gebirge, die diese graue Fläche begrenzen. 

’ §. 104 . ' ‘ : 

Mare vaporum, oder das dampfende Meer. 

Ganz von dem A|)cnuineu-Gebirge umschlossen, bietet der hier vcrzeichnete nördliche Thcil dieser 
grauen FJ.nchc dem Beobachter vcrscliiedcne Hügeireihen und mehrfachen Farbcnwcchscl dar uud um- 
schlicssi durch kleinere Niederungen das schöne Ringgebirge 

Maniiius ““), das eiueu Durchmesser von 6 Meilen bat, 8“ hell ist und in jeder Belcuchtuug 
erkannt werden kann. Dasselbe erhebt sich nach Schröter (Th. L S. 193) 2072 Par. Fuss über die 
Mondllächc, ist schiclttcufönuig gebildet, zeigt auf den südlichen Höhen die Spuren dreier Einsen- 
kungen und umgebt eine Niederung , die nach demselben Beobachter (Th. I. S. 193.) im Mittel 8556 
Par. Fuss. unter dem * westliclien Wallgcbirgc vertieft ist, ein 6“ helles Licht hat, und auf der sich 


*) Cajiis Sulpicius Gallus, ist seiner Tapferkeit und Gelehrsamkeit wegen bekannt und berühmt Er 
war der erste Römer, der einige Kenntniss von der Asiroiioraie besass. Als Tribunus militum bei der Ar- 
mee des P. Aemiliiis sagte er den Soldaten dei-selbeu eine sich 168 Jahr vor Chr. ereignende MoudCnsteroiss 
vorher, da er die wahre Ursache dieser Erscheiuiing erkannte. 

Morcus Maniiius ist von Geburt ein Römer, der zu Augnstus Zeiten ums Xahr 9 nach Chr. lebte, der 
Sluisclicii Sccte ergeben war, und in einem Gedichte von 5 Büchern die Astronomie und Astrologie gut 
vorgetr.igou hat Diese Bücher sind unter dem Namcu Astronomicon auf uns gekommen. 
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eia »cliönes CcnlrälgeLirge erhebt, das nach 27 BcoLachiuogca von T. Mayer in 0° 2 * wesü. Länge 
uad 14° 34' oördL Breite, nach 124 Bcobaclitimgcn von Boüvard in Paris (Conn. <L tems. 1Ö22.) 
in 8° 48' 54" westlicher Länge und 14° 26' 48" nürdiieher Breite, nach 50 von Nieollet berech- 
neten und grüsstcnthcils von ihm seihst geinaditcii Beobachtungen (Conn, d. tems. 1823.) aber in 
8° 46' 56" westlicher Länge und 14° 26' 54" nördlieltcr Breite liegt 

Mit dem äussem AMiange des Hnnptgebirges verbinden sich die auf der Nordseite bei 3* gelegenen 
Höhen durcli awei neben ei»)ander hingehende Hi'igclreihen. Grössere bei ß. gelegene Bergkegel ste- 
hen gleich einer Iiiseircihe zwischen Mcuelaus (Sect. UI.) und Maiiilius, trennen die benachbarteo hell- 
grauen Niedeningen und haben meltrere kleine Höhen und eiuige Grübchen neben sich. Endlich bil- 
den die vom Hochlande O. Sect lU. ahgeheuden Bcrgamic bei 7- ci»en erhöheien Landstrich, der 
sicli auf der südwestlichen Seite au Manilii^s anschliesst , viele Kuppen zeigt .und eine 6° helle Farbe hat'. 

Das Mare vaporum zeigt hiernächst bei 3- zwei schöne Berg'adcro, die eine duukelgraue Fläche 
umschliessen , und von dem kleinen heilen Grübchen dasoU)St in einer breiten uiederii Uiigeircihc ^ bis 
in die Nähe des Manilius geben. 

Beträchtlicher sind die Höhenketten, die sich. von den hellgrauen Bergrücken auf Sect I. über. den 
hier verzcichneten Theil . des Mare vapomm hinzicheo. . Sie zeigen mehrere schöne Kuppen , thcileu 
sich bei Q, umgeben eine längliche £l>ene von hellgrauer Farbe, und vereinigen sich wieder bei <leu 
beiden hohen mit 10 bezeichneten Bergkegcln. Der östliche Theil dieser Bergader ist sehr niedrig 
und scliwcr zu sehen; der westliche dagegen ist grösser, hat zwei abgehende Arme und ein Grül»- 
chen, und schlicsst sich theils ohuweit 10. theils auch hei den Bergkegcln H. an die Gebirge der 
Ajicnuinen an. 

ln dem östlichen Theile des Marc vaponim gehen mehrere niedere und durch helleres Licht gegen 
diese graue Fläche vortrctende Bergadern der hellen ansehnlichen Bergkuppe 12» *u, und verbind^ 
sich durch mehrere Hügelreihen mit den Apenninen bei den Gebirgen M. und • 

/ ^ I 

‘ * ' ' • 

■ ‘ 5 . 105 . 

Sinus aestuum, oder ,der Busen der Brandung. 

Von der vorbeschrichenen Fläche durch die mit M. bezeichneten grauen mittelhohen Gebirge der 
Apenninen getrennt, liegt der hier abgebildetc Theil dieser Niederung am obem Rande des Blattes 
neben Eraiosthcnes. ... 

Er zeigt zunächst bei 13> die Fortseuung eines > auf Sect L ahgebildeten Bergrückens , der ■ hier 
zwei Grübchen neben sich hat, bis an das Ajienninen-Gebirge geht, und von dem sich in nordöst- 
licher Richtung Hügelreihen bis 'an die mit Wolf bezeichneten Gebirge der Apenninen binzlchen. 
Andere niedere Höhen befinden sich neben Eratosthenes , und umschliessen fast parallel dessen Riug- 
gebiigc. , • . 

Der ganze hier verzeichnete Theil des Sinus aestuum zeigt viele Abwechselung in der Farbe, ist 
in der Nähe der Hochgebirge am dunkelsten , am oberu Rande des Blattes aber am hellsten. Dabei 
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gcheu von Eralosibones mehrere helle Streifen al>, und verbreiten sich eben sowohl über die Niedc- 
ntngeu als über die hohen Hügclrelhca , und geben der ganzen Fläche bei hoher Beleuchtung ein 
sehr sireifiges Ansehen. ^ 

§. 106 . 

Palus putredinis^ oder der faulige Sumpf. 

riönlfich der Apenninen, und von diesen, dem Mare imbrium und ‘Marc nebularum begrenzt, 
zeigt dieses Mondland mehrere Niederungen von grauer Farbe, eine grosse Menge Berge mittler Höhe 
und einige Killen. 

Von den Apenuinen, der kleinen tiefen Grube Id- 'on da bis ^5- hinziehenden 

Bergkuppen umgeben, hat die 3 — 0° helle Niederung B. 21 Meilen in der Länge, 3 — 4 Meilen 
in der Breite und acigt in der Nahe von Hadicy mehrere Uncbcnhciiou. Sie verbindet sich ohnfern 
diesem mit der grossen Fläche C, die 24 Meilen in der Länge und 4 — 7 Meilen in der Breite hat, 
und dereii Helligkeit glcidifalls zwischen 4 und 6° vcrscliicdon ist, und die tlicUs durch beträchtliche 
Borgkui»i>cu, theils auch durch niedere Beigrciheu, die sich au Archiinedes anschliessen , Jiegrenzt 
wird. In den hclWm Stellen derselben linden sich mehrere sanfte Erhöhungen.- Die Uir nordwestlich 
zur Seile liegenden hühern' 6* hellen Gegenden gehen bis zum Autolicus hin, und auf ihnen erheben 
sich eine grosse Menge Bcrgkegcl, zum Theil zu bedeutender Höhe. 

Die ansehnlichsten derselben sind mit KJ. und 17- bezeichnet Von der Kuppe Iß. geht parallel 
uiit'dcii neben B. liegenden Höhen eine Bcrgreihc bis C. Nohen dieser Fläche finden sich eine grosse 
Menge durch Thälcr getrennte Höhen, die den südöstlichen der beiden. hohen llcrgkegel 17* be- 
rühren, sich an Autolicus anschliessen, und durch tiiicu iiicdcru Bergrücken mit Archimedes zusam- 
ntcnhängcn. Diese Bcrgkegcl haben im Allgeiucincn 7* Helligkeit; einige der höchsten zeichnen sich 
jedoch durch ein etwas lebhafteres Liebt aus. 

Die Landscliafi D. ist von der Flache C. durch die von Iladley bis Archimedes gehende Berg- 
,ider jg. getrennt. Diese Bergader ist in dem südlichen Theilc hciiiahe 3 Meilen hrcii, und cs er- 
hebt sieb auf ihr ein höherer, durch mehrere Kup]>ea ausgezeichneter Bergrücken. Neben diesem 
befiiidet sich östlich die tiefste Stelle der Gegend, die eine dunkle Farbe hat, und von den Ber- 
gen hei ^ 9 " begrenzt ist Weiter nördlich uird die Gegend heller und höher, und geht als Fläche 
h».s Taun Archimedes liin. 

Auf dem Berge 19- nimmt eine vcrlicfie Rille ihren Anfang, die dann in nordöstlicher Richinng 
an der Seite der vorei-wähnicn Niederung hiugcht, hier eine etwas breitere und liefere SteUä bildet, 
.<ieh iJ)er die nieden» Höhen neben dem Berge 20 - hinzieht, hei 21 . durch eine Hiigclrcihc auf eine 
kurze Strecke getrennt ist, und sieb endlich heim Gebirge 31-^ an Archimedes ansclilicsst 'Diese 
Hille sah ich am 1. Scplhr. 1824. Ab. 7'* 45' zum erstcninale, und erkannte sic am 1 5. SejUbr. d.-J. 
in den Morgenstunden noch deutlicher. ; 

Ausserdem zeigt diese Gegend einen von ^ 9 - bis 20 - gehenden uiclit nnhcirächülchcn Bergrücken, 
mid eine von 19 bis 21 - gehende niedere llöheiircilic , die- sich von hier theils an Archimedes, 
tlieils auch au die Höheu der Landschaft G. auschliesst. 
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■ , ‘ . §. 107. ' \ . 

Zuni Palus piilrcdinis rccbnc ich noch die Lcrgige LancLtrcckc 

E. ) die am Fusse der Apcuuiucn liegt, und von ihnen durch einen schmalen grauen Thalgruiid 
getrennt isu Die Berge derselben erlichen sich beträchtlich, reihen sich gnippeuMcisc zusammen, gc- 
Ijcn von ^ 9 . bis Iluvgcns, verdcu in der Nahe des Icizicrn immer niedriger, und zeigen bei 22- 
eine kleine nnidc Vertiefung und ein hochgelegenes Thal. Nach den Apenuinen hin liaben sie uoih 
mehrere Ilügel neben sich. Ihre Helligkeit beträgt 7®. 

Die Rille, die von 19- 23- gcRlj ist 14 Melicu lang, nicht überall gleich tief, zieht sich eben 

sotTohl über die Höben als über die (i® helle Kicdcning hin, und scheint eine Fortsetzung der von 
19- Archinicdes gehenden Rille zu sejn. Ich sah sie 1Ö24. am 5. Juny Ab. und lÖ. Julv Mg. 
und bemerkte beidemal, dass ihre tiefste Stelle sich neben dem Berge 23- befindet, wo sie eine sanfte 
Höhe hinangcht. ' • 

Nordöstlich neben den eben bcscliricbcncn Gegenden liegt die Landschaft 

F. ) die grösstcnthcils aus einer hellgrauen Nicdening besteht und zwischen den Bergen E. nini 

G. von 2G bis Mare imbrium geht Ausser . den Höhen , die als Fortsetzung des Bcrj>es 22- über 
die vorerwähnte Rille gehen, und sich jiiit einigen Kuppen und Hügelrcihen an das höhere Land 
von G. anschlicsscn, liegt anf der Ostseitc der grossen Ebene das Gebirge 23 > das das höchste <lcr 
Gegend ist und mehrere Bcrgkcgcl neben sich hat. Von ihm aus geht nordöstlich «ine, von zwei 
erhöheteu Rändern und von mehrern BergKuppen eingeschlosscnc, schon von Schröter liemerkie Rille 
ab, die, wie cs scheint, mit 'der Rille zwisclicn 19- 23- zusammenhängt, und die sich nach 

13,5 Meilen bei 24- grossen Tiinlgniudc in G, vereinigt. Sic hat südöstlicli gegen du» 

Mare iiübriiiin hin , eine etwas crhöhetc und hellere Fläche neben ' sich , auf der sich mehrere be- 
trächtliche Bergkcgcl erheben. - * 

O.^ Dieses Gcbirgsland ist durch ein mit Hügeln bedecktes Thal von Archimedes getrennt und 
theilt sich durch den breiten Thalgrund j der in einigen Krümmungen von Archimedes' znm Marc 
imbrium geht, in den südlichen und nördlichen Theil. 

In dem erstem erhebt sich die grosse Bergkette 24 “26- ^ bcträclitlichsten. Sie ist bei 24- 
durcli einige Schluchten getrennt, ohnfem welclicii mehrere Höhen dem Mare~imbrium zngelien. Zwei 
kleine hier gelegene Grübchen mit erhöheten Rändern erkannte ich * deutlich. Südlich nnd wcsilH-h 
der Bergkette liegt ein crhöheics Laut} , das eine grosso Menge Bergkcgcl zeigt , unter denen der mit 
25- bezeichneie der hellste ist. ' * 

In dom nördlichen Thcile von G. befindet sich das grosse und hohe Gebirge 27- itiit seinen Berg- 
köpfen. Es erbreitet sich in mehrem Seitenarmen, die sich von 28- Nähe des Archimedes 

hiuzicben, und mit vielen sehr merkbar vorstehenden Bcrgkuj>pen bedeckt sind. Zwischen 27- 
dem Marc imbrium erbebt sich bei 29- schöner Bcrgkegel, und neben diesem liegt in 7® 55' 
östlicher Länge und 24® 55' nördliclier Breite eine kleine helle tiefe Grube, deren Gebirge Schröter 
(Th. I. S. 2Ü2.) 3502 Fass hoch findet , Von ihr aus verbreiten sich mehrere Bcrgadcm rJjcr die 
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iiuilicgcnden Fläclicn. ' Die erLebliclwle derselben gebt nach H. und 28- Grube 30- ta* 

r)n lebhaftes Licht, ist sehr tief und ihr Durchmesser belrigt 1,6 Meilen. Niedere Hügelreihen 
gehen von ihr bis zu dem .Gebirge 28- bin. ' 

$. 108. ' 

Arcbimcdes. *) An der Grenze des Mare imbrium liegt dieses 7* helle auch im Vollmonde 
noch sichtbare Rundgebirge in 4® -* östlicher Länge und 30° nördlicher Breite. T. Mayer fand* 
aus einer Beobachtung 1° ‘45^ östl. Länge und 29° 17' nürdl. Breite. Es hat einen Durchmesser von 
10,5 Meilen, zeigt mehrere Schichtungen und hohe Bergküpfe uud erreicht nach Schröter (Th. I. 
S. 258. und 259.) auf der öslUclien Seite eine Höhe von 4464 und 6643 Pariser Fuss. Auf der 
Südseite desselben tritt 'das Kopfgebirge 31. wetl 'or und erhebt sich nach Schröter (Th. L S. 259.) 
2976 Par, Fuss über die benachbarte Mondiläche. 

Unter den Höhen, die neben Archimodes liegen, und die sich grösstentheils zu biedern Hügelreihen 
>erbinden, ist atif der Westseite desselben der schöne Bergiücken 32- hemerkenswerth, der theils dem 
Auiolicus zugeht, theils auch sich zwischen den Niederungen C. uud D. blnzieht, und mit vielen Kuppen 
bedeckt ist.' Hier zeigt auch das Riuggebirge mehrere vorliegende Bergschichtuugen, die an einigen Stellen 
' eine hellgraue Farbe haben. Nordnordöstlicb von Archimedes bcGndet sich die Höhenreihe 33* 

1 1 Meilen lang, endigt mit einer bellen Bergkuppe und hat eine solche und ein kleines Grübchen 
westlich noch zur Seite. Schröter hielt diese Höbenreihe (Th. I. S. 249.) für eine vertieflc Rille, 
und bildete dieselbe als solche auf der XVI*®" Knpfeiiafel seines Werkes ab. Allein nicht blos bei 
der Zcicliuung erkannte ich diese Ilöhenrciho als solche, sondern ich überzeugte 'mich noch nachher, 
•und zwar 1824. am 17. Aug. Mg. l’'; 1. Sept Ab. 8**; 15. Sept. Mg. 2** und 30. Oct. Ab. 6** 

von der Ricluigkeit meiner Beobachtung. Den kleinen sehr bellen Bergkegel, der östlich neben dieser 
llöltenreihe liegt, findet Schröter nach cibc||Me.ssung (Th. 1. S. 265.) 2656 Par. Fuss hoch. 

Die innere hellgraue Niederung des Archimedes ist gegen die aiKssere Fläche des ' Marc iinbriniu 
bedeutend vertieft, und .wie ich und Schröter (Th. II. S. 331.) bemerkte, völlig eben. Doch sah ich 
bei hoher Belciicbtüng wiederholt und besonders am 6. Sept. 1824. Ab. lll> sehr deutlich drei helle, 
der Richtung der Parallelkreise folgende Streifen, über diese Fluche gehen. Sie sind nach ihrer Form 
und Grosse richtig auf der Charte verzcichriet. 


*) Archimedes, 287 Jahr vor Chr. in Syrakus gehören, war ein berühmter Malhemaükor und Verwandter 

des Königs Iliero, lebte einige Zeit in Alexandrien, diente dann a\>er seiner Vaterstadt duroii nützliche 
Erfindungen. Er etitdocklo die Betrügerei eines Goldschraidts, der bei Anfertigung der königlichen Krone 
schlechtes Metall mit verwendet halle, verfertigte viele Kriegsmaschinen, mit denen er den Römern, die 
die Stadl lielagcrtcn, grossen Scliadcii ziifüglc, und ward hei der Einnahme der Stadt iin Jahr 212 vor 
ehr. von einem Soldaten erstochen , indem er eben mit Eiilwerfuiig einer mathematischen Figur beschäftigt 
war. Archimedes halte um alle Thcile der Malhcmalik grosse Verdienste, mit besondem Flei.ss aber hat er 
die Mechanik wisscnschaitlich bcurbcileL Sein grös.stcs W'erk ist das ei-sle malhematisclic System der 
Statik. Von einigen seiner übrigen Schriften sind Ueborsotzungon vorhanden. ‘ ' 
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• . §. 109 . 

Palus oebularum, oder der Nebel - Sumpf. 

ZwücLca dem Paius pulredinls, dem Marc imbrium und den Gebirgen Theacictus, Z. und Y. 
liegen diese Gegenden, und sind mit den Ilöhcnrciben bedeckt, die von Antolicus und Arisiillus ab- 
gclieu. Ln Allgemeinen haben sic G® Helligkeit, doch zeigen sich einige Bergkuppen in etwas leb- 
hafteren Lichte, und einige liefe Stellen in etwas dunklerer Farbe. 

Autülicus. •) Dieses schöne, nach Schröter (Th. L S. 260.) auf der östlichen Seite 6005 Fiiss 
hohe Rlnggebirgc hat 5,5 Meilen im Durchmesser und uinsebücsst eine nach den doppelten Messun- 
gen desselben Beobachters (Th. I. S. 261.) 8635 Fuss unterm westlichen Walle vertiefte hellgraue 
Ebene, auf der sich ein kleines Centralgcbirgc erhebt, das in 1® 30' westlicher Länge imd 30® 15' 
uördliclicr Breite liegt. 

Es zeigt mehrere Bergköpfe, ist an der nördlichsten Stelle am niediigstcn, und es gehen von ihm 
nach allen Seiten eine Menge Bcrgadem ab, die sich tbcils mit den südlich und westlicli bei C. ge- 
logenen Höhen verbinden, theils auch dem benachbarten Aristillus zugeheu, luad sich neben den hier 
befindlichen Bergadern und Bcrgkujijicn binziehen. 

Autolicus kann zur Zeit des Vollmondes leicht atifgcftinden werden, obwohl das im Allgemeinen 
7® helle Ringgebirge desselben, auf der Westseite mehrere dunklere Stellen hat. 

§. 110 . 

Aristillus. •* **) ) Das hohe Centralgcbirgc dieses grossen Craters liegt nach meinen 10 Beobacli- 
tiingcn in 1® 0' 42" westbeber Länge und 33® 45' 27" nördlicher Breite. T. Mayer fand aus 
Vorglcidmng mit andern Mondgebirgen den Ort desselben in 2® 33' westlicher Länge und 33® 43' 
nürdlicber Breite. Eis steigt iü der 6® hellen sehr vertieften Fläche auf, die noch einige kleine Un- 
ebenheiten zeigt, und von dem 8 Meilen im Durchmesser grossen Rundgebirge umgeben ist, desscu 
östlicher Wall sich nach Schröter (Th. I. S. 260.) 6749 Par. Fuss erhebt, und das viele Bergktip- 
pen und Schichlnngen zeigt. Um dasselbe herttm liegen viele kleine Bergköpfe. Sie vereinigen sich 
grösstcntheils zu Höhenzügen, und verbreiten sich radirnfomiig über den Palus ncbulanim. *. . 

Zu den bcmerkcnswerlhesten derselben zähle ich die auf der Ostseite des Aristillns bei 34 - 
gene niedere Bergkette, die zum Theil mit dem Hauptgebirge parallel gebt, und die das Mare im- 
britim begrenzt. Sie hat in diesem die kleine helle tiefe Grube 35 vor sich, deren Ruudgcbirge 


•) Autolicus war ein Mathematiker aus Pitanc in Kleiuasiou, der 334 Jalire vor Clir. lebte. Er untcnnchlcto 
den Arkcsilaos und hat unter andeni zwei Schriften liinterlasseu , in dcueu er von der beweglichen Sphäre 
und vom Auf- und Untergänge der Fixsterne handelt. 

**) Aristillus lebte 300 Jahr vor Chr., beobachteto mit Tltnocliaris innerhalb 20 Jahre gemcinschafüich den 
iliminel. Er bestimmte mit diesem den Ort der Sterne in Beziehung au£ die grossen Kreise der Sphäre 
genauer, als cs bis dahin geschehen war. Uipporch hat diese Beobachtungen mit Nutzen gebraucht. 
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Schröter ia dreifachen Measungcn (Th. I. S. 264. und 265.) 797, 1116 und 1594 Par. Fuas hoch 
findet. Nicht minder verdienen die Bergkegel 'westlich von AnaüHus, bei 36 >. Anfmerksamkeit des 
Beobachters. Sie liegen theils einzeln , thells verbinden sie sich zu niedern Bergreihcn , und geben 
selbst bis in die Nähe des Theaetetus, des Autolicus und des Berges Neben dem Uanpt- 

gebirge, nördlich von 36» erkannte ich ein Grübchen. 

Das Blnggcbirge Anstillus hat einige Stellen, die sich durch ein lebhaftes Licht anszeichnen, imd 
andere, die eine mehr dunkle Farbe haben. Dasselbe zeigt sich daher im VoUmoude nicht als gleiche 
funhig heller Bing, sondern in einer mehr unregelmässigen Form. 

111 . 

Mare imbriura, oder das Regen-Meer. 

Nur der kleinere, westliche Thcil dieses Mondlandcs konnte auf dem vorliegenden Blatte abgcbil- 
det vt erden. Er ist von den Apenuinen, von dem Lande G, dem Archimedes und Aristillus begrenzt, 
hat im Allgemeinen eine hellgraue Farbe, zeigt mehrere sehr grosse Bergadern, zahlreiche Bcrgkegel 
und verschiedene Groben. In dem einspringenden Winkel, den das Mare imbrium nördlich von Hnj- 
gens bildet, liegen bei 37* niohrerc, grösstcnihclls zusammenhängende Höhen, die eine etwas hellere 
Farbe als die umgebende sehr dunkle Fläche haben. . In gleicher Euiferuung von den Apenuinen, 
nördlich von Wolf, und zum Theil von dunkeln Stellen des Marc imbrium begrenzt, finden sich bei 
38" mehrere Bergreihcn, die eine erhöbete 6® helle Gegend bilden, unter sich jtarallcl gehen und 
durch niedere Bergarme mit den Apenuinen Zusammenhängen. Der nördlichste Punkt in dieser Berg- 
rclhc ist der höchste und hellste. 

Ohnfem dieser Gegend, neben einigen niedern Erhöhungen, ‘liegen bei 39- Grübchen 

mit hellen Rändern, umgeben von einer sehr dunklen Fläche. W'citer westlich finden sich ohnweit 
Eraiosthcncs, bei 40 > drei ähnliche Grübchen. Sic sind zum Thcil von einer von diesem Gebirge 
abgeheuden breiten Bergader umgeben, die nördlich bei 4l> einige sich schroff erhebende Bergkegel 
zur Seite hat, nordwestlich geht und bei 42- eine flache 3,5 Meilen im Durchmesser grosse Vertie- 
fung bildet, von welcher ans sich mehrere niedere Bergrücken über die nördlichen Gegenden des Mare 
inibiium verbreiten, und sich thells an die mit G. bczeichnctcn Länder ansclilic.sscn , theils auch sich 
mit den , von 41. nach Norden gehenden Bergadern in der Gegend 43* vereinigen, und von hier aus 
sich an die grosse Grube 

Tiinocharis *) anschlicssen, die nur zur Hälfte auf der vorliegenden Scction gezeichnet ist, imd 
4 Meilen im Durchmesser hat. Dieselbe kann, ihres zum Thcil nur hellgrauen Ringgebirges wegen, 
bei hoher Bebuchiung schwer erkannt werden, und liegt nach meinen 11 Bcobacliiuugeii in 12® 59 ' 
44" östlicher Länge und 26® 42^ 44" nördlicher Breite, nach T. Mayers Vergleichung mit andern 
Mondgebirgeu aber in 12® 3 ' östlicher Länge und 26® 33' nördlicher Breite. 


•) Timocharis bestimmte 300 Jahr vor Chr. mit Arislillns gemcinscbaftlirh den genauen Ort der Fixsterne. 
Nach Piolemaen.s soll mau von dessen Zeit an Ilimmelschorten geliabt haben. 
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Das Ringgcbirgc dieser Grube ist auf der östlicben Seite nach Sebrüters 2 Beobaebtuugen (Tb. L 
S. 272.) 2657 uud 3135 Fuss, und auf der -wcsüicben Seite 3242 Par. Fuss bocL Von ihm gebt 
nordwestlicb noeb ein niederer Bergrücken ab, auf den sieb besonders 2 Kuppen auszeiebnen. Er 
bat ösdicb noeb einige Höben neben sieb. Die innere Fläche des Tiniocbaris ist uacb Schröters zwei 
Beobachtungen (Tb. L S. 271.) ini Mittel 6855 Par. Fuss tief und Ton grauer Farbe. 

§. 112 . 

Am Rande des Mare imbrium in 8® 5(P östlicher Länge und 27® 30' nördlicher Breite hegen 
die beiden Cratcr H. Sic zeichnen sich durch ihre grosse HeUigkeit, die sie im Vollmonde erkennen 
lässt, aus. Die Tiefe des grossem südlichen Crateis, der 1,5 Meilen im Durchmesser bat, findet 
Schröter (Tb. II. S. 333.) 1854 Fuss, und die Tiefe des kleinen nördheben 1590 Fuss. Von die- 
sem gebt eine Hügelreibe bis zum bellen Bergkcgcl 44- bin und schliesst sieb endlich an den Archi- 
medes an, von dem eine kurze Bergreibe bis znm kleinen Grübchen bingcht, das zwischen H. und 
30. sich neben einigen Erhöhungen bciindeL Neben diesem liegt südheh eine 0 Meilen lange und 3 
Meilen breite dunkelgraoe etwas vcrtiellc Fläche, die bis an den neben H. bcCndlicbeu kleinen Berg- 
kegd gebt 

Die schönste Bergader des Mare imbrium ist indessen obnstreitig diejenige, die ' bogenförmig über 
die untere Ecke des Blattes weggebt und mit 45 - ^*^<1 46 - bezeichnet ist Ihre Breite beti^gt mei- 
stens über 2 Meilen, ibre Höbe nach Schröter (Tb. I..S. 266.) 319 Fuss, und auf ihr erheben sich 
mehrere Bergkuppen, die besonders ohnfera 44 * eine ansehnliche Höbe erreichen. Nabe bei 46 - er- 
kannte ich zwei liefe Grübchen mit bellen Rändern. Etwas nördlich von ihnen vereinigt sich die Hö- 
benreibc mit dem aus vielen Kuppen bestehenden, sich steil erbebenden Gebirge 

Kirch *)> das in 5* 35' östlicher Länge und 34® SO' nördlicher Breite liegt, über 8 Mei- 
len laug und gegen 3 Meilen breit ist. Es bat 7 —8® Helligkeit und kann in jeder Beleuchtung 


*) Gottfried Kirch,. geh. am 18. Doc. 1639 zu Guben in der Lausitz, war Schüler des HevelJus, beschaf- . 
ügle sich Anfangs in Leipzig mit der Astronomie, und gab seit 1667 jährliche Calender heraus. Er berech- . *■ 

nete für 1681 u. f. astronomische Ephemeridon, und machte darin allemal seine vorjährigen Beobachtnngon 
bekannt. Nach Guben zurückgekehrt erhielt er 1700 einen Ruf nach Berlin, und wurde hier Astronom der 
Künigl. Societät der Wissenschaften. Auf der unter seiner Leitung erbauten Sternwarte beobachtete er seit 
1706, fand veränderliche Sterne im Schwan, entdeckte am 4. Novbr. 1680 zu Coburg einen Kometen beim 
Regulus im Löwen, und erfand einen Ring -Mikrometer. Seine Beobachtungen finden sich znm Theil noch 
im Mauusci-ipt auf der Sternwarte iu Berlin. Er starb daselbst am 25. July 1710. 

Christfried Kirch, sein Sohn, ist geh. am 24. Dccember 1694 zu Guben, begann seine Studien in 
'Berlin, uud setzte sie auf der Universität zu Halle fort Er ging nach Dauzig, beobachtete daselbt 18 Mo- 
nate lang, und machte sich vorlheilhaft bekannt Als Astronom der Societät der Wissenschaften ward er 
1717 nach Berlin bcriifun, bereiste fmnkreicb, Eugland und Holland, vermehrte seine Kenntnisse und 
•seinen Rubin, uud schlug, dankbar seinem Souveroiu, vortheilhafte Anerbietungen aus. Er berechnete 
nsironomische Ephemeriden und mochte seine vorzüglichsten Beobaclituugen im Jahre 1730 bekannt Er 
starb am 9. März 1740 zu Berlin. 

■ 13 * 
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gesehen •werden. Nördlich von ilim erkannte ich noch einige kleinere Höhen, und sah auf der Fläche, 
westlich demselben, zahlreiche von Aristillus ahgehendc Streifen, und zwischen 33- 44> nördlich 

von Archimedes, einige Bergkegcl, bemerkte auch in der grauen Niederung, nordöstlich der Bcrgrclhe 
45 -4C- einige sanfte Erhöhungen. 

113. 

Apenninen - Gebirge. 

Die Bergreihcn dieses höchst merkwürdigen Hochlandes erfüllen einen grossen Theil der vorliegen- 
den Section , und trennen das Marc iiubriuin vom Sinus aesluuni , vom Mare vaporum und Mare se- 
reniiatis. Sic zeigen die mannigfachsten Abwechselungen und die grössten Thalgrnnde, erheben sich 
zu den bedeutendsten Höben , haben verhültnissmässig die wenigsten ringförmigen Yertiefungen und 
beginnen auf der Ostseitc bei dem grossen Ringgebirge 

Eratosthenes, •) das gegen 10 Meilen im Durchmesser hat, auf der vorliegenden Section nur 
zur Hälfte verzeichnet werden konnte, und dessen Gebirge auf der Ostscite nach Schröter (Th. L S. 
245. und 246.) 5527 und 9140 Par. Fass hoch sind, auf der Westseite aber bei 47- ”^4 48- 
grössten Kujipcn haben, und auf der Höhe östlich der letztem ein tiefes GrCibchcn zeigen. Mit die- 
sen Gebirgen , meistens parallel , gehen mehrere am änssern Abhänge derselben gelegene Bcrgrelhen, 
werden stufcuwclss niedriger und entfernen sich von ihnen auf der südlichen Seite am weitesten. 

Das Rlnggchirgc unischliesst eine nach Schröter (Th. I. S. 245.) unterm •westlichen Gebirge 6749 
Par. Fuss vertiefte Fläche, die von einigen niedem Bergreihen durchzogen ist, und auf der sich ein 
grosses Ccutralgcbirge erhebt, dessen seleuographischcr Ort sich 'nach meinen 9 Beobachtungeu in 
11° 32' 11" östlicher T.ängc und 14* 25' 46" nördlicher Breite, nach T. Mayers Vergleichung mit 
andern Gebirgen in 12° 1' östlicher Länge und 14° 39' nördlicher Breite befindet. Die innere 
Fläche des l'ü-atostlienes und ein Theil des Rundgebirges ist grösstcnthcils von grauer Farbe und kann 
in hoher Beleuchtung nur in unbestimmten Umrissen gesehen werden. 

Mil dem Eratosthenes bei der hoben Knppc 48* verbunden , geht von hier d.is Apenninen-Gebirge 
in einer schmalen, mit mclirern vorlrelenden Bergköpfen versehenen hohen Bergreihe von heller Farbe 
W'estlich, und bildet bereits nacli 9 Meilen das tiefe Thal 40 > vom Sinus aestuum znin Marc ini- 

brium geht und ein kleines tiefes Grübchen deutlich zeigt. Neben diesem Tbiile, ganz von Nicde- 
mngeu umgeben, erhebt sich das helle Gebirge l.- zu bcträclitlichcr Höhe. Es ist 5,5 Meilen lang. 


•) Eratosthenes vrar ein sehr gcscliickler, scharfsinniger Astronom und Bibliothekar zu Ale.vandrien, ist 
ous Cyrene gebürtig, lebte 220 Jahr vor dir., und soll im gOAirn Jahre seines Alters, aus Verdruss über 
den Verlust seiner Angen, seinen Tod durch Ilungcf hcibeigefiihrt haben. Seinen Wünschen gemäss, Hess 
Ploleniacus Erergclcs die grossen Arinillar-Sphärcn verfertigen, mit denen später Ilipparch und Ptolemaeus 
vricluigc Beobaebtungen machten. Aus seiner Bestimmung der Uagc der Sonnenbahn wissen wir, dass diese 
sich dein Aequator immer mehr nähert. Er erörterte zuerst die Grösse der Erde nach richtigen Grnndsät- 
zen, gab sie in Stadion on , und erwarb sich überhaupt um die mathematische Geographie viele Verdienste. 
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und zum Tlieil eben so breit, fallt nacb dem Marc imbrlum sehr stell ab und zeigt auf seinen Hüben 
mebrere vorstehende Kuppen und zwei runde Verlicfungcu. 

§.'114. 

Wolf. •) Von I. nur durch das kurze, vom Sinus acstuum zum Ufare imbrlum gehende und 
durch eine kleine Höhcurcllic geihcllie Thal 50- getrennt, erbebt sieb dieses Gebirge in der milden in 
7“ 15' ösüicher Länge und 16° 30' nürdlielicr Breite gelegenen Kuppe nach Schröters zwelfacheu M<s- 
suiigcn (Th. I. S. 236 und 237.) 11319 Par. Fuss, bildet in sich mehrere Thälcr und endet in Sü- 
den vor einer engen Schlucht, bei dem kleinen hellen Vorgcbiige 51* Hi^f erbreilcnf .sich die Apeii- 
uUicu und gehen neben dem Siuus acstuum in einen hohen fiergriiekeu bis an das Vorgebirge 52* 
wo ich .HU vesllichcii Abhänge ein tiefes und helles Giübehcii mehrmals dcuüich crkaiiutc. l)ie.ser 
Bergrücken fidirel mehrere kleine Thider dein ivcsUitJi neben Wolf zum Marc imbrium gehenden grös- 
seri) Th^dgrunde zu. Wolf zeichnet sich in den hühern Bergen durch eine Helligkeit von 8° aus, 
und kann mit den aidicgcudcn Bergrücken neben der grauen Fläche des Siuus acstuum' leicht erkanni 
werden. ' ' 

K.) Westlich der vorbcschricbencn Berge steigt dieser Tlieil der Apenninen zu einer beträchtli- 
chen Höhe an, ist mit den vielfältigsten Kuppen bedeckt, und drängt sich keiliurmig in den zwischen 
Wolf und Li. gelegenen Thalgrnnd, welcher in einer engen Schlucht zum Mare imbrium geht, sich 
in dem Apenuinen-Gebirge crbrcilci, die vor dem hohen Rücken 53* gelegenen Bergkuppen umscbllesst, 
sich dann zu beiden Seiten des Gcl>irges K,. hinzieht, und .sich zum Thell niit beuachbaricu Thälcru 
vereinigt. Der höchste Punkt der Gcgcml liegt auf einem Bergrücken ln 5° -' östlicher , Länge und 
14° 25' nördlicher Breite, glänzt ln 8° hellem Lichte und ist seihst im Vollmonde zu erkennen. 
Südlich von demselben gehen zwei hellgraue Bergrclh'eu dem Sinus acstuum zu, enden ohnfern der 
zwei bellen Grübchen 54» ”ud haben hier nocli mehrere audere Höhen zur Seite, die sich in einer 
grauen Farbe zeigen, uud vou einer dunkelgrauen Kiederuug umgeben sind. 


•) Cliri.<ition Frhr. von Wolf, Kanzler der Universität zu Halle,' gleich berühmt als Philosoph und Ma- 
thematiker, wurde am 24. Jan. 1G79 zu Breslau geboren, erhielt auf dem dasigen Gyranasio den ersten Un- 
terricht, studirle dann, dem Willen seines Vaters gemäss, von 1G99 an in Jena Theologie, hörte aber auch 
Matlicmatik uud Pliilusophie bei dem berüliiulcu Hornberger. Er üble sich im Predigen, hielt 17<>3 seine 
erste Vorlesung über Mathematik in Leipzig, uud machte sich bald durch die Herausgabe mehrerer vorzüg- 
lichen mathematisch -philosophischen Werke im Auslände vorlheilhafl bekannt. Im Oclobor I70G erhielt er 
eiuo Anstellung als Professor der Mathematik in Halle, und erwarb sich hier durch seine sysiematisclie 
Lehrmethode und durch seine Schriften grossen Ruhm. Der allgemeine Beifall, der ihm ward, eiweckto 
ihm ober auch Neider. Er wurde, seiner philosophischen Denkoii. wegen, von seinen Collegen in Halle 
ongefeindet, für einen Rch'giousvcrrä'lhcr angcsclion, und' in Folge unrichtiger Vorstellungen, millelsl (’a- 
binctsordre vom 15. Novbr. 1723, vom König Friedrich Wilhcbii I. seiner Slello enlsclzt, und musste (l>ei 
.. Vermeidung des Stranges) binnen 24 Stunden Hallo und in 2 Tagen die prcussischen Slaalen'verlassen. Er 
fand beim Landgrafen Carl von Hessen - Cassel diu ehrenvollste Aufnahino, und die Anstellung als erster 
Professor bei der Universität in Marburg, uud fing mit Beginn des Jahres 1724 daselbst seine Vorle.s'ingeii 
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$. 115. 

L. ) Aus dem Maro imbrium erhebt sich diese grosse durch tiefe Thäler vom Huygcns uud Wolf 
getrennte Gebirgskette, und ihre hohe Kante zeigt stell zur Zeit des Vollmondes dem Auge des Be- 
obachters in einem glänzenden Lichte. Von derselben geben mehrere flache Tlialer über den nördli- 
chen Abhang, und es bilden sich neben 55* und bei 56< ansehnliche Vorgebirge. Auf leutem er- 
kannte ich zwei tiefe Grübchen. Auch schliesst sich südlich ein hoher Bergrücken an, der drei Eü»- 
senkungen zeigt und bei der Kuppe 57* endigt, von welcher eine Beig;rcihe mit einigen sehr vorste- 
henden Höhen nach 56* hingehet. 

Ein hoher Bergrücken begrenzt die Westseite des Gebirges L. und geht i*od 58- hoben 

und 8** hellen Ku]<pe 59- l^tcse liegt in 3^ 10' östlicher Länge und 15° 45' nördlicher Breite 

uud hat nordwestlich eine Hühenreihe neben sich, deren anliegende Thäler dem tiefen Grunde zugs- 
heu, der sich neben Huygens bis. ins Mare imbrium biuzieht Ocstlich von 59- gehen hohe Beige 
bis an das tiefe und 8° helle Grübchen 6Q- vereinigen sich hier mit dem Gebirge R, und um- 
scidicsscu mit diesem, mit 57- 58* hochgelegene, von einigen niedern Bcrgadcm durchzo- 

geue Fläche, von welcher der grosse Thalgrund uacli W’olf abgeht. Südlich der Bergkette 59“ 60» 
und von ihr durch ein flaches Thal getrennt, liegt eine hohe Bergreihe, die neben 59* nördlich bis 
5g. hingeht, und mehrere sehr vorstehende' Bergkup{>en und grosse Abwechselungen in den Schich- 
tungen zeigt. ' 

M. ) Südlich von der vorbcschricbcuen Gegend gelegen, zeichnet sicli dieses L.-ind nicht durch 
hohe Gebirgig aus, ist d>er durch die grosse Menge der niedern und mittclboben Bergrücken um so 
betnerkenswe^er. Die Huhenreibe 51 . verbindet sielt mit den hellen vor 59* hegenden Bergen und 
bat östlich ein tiefes Grübchen und mehrere durch Schluchten getrennte Berge neben sich, die das 
Marc vaporuiu begrenzen und sich südlich bis zu dem hohem BcrgrTicken 52* binzichen. Eine Menge 
kleiuer unter einander znsammeubäugender Höhen hegen diesem westlich zur Seite. Sie bilden bei 53* 
ilic Endpunkte der v^ der Grube 50- tind den Höhen 51* südlich gebenden Bergrücken. Die gr.-iue 
Farbe dieser Höhen und die duukelgrauc der umgebenden Niederungen machen es unmöghch, diese 
Gegenden in einer hohen Beleuchtung zu beobachten. Um ihre Unebenheiten deutlich zu erkennen, 
wird eine sehr reine Luft uud vonhciliinfte Stellung des Mondes gegeu die Sonne erfordert. 


an. Ganz Deulsclilaud nahm an dem Streit über die Wolflsche Philosophie Anlbeil, und Wolf erhielt aus 
dem Auslände viele Ehrenbezeugungen uud die vorlhciUiaftesleii Anerbietungen, die er aber alle ablohnte. 
Nachdem auch in Preussen sein Proccss dui-cli eine beauftragte Commissiou zu seiner völligen Genugthnimg 
entschieden war, ward er nach Halle zurückbemfen , ging aber erst dahin, als 1740 Friedrich BL deo Thron 
bestiegen halte, und ward zum Goli. Rath, Vicekanzlcr der Universität und zum Professor des Natur- und 
Völkerrechts ernannt. Di-ei Jahre darauf ward er Kanzler, und t745 vom CliuiTürst von Baiem in den 
Frcilierrnaland erhoben. Sein Tod erfolgte um 9. April 1744. Wolf bat sich durch unormüdetc Thätigkeit 
uud durch seinen Scharfsinn die grössten Verdienste um die Wissenschaft, besonders um Philosophie, Na- 
tur, VölkoiTC<'hi und Sitlculehre erworben, uud durch seine zolilreiclion SchriAon ungemein viel zur Auf- 
kläi'ung beigetragen. 
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§. 116. 

Huygens. *) Dieses Gebirge der Apennineu erreicht nach Schröters vierfachen Beobachtungen 
(Th. L S. 230 — 240 .) bei 04* Höhe von 10604 Pariser Fuss, übersteigt also alle bis jetzt er- 
wähnte Mondgebirge und kommt an Höhe fast unsenn Chimborazo gleich. Es zeigt auf seinem 10 
Meilen langen, durch glänzende Helligkeit ausgezeichneten -Kücken ein tiefes Grübchen, und seine 
Biegungen bilden mehrere Tliäler, die theib dem Mare imbrium zugehen, theils auch sich iu den 
Thalgrund 05- ziehen, der eine hellgraue Farbe hat und am Fussc der Gebirge einige Hügelreiheu 
und weiter südlich ciu helles tiefes Grübchen mit erhöheten Rändern zdgt, und von hier, sich ver- 
engend zwbchen hohen Gebirgen, in einer Schlucht dem Mare vaporum zugeht. Die Gebirge des 
Hujgcns rcilicn sich südlich au das Kettengebirge 00. an, und umgeben mit dessen nördlich gehen- 
den, mehrfach durch Schluchten getrennten Bergarmen, eine nacli O. zu gelegene Hochebene, von 
welcher ein Thal dem Mare imbrium zugeheL , 

N.) Dieser Theil der Apenninen-Gebirge grenzt an das Mare vaporum und besteht zunächst aus der 
18 Meilen langen und 3 Meilen breiten Bergkette 00 - 07* Diese bt mit Huygens vereinigt, in dessen 
Nähe am höclisten, wird weiterhin niednger und endigt bei der aus dem Mare vaporum hell vortre- 
tenden Bergkuppe 07< Sie thcilt sich m einige zum Theil parallele Bergrücken ab, zeigt auf diesen 
eine Menge vorstehender Bergkuppen uud mehrere Grübchen , unter denen das bei 00 . am tiefsten und 
am hellsten ist. 


Christian Huygons wurde zu Haag in Holland am 14. April 1629 geboren, und hat sich ;dnrch seine 
Forschungen in der Mathematik und Astronomie die grössten Verdienste erworben. Nachdem er bereits in 
frühester Jugend seine Talente für die mathematischen WissenschaRen gezeigt hatte, ging er im 16>rn Jahre 
nach Leyden, um die Rechte zu studiren, und vcrvollkommnete sich hier, wie in Bredow, wo er sich vom 
Jahre 1646 — 1648 an der Universität auibielt, in seiner Lieblingswissenschaft , der Mathematik, uud gab 
bereits 1651 eine SchriR über die. krummen Linien heraus. 1655 reiste er nach Frankreich, bcschäfUgle sich 
nach seiner Rückkehr mit dem Verfertigen grosser Objecüvgläser, entdeckte mit einem solchen von 12 Fnss 
Brennweite den 6tcn Satumusmond und machte diese Entdeckung 1656 bekannt. Golilaei hatte auf diu Nütz- 
liclikcit der Pendel bei Uhren aufmerksam gemacht; Hnygens führte diese Idee aus, und konnte 1657 dic-se 
Rir die Astronomie so wichtige Erfindung vollständig miltheilcii, und auf den Gebrauclt derselben bei L'in'- 
genbestimmungen aufmerksam machen. Im Jahr 1659 hotte Huygens ein Objcctlv von 22 Fuss Brennweite, 
das den Gegenstand 100 mal zu vergrössem erlaubte, zu Staude gebracht. Er überzeugte sich jetzt, ilas.s 
der Saturn von einem Ringe umgeben sey, und sogte das Verschwinden desselben für 1671 richtig vorher. 
Nachdem er 1660 Frankreich, und 1661 England besucht hatte, erhielt er 1665 einen Ruf nach Paris, uud 
ging iu folgendem Jahre dahin. ' Hier gab er 1673 sein Horologium oscillalorium, dos Ludwig XIV. gewid- 
met war, heraus, beschäftigte sich viel mit der Optik und Physik, besonders aber'rait den Eigenschaften 
des Lichts und der Schwere, und machte seine Entdeckungen hierüber bekannt. Er verVollkommnete das 
Barometer, forliglo ein Niveau mit Feriirohr und ging endlich 1681 nach Holland zurück. Hier brachte er 
eiu Objectiv von 170 und ein anderes von 210 Fuss Brennweite zu Stande. Er stellte Untersuchungen über 
die Eutferuung der Fixsterne an und fand den Sirius 27664 mal weiter als die Sonne. Sein Tod erfolgt« zu 
Haag deu 8. Juli 1695. Huygens war Mitglied mehrerer gelehrten GosollschuRen und hat sich die grössten 
Verdienste um die höhere Geometrie, Mathematik und inshosoiidre um die Astronomie erworben. 
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Nalic bei 66* dieser BcrgVeilc Lobe Bergarme ab, uad umscbliesseu die grosse Veriic- 

ftuig (jg, dereu innere hellgraue Ebene von einer niedem Uöhenreihe durchzogen ist, und die in dein 
iiördlieiien Tbeilc ein kleines Grübchen zeigt. Ohufem diesem ölTnct sich nach Norden hin das Ge- 
birge, und iu dieser OefTuung liegt, ausser zwei kleinen Einsenkungen, ein sehr ansehnlicher Bcrg- 
kcgcl. Mit dem Raudgebirge QQ. verbunden, iindet sich südwestlich von demselben das beträchtliche, 

!) Meilen lange Kettengebirge 69’ gehen nördlich Bcrgrcihcn ab, und umschliessen die bei 

70. gelegenen, zum Theil von andern Uuhen erfüllten Vertiefungen. 

Die grösste Niederung N. ist von den Bergreiheu 07- 69* halbkreisförmig umschlossen, hat 

„ur 3—4® Helligkeit, ist mit einer sehr grossen Menge kleiner Höhen bedeckt, und vereinigt sich 
in Süden mit dem Marc vaporum. In der hier bcschriehchcn Gegend ist zur Zeit des Vollmonds nur 
die Kupiic 67. und das Grübchen bei 66* deutlich zu erkennen. 

§.117. 

O.) Von Hiiygcus durch ein kurzes dem Marc imbrium zugeheiidcs Thal getrennt, geht dieses 
Gebirge bis zum Bradlcy hin, und zeigt auf dem hohen Rücken zwei kleine Grfibchen. Sein nörd- 
licher Abhang ist besonders steil und hat einige einwärts gehende Biegungen. Von der Höhe bei 71. 
verbreiten sicli südM'ärts einige kurze Bergarmc über die neben Huygens gelegene Hochebene und ver- 
hiudeu sich zum Theil mit dem hohen Bergrücken, der von den wesdicheu Bergkujipen O, dem ho- 
ben Rande der Vertiefung 68> zugehet. Mehrere andere Höben liegen diesem Bergrücken zur Seite, 
einige derselben schhessen sich an die Bergkette P. an. 

Nur die hohe am Mare imbrium gelegene Kante von O. zeigt sich im hellen Lichte und ist znr 
Zelt des Vollmondes zu erkennen. Der übrige Theil des Gebirges kann mu- in der Nähe der Licht- 
grenzc gtit gesehen werden. 

P.) Dieser hohe Bergrücken geht von Conon bis zu den Bergen bei N. hin, ist 16 Meilen lang, 
an den beiden am meisten vorsiehcndcn Punkten mit 73* bezeichnet, und scheidet den htV- 

hern Theil der Apcnnlnen von den nach dem Marc vaporutn zu liegenden niedern mid duukicrn Ge- 
genden derselben. Es finden sich auf seinen Höhen einige Vertiefungen und ciue grosse Menge hoch- 
vorstehender Bergklippen , von dcuen mehrere beträchdiche Bergarmc den nördlichen Gegenden zuge- 
hen , und slcli dicils mit Bradley , thclls auch mit der Höheukette O. verhiuden. Diese bergige Ge- 
gend hat eine Helligkeit von 6 — 7®, doch leuchten die höchsten Kuppen derselben in einem leh- 
haficrn Lichte. Sic sind bald nach dem .ersten, oder kurz vor dem letzten Mondviertel, bei reiner 
Luft am besten zu erkennen. 

§. 118. ■ ' ■ 

Bradley. *) Dieses Gebirge ist eines der höchsten in den Ajieuniucn, bildet die Fortsetzung von 
O, und häugi durch mehrere hohe Rücken mit der bei P. beschriebenen Bergkette zusammen. Die 


*) Jarnos Bradlcy. Dieser bciühmtc Astronom srurdo 1R92 zu Shimborn in England geboren, sludirlo in 
Oxford Theologie und ei'hielt eine Stelle als Pfarrer in Bridstov und dann iu Wclfrie. Der grosso Eifer, 
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gröwte Kuppe desselben befindet sieb in 0® 30' -wesilicher Länge und 2 ^^ 25' nördlicher Breite. 
Sie eihcbt sich nach Schröters zAvei Beobachtungen (Tb. I. S. 235. uud 230.) bis zu 14979 Par. 
Fuss und glänzt in sehr leibhaftem Lichte. Die zweite fast gleich bctrucbüichc und cl>en so helle Berg- 
Lup]>e liegt nördlich vom Conon und bt mit 74* bezeichnet. Ihr westlicher steiler Abhang fällt dem 
Thalgrunde zu, der bei Conon beginnt, mul den 'Niederungen des Palus putredinb zngebt. Am Fusse 
der nördlichen Bergseite voo Bradley belindeu sich nrndi einige TOrlicgende ausehnliche Höhen, die in 
sich durch chiige Schluchten getrennt sind, und von dem Thale neben der Landschaft E. begrenzt 
werden. Der hoho Bucken des Bradley hat 8 — 9® Ilclligkcit, und ist auch zur Zeit des Vollmou- 
des leicht aufzufinden, dagegen sind die nach P. hin gelegenen Bergreihen nur bei guustiger Beleuch- 
tung in der Nähe der Lichtgrenze deutlich zu unterscheiden. 

Conon. ®) Nach 5 meiner Beobachtungen liegt der Mittelpunkt dieses 7® hellen ini Vollmonde 
schwer sichtbaren Craters in 1® 57' 18" westlicher Länge und 21® 31' 27" nördlicher Breite. Sein 
hohes Binggchirgc bat 3 Meilen im Durchmesser, zeigt in Süden neben den abgehenden Bergarmcn 
eine Spalte, in der icli die Spur eines Grübchens crkaniiic, und die den Thälcm zwisclicii den Ge- 
birge P. uud R. zugehet. Auf der Nordseite hat das Rioggebirge die Hochlande der Apeuuineu ne*- 
bcu sich, dereu hohe mit P. Q. Bradley bczcicbnctc Bergrücken sich an dasselbe' auschliesseu. Der 
Crater des Conon ist uach SchröteK (Th. L S.,244.) 3241 Par. Fuss tief; in ihm glaubte derselbe 
Beobachter (Th. U. S. 330 — 331.) ein kleines Centralgcbirge erkannt zu haben. 

§. 119 » 

Q) Nördlich vou Conou erhebt sich, zwischen zwei tiefen, dem Palus putredinb zugehendeu 

mit dem er sich seiner LieblingswisscnschaR der Mathematik widmete, machte ihn geschickt, 1721 als Pro- 
fo.uor der Astronomie am Collegio von Sarille in Oxford aufzutreten. Seiner Aufmerksamkeit entging 
letzt nicht, dass die Verfinsterungen der Jupitersmonde trefflich zu Längeubcstimmuugeii benutzt wor- 
deu können. Er tlieilte seine Bemerkungen kieriibor 1726 miL Sorgfältige, mit einem von Graham ge- 
ferligtoD grossen Soctor gemachte Beobachtungen, bessen ihm 1727 die ungemein wichtigen Eutdcckuugeu 
vou der Al>erration des Lichts madien. Bradieys Verdienste wurden anerkannt, uud ihm 1730 die Stelle 
eines Professors der Astronomie und Philosophie am Museo zu Oxford, und 1742 nach Hallcys Tode die 
wichtige Stolle eines köuigl. Astronomen in Greenwich üherlragcn. Fortgesetzte ßeobudilungea liessen ihn 
die durch die Mondsknoten verursachte Schwankung der Erda.xo - Nutation - erkennen, und er iiiachlo 
diese so einflussreiche Entdeckung 1747 ln einem Briefe on Lords Masclesfield bekannt. Seine nuermUduto 
Tliüügkeit beiulheilen zu können, sey es orlnubt zu erwühuen, dass er iunerhalb 12 Jahren, vou t75u bis 
1762, 35000 Stern- uud Ploneteudurchgbüge am Miltagsl'erurohr , 24000 Zeitilfadislanzeii an den boideti 
Quadranten, und 1500 Zcuilhdista'nzen am ZOiiith Sector beobachtet hat, die bei Fertigung mehrerer astro- 
nomischer Tafeln zu Grunde gelegt wurden. Hochgeachtet als Gelehrter, geschützt wegen seinen vortroffli- 
clien Eigeuschafloii und wegen seiner Uncigehnützigkeit, starb Bradley am 13. July 1762. Seine Familie 
ühergah der Universität in Oxford die Foliobüude der Beobachtungen. 

*) Conon. Dieser boriihmlo Geometer und Astronom lebte 260 Jahre vorChr, Er war ein Freund des Ar- 
ehimedes, hat viele Finsternisse beobachtet, und das unter dem Namen Haar der Berenize hckamile 
Sternbild, zu Ehren der Gemahlin des Ptolemaeus Evergetes, seines Wohlthäters, cingefülirt 
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Thalgriiu Jen , dieses naeli Sclirölei-s zwcifaclicn Beobachinngcn (Th. L S. 235.) 15242 Par. Fuss liolie 
Gebirge, und übersteigt hicruaeh die Ilöhc iinscrs Moulblanc um mehrere hundert Fuss. Der glüu-, 
zciid licJlc Uüekeu desselben hat viele Sehiehtcu und Kup|)cii, uud ist im Vollmonde Iciclit zu er- 
kennen. Von ihm gehet ein nach und nach niedriger •werdender Bergarm dem Palus puirediuU zu, 
uud zeichnet sich ebeuialls durch grosse Helligkeit aus. ^ ‘ 

In dem südiiehen Thcile des Gebirges Q. liegt die Bcrgkiippe 75- Nördlich von ihr trennt ein 
grosser Thalgrund die Gebirge Q. »mJ T> üacJicr werdend südlich neben 75- vorbei nach 

dem hellen uud hohen Berge 70’ durch zwei mit vielen Ku|>pen bedeckten Höheo- 

ketten begrenzt, die in der Nühe der Lichigreuze recht deutlich gesehen werden können. In diesem 
Thale bemerkte ich ohniern 76’ tiefes Grübchen. 

R. ) Diese Landschaft liegt zwischen den hohen Gebirgen P. und Conon und dem Marc vapo- 
mm. Sic ist von einer grossen Menge Berge mittler Höhe bedeckt uud zeigt mehrere Grübchen uud 
zwei beträchtliche Niedeningcn. Der Hauptzug der Höhen beginnt ohufern Conon, gehl neben der 
grösseru westlichen Niederung R. nach Süden, verbreitet sich in vielen kleinen und grossen Berg- 
kuppen längs dem Marc vaporum bis an das mit ßQ. bczeichucic Gebirge der Landschaft N, unti ist 
hier von einer ■wenig unterbrochenen nach R.'- gehenden Höhenkette begrenzt. Der höchste Bergkegel 
in dieser Gegend ist mit 77* bezeichnet. Südwestlich von ihm liegen zwei kleine Gruben mit hohen 
Rändern , uud von einer hellen am Mare vaporum gelegenen kleinen Bergkuppe gebt eine niedere 
Bergader über das Mare vaporum hin. 

Die grosse Niederung, die zwischen diesem Höheulande und dem Bergrücken P. liegt, ist mit 
zahlreichen Hügeln bedeckt und hat am Fussc der höhern Gebirge, wo sie am dunkelsten ist, nur 
4° Helligkeit. Durch eine enge Schlucht vereinigt sie sich mit dem Mare vaporum und durch einige 
Thäler lieridirl sie das Gebirge Conon. Die JO Meilen lange und 2 bis 3 Meilen breite Niederung 
R, die westlich von dem eru ahnten Ilöhcnlande Hegt, ist von mehrern Hügcircihen durchzogen, und 
bat eine graue Farbe. Kin Thal geht von ihr bis Conon hin. In dieser ganzen Gegend können die 
Berge nur nach dem ersten oder vor dem letzten Viertel deutlich erkannt -werden. 

S. ) Diese länglich runde, 8 Meilen lange, 4 Meilen breite graue Fläche liegt in 6® 20' west- 

licher Länge und 18° 10' nördliclier Breite, und ist von mittelhohen Bergen umgeben. Unter diesen 
ist das auf der Nordseiic gelegene Kopfgebirge JQ. das grösste. Von ihm aus gehl das höhere Land 

westlich, zeigt zwei grosse Hache Eiuseukiingen und hat bei 79 > Hohen Kante neben S. 

ein tiefes Grübchen liegt, eine hellgraue Farbe. Südlich von dieser Stelle durchziehen höhere Berg- 
lückcn das nach dem Mare vapomm bin gelegene Land, und sind von einander durch tiefe Thäler 
getrennt. Die höchsten Kuppen dieser Bergrücken beHuden sich bei 0Q,'und baben östlich eine Hö- 
benreihe neben sieh, an deren Abhange ein tiefes Grübchen Hegt, und welclie die nach Manilius hio- 

gehende Fläche begrenzL Diese Fläcbe ist durch ein kurzes enges Thal mit der Ebene S. bei der ho- 

ben Bergreihe 31. vereinigt, voij -welcher eine niedere Bergader zu dem Kopfgebii^e 78- 

mit die westliche Grenze der Ebene S. bildet. Die dunkeln Flächen können im Vollmonde, die Berge 
aber nur nahe an der Liehigrcnze erkannt werden. 
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120 . 

X.) Nebca der Nicdcning B. im Palus putrediuls erheben sich diese steilen Berge, die von Q. 
durch einen hrciten Thalgnind getrennt, und nach Schröter (Th. I. S. 230.) 11707 Par. Fuss hoch 
sind. Ihre sehr vorstehenden, iiu hellen Lichte glänzenden Bergrücken sind auch iu hoher ßcleucli- 
tung sichtbar und umgeben einige hocligclegenc Flächen. Die grö.NSte dcrselLcu zeigt ein Grübchen, 
sendet eine Schlucht nach dem Palus putredinis und ist von dem Bergrücken 32- begrenzt, der sich 
iu deu Gebirgen der Apenninen südwestlich bis zur hellen tiefen Gnibc 33- hiiizicht, tmd nordwest- 
lich einen grossen, nach den Niederungen des Palus pulrcdinis abfallenden 'i'lialgrund neben sich hat. 
Die von diesem Bergrücken und von X. abgehendeu Ilühcnrcihcu verbinden sich mit der Grube 

AratUS *), deren Tiefe Schröter (Th. I. S. 244.) der Tiefe des Conon gleich setzt und die hier- 
nach 3200 Par. Fuss beträgt. Das Ringgebirge dieser Grube hat zwei Meilen im DnrcJiincsser ,uud 
Hegt iu 4® 35' westlicher Länge und 33® 20' nördlicher Breite. Es verbindet sich mit den östlich 
gelegenen Höhen, die sich südlich theiis neben dem Thalc bei 70- hinzichen, tbcils sich auch auf 
der westlich von diesem gelegenen Fläche vcrbreiieu und hier ein tiefes Grübchen uinscblie.ssen. An- 
dere Höhen gehen westlich von dein Ringgebirge ab, und bilden einen Tbeil des hohen mit W. 
hezeichneten Bergrückens. Aralus glänzt zur Zeit des Volhuoudes in sehr lebhaftem Lichte und ist 
leicht aufzuGudeu. 

■ . • 121 . 

Hadlcy. •*) Von T. durch einen tiefen Thalgrund getrennt, erhebt sich dieses Gebfrgc nach 
Schröters 4 Beobachtungen (Th. I. S. 220 — 222.) im Mittel 12375 Par. Fuss. Es bildet mehrere 
Biegungen und sendet ein Thal dem Palus putredinis zn. Von ilun gehen südlich drei Bergarme ab, 
unter denen der grösste Iu der Nähe von 33 * Spalte, und in dic.scr die Spuren einiger Einsen- 
kungen zeigt. Diese Bergarme sondern mehrere hochgelegene Ebenen ab , die an einigen Stellen mit 
einander zusaiumenhängen , und auf der Südseite durch die Höhen begrenzt werden, die zu dem gros- 
sen Gebirge 34 - gehören, das auf seiner höchsten Kuppe eine durch ihr helles Licht ausgezeichnete, 
auch Im Vollmonde sichtbare defe Grube zeigt, welche fast 1,5 Meilen im Durchmesser hat, und in 
7® -' wesdicher Länge und iu 24® 55' nördlicher Breite liegt. Das Gebirge südlich dieser Grube 


AratUS. Ein seiir bekannter Dichter aus Sobs in Cilicicu, der ums Jahr 242 ror dir. ein astronomisches 
Lehrgedicht icrliglc, dos eine genaue Beschreibung der Namen, der Stellung und Bewegung der Sterne und 
einen Calender enthält. Es ist für die Geschichte der Astronomie von Wichtigkeit, und die grössten Astro- 
nomen und Philosophen des Alterlhums haben es sludirt und kommendirt. 

John Iladley, englischer Astronom und Vicepräsidenl der köuigliclion astronomischen Gesellschaft in 
London, ist Verfasser nioltrci'or wisscnscliartliciicu Aufsätze, die sicli in den Jahrgäiigen der Trausaclions 
philusophiques von 172.) — 1736 finden. Am bekanntesten ist er durch die nersicllnug des, zum Messen 
der Winkel auf der See besonders brauchbaren und bciptemeu Oclnulen. Dieses .sjiälcrliin durch T. Maver 
und Borda wesentlich verbesserte Instrumcut fiilirt seinen Namen, obsebou ihm diu erste Idee zur Erfindung 
dussclbeu tU-eilig gemacht wurde. 


14 * 
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fällt steil nacli dem Mare serenitatls ab, zieht sieh östlich ia zwei Bergrücken bis an die kleine Gnibe 
33> t ui^d schliesst sich 'westlich an dos Gebirge 

U.) 'an, das die nördlichste Sjiitzc der Apenninen bildet, durch ein tiefes Thal vom Uadley ge- 
trennt und diesem in der Höhe nahe gleich ist. Dasselbe geht, nach und nacli niedriger werdend, in 
einem mit 35* bezeicbnclcu und mit melircren vorstehenden Bergköpfen bedeckten Bergrücken, in süd- 
westlicher Bichtung bis an das Mare sereiiitatis bin, und hat bet diesem einige Höhen und ein vom 
Berge 84. begrenztes kurzes und tiefes Thiil neben sieb. Auf der Kuppe dit3scs Gebirges flndet sich 
eine kleine Vertiefung, neben welcher eine enge Schlucht das llauptgcbirge in zwei besondere Berg- 
rücken theilt, von denen der westliche der grösste ist,, sich in mehreren Biegungen steil aus dem 
Mare serenitalis erhebt und in diesem einige auschnliclie Höben - neben sich bat. Diese Gebirge kön- 
nen neben der grauen benaclibarlen Fläche leicht im Vollmonde gesehen werden, da ilire hohen Kan- 
ten in 8** Helligkeit glänzen. 

' V.) Auf drei Seilen von der Fläche des Marc serenitatls umgeben , erheben sich diese steilen , 
von dem Bergrücken 85* durch ein hochgelegenes Thal sgetrenuten Gebirge zu beträchliiclicn Höhen. 
Sic zeigen mehrere hell vorstellende Kuppen und eine flache runde Vertiefung von etwa 2 Meilen im 
Durchmesser. Von ihnen gehen ln dem südlichen. Theile viele kurac Thäler nach dem Mare sereni- 
talis und b'dden mehrere Vorgebirge. An die nordi^estlichen derselben schlicssen sich zwei Hügelrci- 
hen des Mare serenitalis an. Li diesem liegen nördlich von V. mehrere ansehnliche Hohen, die durch 
einzelne Kuppen mit den Bergen U. zusarainenbängen. Die Gebirge V, glänzen in sehr hellem Lichte 
und können neben der grauen Fläche des Marc serenitalis leicht in jeder Beleuchtung gesehen werden. 

§. 122 .. 

W.) Südwestlich vom Aratus steigen diese Gebirge der Apenninen neben dem Mare screnitatis 
empor, zeigen an demselben nördlich von 88- einer Höhe ein 8® helles Grübchen, von und ne- 
ben welchem zwei parallele Höhenreiheu bb an die Bergkegel bei 86* gehen, und mit diesen das 
Thal begrenzeu, das von der Höhe neben Aratus dem Marc serenitalis zugehet und in, dem ich ein 
kleines Grübchen erkannte. Der hohe Rücken der Gebirge W. bt mit 87~88* bezeichnet. Bei 87. 
trennen mehrere Schluchten die hoch vorstehenden Bergkuppen; bei 88- gläuzt der äussere Berg in 
hohem fnehte und zeigt ein tiefes gleich helles Grübchen. Sein westlicher Abhang geht steil dem ln 
die Gebirge eingreifenden Winkel des Mare screnitatis zu, uud bat am Fussc ein flaclics kleines Rund- 
geblrge neben sich. Der nördlich von 88- gelegene hohe Rücken von \V. zeigt eine hcUgraiic Farbe. 
Südöstlich neben ihm liegen mehrere Höhen. Die beträchtlichsten derselben gehen von 89* nordöst- 
lich, und schliesscu sich durch eine niedere Hügclrcibe an die mit Q. uud Aratus vereinigten Höhen 
an. Sie haben südöstlich eine im .Allgemeinen 4® helle IVicdcning nelicn sich, die bei den auf ihr 
liegenden Grübchen eine hellere Farbe hat, und nördlich dem Thale bei 76- zugehet. In hoher Bo- 
icuclituiig sind nur die Kuppen des Berges 88. demselben gelegene Grüb<hen ab glän- 

zende Punkte zu scheu. Die übrigen Gebirge aber sind bestimmt begrenzt nicht zu erkennen. 
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X. ) Mit den vorigen Bergen bei 88- 89- «isammeuhängend, zeichnet sich dieser nördlüh 

vom Maailius gelegene Thcil der Apenniueu durch mehrere sehr vorstehende Bergköpfe und hochge- 
legene graue Flächen aus. Ohuferu Sulpicius Gallus erhebt sich dieses Gebilde steil aus dem hLare 
serenitaiis und zdgt auf dem hoben Rücken .3 kleine Einsenkungen. Südöstlich von demsellwu bcBii- 
det sich eine Höhenreibe, die, noixlöstlich gehend, weilcrbin am Mare screnitatis zwei kleine Grüb- 
chen neben sich hat, daselbst zwei vorstehende Bergku]>pcn zeigt, und vor dem hoben Berge 88« 
endigt. Vou dieser Ilöbcnrcihc aus steigt das höchste mit QQ. bezeichnetc Gebirge der Gegeud auf, 
das 6® hell ist, -und mehrere Höben zur Seite hat, von dcueu die beträchtlichsten sich vor dem Ind- 
ien Berge 88* befinden, und ihre steilen Abhänge dem hier eingreifenden Winkel des Marc serenitatis 
zusenden. Dtircl» eine grattc Hocliebeue von diesem .Tbeilc des Gebirges getrennt, liegt südlich der 
beträchtliche 7® helle Berg Ql > östlich neben iiim befuiden sielt einige Höhen und <Ue, grosse 
Bcrgrcihc Q2~93> Meilen laug und 2 Meilen breit ist, ein Grübchen mit einigen Hachen 

uuregclmässigeu VcriicfuDgcn und ciuige hoch vorstehende Kuppen zeigt. . Diese Bergreihe begrenzt <lic 
nach dem Manilius liiii gelegenen Niederungen, und verbindet sich durch Hügelreihen von 6® heller 
Farbe mit den vresilich von S. gelegenen Höhen. 

§•. 123. 

ThcaotclUS. *) Dieses Ringgebirge liegt am Pabis nebulamm io 5® 55' westlicher Länge und 
36® 50' nördlicher Breite. Es konnte nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte verzeicliuct werden, 
hat südlich eine bis Q7- gebende Bergader neben sicli, ist nacli Sdirötcr (Tb. I. S. 224.) 3020 Fiiss 
hoch; und uragiebt eine nach demselben Beobachter (Th. I. S. 228.) 10036 Fiiss Uefc Grube. The- 
aetetus hat 7 — 8® Helligkeit tmd kann iiu Yollmondc aufgefunden werden. Au ihm enden die von 
Aristillus abgeheudeu hellen Streifen, 

Y. ) Zwisclicn dem Mare serenitatis und dem Palus nebulamm liegen diese 7® hellen mittelbohen, 
und durch beträchtliche hellgraue Niederungen von einander gctrcuiiten Gebirge. Ihr südlichster Punkt 
ist die helle, im Mare serenitatis gelegene Bergkuppe Q4. Sic verbindet sielt dun;h ganz niedere Hö- 
henreihen mit dem östliclien Hauptgebirge Q5; das südlich vor sich einen Bergkcgcl liat, der vom 
Mare serenitatis ganz umgeben und nach Schröter (Th. I. S. 224.) 5261 Par. Fuss hoch ist Das 
Gebirge Q5> grenzt an den Palus nebulamm und erbebt sielt in der grössten Bcrgkup]>e nach Schrö- 
ters Beobachtung (Th. L S. 226.) 7386 Par. Fuss. Die von dieser abgehendeu Bergarme umgeben 
eine flache 2,6 Meilen grosse hellgraue Vertiefung, uud ziehen sieh uacit den mit QQ. bczeichiictrn 
Hiigellande hin, das in Norden einige vorstehende Kuppen hat. Ein hellgraues Thal treuut diese Berge 
vou dem Hochlaude 

Zr.) dessen Häuj)tgebirge mit Q7» 98- 'i‘'d 99- bezeichnet sind. Der Berg Q7. «st nach Schröter* 
(Th. I. S. 225.) 5367 Pariser Fuss hoch, bildet einen schmalen Rücken und geht bis an die hohe 


*) Tbeactolus war ein Schüler des Socrates, und Astrolog uud Phüolog in Athen. Er lebte 400 Julire vor 
Chr. und lehrte in Heraclea. 
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K.u]>|)C 98- Schröter (Th. I, S. 226.) 10628 Fass hoch fnulct, und neben tvelcher ich zwei 

liefe Giübtheu erkannte. Ein grosses nach Schröter (Th. I. S. 225.) 5739 Par. Fass holies Vorge- 
birge liegt von hier nordöstlich. Von demselben geht der Ilaupthöhcnzng südwestlicli in einer Länge 
von 17 Meilen bis an das Vorgebirge 90- welches sich eine Bergader des Marc .scrcnilatis 

auschJicsst, Die Südseite des Hochlandes Zi. zeigt mehrere kurze Thülcr und vorstehende Bcrgknppcu, 
lind hat die graue Niederung vor sich, die mit Ausuahuic einiger Stellen von den südlich neben 97* 
liegenden Höhen umschlossen ist. 

Nördlich von Z. neben einem vom Marc scrcniiatis nach dem Pnlns uebularum gehenden 'I'hale, 
liegen bei lOO- uoch eine grosse Menge Bcrgkcgel von ansehnlicher Höhe. Die ■westlichen derselben 
haben zwei liefe Grübchen, die östlichen ein Rundgebirge neben sich, das 2,6 Meilen iin Durchmes- 
ser hat, nur zur kleinen Hälfte auf dem Blatte verzeichnet werden konnte, und eine sehr tiefe Gntbc 
uinscldicssi. Diese ganze Gebirgsgegend kann nur in der Nähe der Lichtgrenze deutlich beobachtet 
werden. 
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Bemerk. Das Gebirge Albategnius ist im Vollmonde schwer in sehen. Die Messungen mn.sseii 
daher, wenn die grösste Genauigkeit gefordert wird, r.u der Zeit vorgcnomnien wer- 
den, wenn das Gebirge sich ohnfem der Lichtgrenze befindet. 
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7 12 26 

+ 

4 53 20 

2 30 40 

6 20 55 

Ränder wallend. Still n.' 
sehr neblich. 

+ 

22 49 36 

+ 

6 18 47 

+ 

5 12 4 

2 27 43 

6 41 25 

Ränder etwas wallend. 
Hell und StilL 

aus 8 Beobachtungen . 2° 

30M8" 

ü®37'54" 


Bemerk. Das Gebirge zeigt sicli in grosser Helligkeit.. Gute Beobachtungen können bei reiner 
Luft in jeder Beleuchtung gemacht Tverdeu. 


b 


DIglllzeü Dy Google 


IV. CENTR. GEB. HERSCHEL. 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage 

des (J. 

Selenographische 




Wahre 

T5 

a 

Abst. 

'S « 




Länge 

Breite 

Bemerkungen. 

Jahr. 

Tag. 

Dresdner 

Zeit. 

x; 

M 

T.hel- 

len 

S «Q 

qI 

C 

b' 

l' 

_ 




ji 

(tRd. 







1822 

Oetb.24 

A. 7>* 21' 

w 

35, 07 



+ 




Ränder wallend. Etwas 





73, 32 

16® 25' 6" 

0®11' 0" 

6°55'49" 

2® 30' 49" 

5®36'30" 



7 24 

s 

32,29 


/ 

• 




windig. 


Nov.4 

H. 3 22 

s 

36,48 


+ 


+ 









78, 7 

5 48 19 

2 20 2 

5 35 43 

2 20 54 

5 33 61 

Hell und still. 



3 23 

o 

34/ 19 



* 






Dce. 31 

2 37 

o 

35,56 


+ 

+ 

+ 

1 44 41 


Hell, Stilb Ther.R— 15® 
Objecür mit Eis belegt. 



2 42 

8 

33,17 

79,87 

16 20 16 

1 48 20 

6 15 52 

5 20 29 

1623 

Müx 24 

A. 9 58 
10 2 

N 

W 

46, 30 
39, 92 

76, 88 

+ 

20 54 3 

+ 

4 24 0 

+ 

4 9 17 

2 4 12 

5 47 47 

Ränder wallend. Still 
und sehr neblich. 


- 28 

M. t 29 

0 

36, 05 

74, 19 

+ 

+ 

+ 


5 44 25 

Ränder wallend. Still 



1 32 


27, 67 

21 59 50 

7 12 55 

4 52 13 

2 7 24 

und sehr neblich. 



s 








April 22 

A. 9 5 

N 

46,38 


+ 

+ 

+ 



Ränder etwas wallend. 


9 10 

W 

38,83 

74,75 

22 49 28 

6 17 32 

5 13 54 

2 6 41 

5 39 36 

Hell und still. 



Miltcl aus 6 Beobacluungen . 5* 37' 6'' 


Bemerk. Das Gebirge untersebeidet sich in der Nshe des Vollmondes nur wenig vou den Um- 
gebungen. Die Beobacluungen zu dieser Zeit sind daher nicht gauz ^uverläs^ig. 


Digitized by Google 


LA LANDE 


V 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage des 

Sclenographische 


Jahr. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

Zeit. 

s 

a: 

Abst. 
V. hel- 
len 
(LRd. 

1 

^ S 

C 

b' 

I' 

Lange 

Breite 

Bemerkungen. 

1622 

Ocib.24 

A. 6'* 36' 
6 40 

s 

w 

34, 06 
38,72 

73,32 

16®20'52" 

+ 

0® 15'28" 

6®48'18" 

8®38'24« 

4®29'31" 

Ränder wallend. Etwas 
windig. 


Not. 4 

M. 3 29 

s 

36, 66 


+ 


+ 

• 








78, 7 

5 49 40 

2 19 40 

5 34 57 

9 23 14 

4 22 15 

Hell und still. 



3 33 

0 

29,38 









Not. 5 

3 57 

s 

34,44 


+ 

_ 

+ 









77, 7 

11 13 18 

0 45 20 

6 36 41 

8 19 56 

4 24 38 

Neblich und still. 



4 1 

o 

29, 50 





- 




Not. 24 

A. 7 13 

s 

38, 90 


. 











76, 86 

22 36 39 

4 44 31 

7 24 38 

8 32 41 

4 27 24 

Sehr hell und still. 



7 16 

w 

39,08 








1823 

Min 28 

M. 1 43 

0 

31, 78 


+‘ 

+ 

+ 



Ränder wallend. Still u. 






74, 19 

21 59 21 

7 13 49 

,4 50 8 

8 36 14 

4 1| 2 

neblich. Das Gebirge 



1 46 

s 

27, 22 






war schwer zu sehen. 


Apiil 22 

A. 9 13 

w 

43, 25 



4- 

+ 



Ränder etwas wallend. 




74,75 

22 49 32 

6 18 12 

5 12 56 

f 

8 55 51 

4 15 30 



9 16 

N 

47, 17 



- 

Hell und still. 





i 

Mittel aus 6 Beobachtttngeu . 8 

044 / 23 // 

4® 20^ 

3 // ♦ 


Bemerk. la der Nähe des Yollmondes ist das Gebirge nur mit Mühe zu erkennen. Messiiugcu, 
von denen man ganz genaue Resultate verlangt, dürfen daher in dieser Zeit nicht vor— 
genommen vterden. 


DIgitized by Google 


u 


CENTR. GEB. THEOPHILUS 


fioo])acbu>Dg. 

Scliclabarc Lage 

des C- 

Scicnograpliiscbc 




\\'al«re 

•T3 

§ 

tc 

AbsL 

v.hel- 

len 

(tRd. 

1 

'S ä 




Länge , 

Breite 

Bemerkungen. 

Jolir. 

Tag. 

Dresdner 

® 1 

C 

b' 

I' 




ZoiL 

M 




+ 



1822 

D«. 30 

M. !*■ 40,5' 

o 

56,09 

80, 40 

+ 

11®47'59» 

0" 0'58» 

+ 

4« 4 7' 38" 

26 =>2.3' 45" 

11® 7’ 55" 

Hell, still. Ther.R— 14® 



1 46 

s 

35, 56 









'fitt. 31 

2 2 

o 

54, 67 


+ 

+ 

+ 



Holl, still. Ther. R — 15® 



2 7 

s 

34, 90 

79, ö ' 

16 16 17 

1 44 39 

6 19 33 

26 22 13 

10 55 30 

Objoctiv mit Eis belegt. 

1823 

Miirx 24 

A. 10 r>8 

N 

43, 13 

76,88 

+ 

20 57 47 

+ 

4 30 43 

+ 

4 1 51 

26 23 51 

11 39 68 

Ränder wallend. Still 
und sehr ncblicli. 



11 2 

W 

21,25 









Milt 28 

M. 0 6 

O 

53,67 

74, 19 

+ 

22 2 49 

+ 

7 7 1 

+ 

5 4 28 

26 12 3 

11 29 31 

Runder wallend. Neb- 
llch und still. 



0 9,3 

s 

3t, 27 








Mir* 29 

M. 1 27 

0 

52, 95 


+ 

+ 

+ 

26 1 29 

11 40 54 

Ränder wallend. Hell, 


1 32 

s 

30, 10 

73, 15 

20 5 15 

7 20 45 

4 42 29 

etwa.« windig. 





April 22 

A. 9 47,5 

w 

20,93 


+ 

+ 

+ 

26 7 41 

11 21 40 

Ränder wallend. Hell 


9 51 ' 

N 

42, 56 

74, 75 

22 49 55 

6 21 28 

5 8 4 

und still. 





Mii 20 

9 37 
9 41 

w 

N 

20,87 
42, 38 

74, 5 

+ 

22 46 12 

+ 

T 3 10 

+ 

5 57 4 

26 30 49 

10 59 52 

Ränder etwas wallend. 
Süll. 


Mai 28 

^M, 1 33 

• N 

44,64 

70,35 

3 12 42 

+ 

3 0 28 

0 45 58 

26 19 26 

11 24 47 

Ränder sehr wallend. 



j 1 36 

O 

jso, 68 






Still. 


.Juni 27 

i 1 58 

N 

46, 38 

70,89 

14 58 31 

0 54 50 

4 0 12 

26 30 53 

11 27 37 

Etwas neblich. 



! * 

0 

50, "94 









1 1 

Ocib.22; 0 32,5 

nUb, 30 

i 

77,56 

15 20 19 

5 1 36 

3 13 1 

20 10 30 

11 22 47 

Sehr hell und still. 


1 

l 

: 0 38 

1 

0 

jS5, 61 


• 










Mittel 

aus 10 Bcobacliiungcn . 20 

« 1 8' 1 ü" 

1 1°21' 

3" 



T 

. Mayer 

fiQvlct 

aus 2 Bcobacbtuugcu . 20 

o 38' - " 


^// 


CENTR. GEB. CAPELLA. 


vn. 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage 

des C«, 

Selenographis^e 

Bemerkungen. 

Jalir. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

Zeit. 

a 

<3 

tc 

Abst. 

v.hel- 

len 

SRd. 

(t Durch- 
messer. 

C 

b' 

1 ' 

Länge 

+■ 

Breite 

1822 

1 

Dec. 1 

M. 2'' 37' 

N 

42,66 


+ 


+' V 


i. 







80,38 

3® 14' 10" 

2° 42' 0" 

3° 57' 1" 

34035,37« 

7® 28' 48" 

Hell und stilL 



2 43 

O 

60, 78 









Dce. 2 

2 38 

s 

38,07 


+ 


+ 



1 , 



2 43 

0 

59,17 

79, 49 

9 8 34 

1 5 30 

5 44 3 

34 15 58 

7 46 30 

Hell, etwas windig. 


D«c. 30 

1 31 

s 

39, 48 


+ 


+ < 



■ 






80,40 

11 46 40 

0 1 52 

4 48 29 

34 54 39 

7 2 5 

lleU, stilL Ther.R— 14® 



1 37 

o 

60,90 







fV 


Dm. 31 

1 32,5 

s 

*1 n 

38,78 

79,87 

+ 

16 iS 12 

+ 

1 43 39 

+ 

6 20 33 

35 27 43 

7 34 26 

Hell, StilL Ther.R — 15° 



1 58 

0 

59,55 







Objectir mit Eis belegt. 

1823 

Min 29 

1 19,3 

s 

34,36 


+ 

+ 

+ 

.. 

K 







73, 15 

20 5 48 

7 20 19 

4 43 39 

34 22 11 

7 46 38 

Ränder wallend. HeU, 


• 

1 24 

o 

56, 64 







etwas windig. 


Mü 20 

A. 8 27 ' 

N 

38,25 


+ 

+ 

+ 









74, 5 

22 47 0 

6 57 46 

6 7 34 

34 37 58 

7 31 2 

Ränder etwas wallend. 



8 30 

w 

17,43 







Still. 


Mai 28 

M. 1 40 

o 

55,48 



+ 

-r— 









70,35^ 

3 13 43 

3 0 3 

0 47 25 

ts4 51 24 

7 21 37 

Kändor sehr wallend« 



1 43 

• 

N 

42,31 




‘ 



SülL 


Jani 27 

2 3 

, 

o 

55, 89 













70, 88 

14 59 0 

Q 55 14 

4 1 18 

34 58 45 

7 31 44 

Etwas ueblich. 



2 5 

N 

45,25 





. 




Oclb.22 

0 46,5 

N 

47, 40 




— 









,77,56 

15 18 31 

5 1 52 

3 14 24 

34 33 13 

7 37 34 

Nebllch. 



0 50,5 

0 

60, 95 









Ocib.23 

0 7 

N 

46,24 


^ 

— 










77,87 

10 20 54 

4 0 30 

2 4 13 

35 24 50 

7 46 22 

Sehr hell und sÜlL 



0 11 

O 

61, 58 






* 



Mittel aus 10 Beobachtungen . 34° 14"j7“ 32'41' 

Bemerk. Bei senkrechter Erleuchtung kann das Gebirge nur mit Mühe anfgefunden werden. Be- 
obachtungen zu dieser Zeit sind nicht ganz zuverlässig. 


DIgltized by Google 


vm, 


DIONYSIUS 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage des 

Selenogra phUche 




Wahre 

1 

Abst 

v.hel- 

len 

dRd. 

1 




Länge 

Breite 

Bemerkungen. 

Jahr. 

Tag. 

Dresdner 
' Zeit. 

d 

.fi 


C 

b' 

1' 

+ 

+ 

fV23 

April 22 

A. 31' 

N 

36/ 38 

74,75 

+ *■ 

+ 

+ » 

J. • . 





9 34 

W 

29/ 48 

22‘»49'43« 

6® 19' 56« 

5° 10' 25« 

47® 2'15« 

2®54'48" 

und still. 


Bbi20 

9 43 

N 

36/50 

74, 5 

+ 

22 46 9 

+ 

7 3 33 

+ 

5 56 30 

17 29 17 

2 55 27 

Ränder etwas wallend. 
Still. 



9 4S 

w 

29/18 








Hü 28 

M. 2 i 

N 

1^/76 

70,35 

3 16 50 

+ 

2 58 51 

0 51 51 

17 23 11 

2 54 20 

Ränder sehr wallend. 



2 5 

O 

46/45 

1 






SUU. 


Juai 27 

2 14 

o 

48/74 


mmm 




> ' 

:ij> • 






70,88 

15 0 4 

0 56 11 

4 3 17 

17 36 14 

3 1 39 

Neblich, 



2 16 

M 

38; 57 












' 

■€ 



- 





Oc<l>.22 

1 0/5 

M 

37/41 


— 


— 



. 





77,56 

15 16 37 

5 2 8 

3 15 55 

16 56 35 

2 47 4 

Dichter Nebel. 



1 4/5 

O 

53/ 10 






> 



0«b.23 

0 30 

0 

52,18 


— 


— 









77,87 

10 16 56 

4 0 39 

2 6 19 

16 46 48 

2 38 47 

Sehr hell und still. 



0 .33/5 

M 

36/ 87 






- 



Hot. 16 

A.11 13/2 

S 

38/60 


-- 

— 










76,98 

20 33 30 

5 55 2 

5 36 41 

17 0 59 

2 58 15 

Sehr neblich. 


• 

11 17/6 

w 

22/61 



• 

i 





Mot. 19 

M. 0 21 

M 

37,82 






- 







78,58 

12 21 19 

4 22 56 

1 3 14 46 

16 54 3 

2 37 4 

Etwas neblich. Still. 



0 26/6 

O 

53,78 




1 





Mittel aus 8 Beobachtungen . 
T. Mayer findet aus 9 Beobachtungen . 


17® ÖMO'' 2® 50' 55" 
17® 17' 2® 55' 


Bemerk. Das Gebirge kann m jeder Beleuchtung mit Sicherheit beobachtet werden. 


CENTR. GEB. MASKELYNE 


IX 




Beobachtung 



Scheinbare Lage dos 

Selenograpbiscbc 

Bemerkungen. 

Jahr. 

Tag. 

VVahi-e 

Dresdner 

Zeit. 

*6 

p 

<9 

Q:^ 

U 

JS 

Abst. 

v.hel- 

len 

(iRd. 

1 

'S 

C 

b' 

l' 

Länge 

+ 

Breite 

+ 

1823 

.M«i 28 

M. 46' 

N 

36,13 


MW 

+ 

■ 









70,35 

3®14'35" 

2059' 43" 

0048' 39" 

29°27'36" 

2°40't0" 

Ränder sehr wallend. 



1 50 

O 

53, 19 







Still. 


Juni 27 

2 7 

N 

38, 82 


WM 











70,88 

14 59 26 

0 55 37 

4 2 0 

30 12 58 

2 13 16 

Etwas neblicb. 



2 10 

0 

55,35 









Oub.22 

0 55 

0 

60,31 




- - 









77,36 

15 17 24 

5 2 2 

3 15 17 

29 36 34 

2 11 37 

Nebllch. 



0 58<5 

N 

40, 14 

\ 








0<ub.23 

0 13 

0 

59,90 


— 

— 











77,87 

10 19 30 

4 0 33 

2 4 57 

29 47 44 

1 50 52 

Sehr hell und süU. 



0 19 

N 

39, 11 









Mittel aas 4 Beobachiungea . 29®46'!.^"| 2® 13' 59" 


CENTR. GEB. DELAMBRE. 


1822 


1823 


De«. 30 

M. 54' 

S 

40,76 


+ 

+ 

+ 

+ 






80,40 

110 50' 4" 

0° 0'30" 

40 46'19" 

I7038'4l" 

1051'15" 


1 59 

O 

49,29 







Dk. 31 

2 11 

S 

39, 10 


+ 

+ 

+ 







79,87 

16 17 18 

1 45 36 

6 18 37 

17 22 10 

1 59 20 


2 16 

O 

47, 48 







Uirx 29 

1 34,5 

S 

33, 72 

4 

+ 

+ 

+ 


• 





73, 15 

20 4 46 

7 21 7 

4 41 27 

17 25 40 

2 11 41 


1 38,4 

0 

46,31 








Hell, still. Ther.R — 14° 


Hell, Süll. Thor.R-l.--,« 
ObjccÜv mit Eis belegSk 


Ränder wallend. Hell, 
etwas windig. 


Mittel aus 3 Beobachtungen . 17®28'50"( 2® 0'45" 


Bemerk. Das Gebirge Maskelyne ist im Vollmonde nur mit Mühe zu sehen, eben so schwer 
ist zu dieser Zeit das Gebirge Dclambre zu erkennen. Beubachtungen , die eine sit-beic 
OrtsbestimmuDg zum Zweck haben, dürfen daher bei beiden nur dann unternommen 
werden, \\renu sie sich in der Nähe der Lichtgrenze bebnden. 


X 


DOLLOND 



Beobachtung. 



Scheinbare Lage 

des (^. 

Selcnographische 

Bemerkungen. 

Jahr. 

Tag. 

Wnlire 

Dresdner 

ZäU 

1 

JZ 

AbsL 

v.liol- 

len 

CUd. 

d Durch- 
messer. ' 

C 

b' 

1' 

Lange 

+ 

Breite 

182.» 

Mal 28 

M. l** 56' 

o 

44, 13 

70,35 

3® 16' 2" 

+ 

2® 59' 9" 

0®50'43" 

14°30'40" 

10°10'24" 

Ränder sehr wallend. 



1 59 

N 

45, 66 







OUJJ. 


Juni 27 

2 19 

N 

44,04 


— * 

-* 










70,88 

15 0 33 

0 56 37 

4 4 15 

14 55 43 

10 21 27 

Neblich. 



2 21 

O 

45,02 









Oetb. 23 

0 24 

N 

45, 40 













77,87 

10 18 1 

4 0 37 

2 5 44 

14 19 6 

10 36 5 

Sehr hell und still. 



0 27 

O 

48, 82 


» 




• 



Mittel aus 3 Beobachtungca . 14° 35' 9"|10°22'39" 


LE MONNIER. 


1823 


Min 24 


Mir« 28 


Mir« 2‘J 


M, Ol» 0' 

0 4 

0 47 
0 51 

0 53 

1 1,5 


19, 42 
29, 11 

45, 2G 

53.57 

45, 80 

52.57 


77,51 


74,19 


+ 

18?31'16" 


+ 

22 t 13 


V ^ 

ir ■ 

20 7 20 


+ 

3» 13« 45" 


+ 

7 10 14 


+ 

7 19 7 


73, 15 

Mittel aus 3 BeubachiuDgcu . 29°24'24' 


+ 

3° 7'40" 


+ 

4 58 26 


+ 

4 46 54 


+ 

29® 5'35" 


29 9 26 


29 58 11 


+ 

26® 0'41" 


25 48 0 


25 33 SG 


Ränder wallend. Still u. 
ueblich. 


Ränder wallend. Still u. 
noblirh. 


Hell und etwas windig. 


25° 47' 32" 


Bemerk. Das Gebirge Dollond kann, wegen seines lebbafteu Lu.-lites, in jeder 6olcui.-li(niig 
mit Sicherbeit beobachtet werden; dagegen ist das Gebirge Le Monnier in hoher 
Belcuclitung nur mit Mühe zu erkennen. 



Bemerk. Bei scnkrcclitcr Erleucluung ist das Gebirge Plinius nur ungewiss zu erkennen 

d 


XU 


CENTR. GEB. VITRUVIUS 



Beobachtung. 



Scheinbare Lage 

des (^. 

Selenograj)hIsche 

- 

Jalir. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

ZeiU 

S 

aä 

j; 

AbsU 
V. hol- 
len 
(CRtL 

(£ Durch* 
mesaer. 

C 

b' 

t 

1' 

Länge 
. + 

Breite 

+ 

Bemerkungen. 

1822 

Nov. 2 

M. ll> 24' 
1 29 

o 

K 

60, 12 
27,41 

80, 14 

70 1 , 7„ 

4° 55' 0" 

+ 

2°26'58" 

31° 0'54" 

17°36'34" 

IJcIi und still. 

■4 


Nov, 30 

0 41 
0 45 

O 

K 

60/ 17 
27, 10 

80,98 

3 39 49 

4 12 40 

+ 

1 56 58 

30 52 50 

17 24 10 

Sehr hell und still. 

• 

0ec. 2 

2 23 
2 27 

S 

O 

: 

54, 72 
■ 53 , 59 

79, 49 

+ * 

9 6 2 

1 6 50 

+ 

5 45 38 

30 38 0 

17 23 33 

Hell, etwas windig. 


D«c. 30 

1 IC, 6 
1 20 

O 

s 

54,41 

53,71 

80, 40 

+ 

11 44 19 

0 3 30 

+ 

4 49 59 

31 8 45 

17 41 4 

Hell,sliU. Ther.R— 14' 


Dce. 31 

1 3C 
1 40 

s 

o 

54,33 

51,70 

79, 87 

+ 

16 13 16 

+ 

1 41 49 

+ 

6 22 19 

31 17 37 

17 29 26 

Hell, still. Ther.R — 15° 
übjectiv mit ICis belegt. 

1823 

Mitü 24 

0 6 
0 11 

w 

N 

25, 37 
23,61 

77,51 

+ 

18 31 55 

+ 

3 14 32 

+ 

3 7 2 

31 21 55 

17 54 39 

Runder wallend. Still u. 
neblicli. 


- 24 

A. 10 35 
10 37,6 

w 

N 

26, 16 
23, 88 

76,88 

+ 

20 56 19 

+ 

4 28 3 

+ 

4 4 52 

31 4 59 

17 47 32 

Ränder wallend. Still u. 
sehr lieblich. 


- 28 

M. 0 26 
0 30 

S 

O 

49,55 

48,84 

74, 19 

+ 

22 2 5 

+ 

7 8 36 

+ 

5 1 29 

30 59 7 

17 34 7 

Ränder wallend. Still 
und iicbbch. 


- 29 

i 

1 6 

1 8,6 

S 

o 

48,38 

48,79 

73, 15 

+ 

20 6 47 

+ 

7 19 33 

+ 

4 45 46 

30 57 32 

17 30 4 

Hell und etwas windig. 


April 22 

A. 9 36,5 
9 40 

w 

N 

26, 14 
24, 18 

74, 75 

+ 

22 49 47 

+ 

6 20 30 

+ 

5 9 36 

30 53 12 

17 43 50 

Ränder etwas wallend. 
Hell und still. 


Juni 27 

M. 2 24 
2 28 

0 

N 

57, 48 
29,74 

70,88 

15 1 8 

0 57 9 

4 5 26 

31 26 20 

17 33 42 

NebUch. 


Oeib. 23 

1 43,5 

♦ 1 47,5 

0 

61,45 

28,81 

77,87 

10 4 9 

4 0 50 

2 13 34 

30 54 43 

17 29 38 

Sehr hell und still. 

Mittel aiis 12 Beobachtungen . 31 
r. Ma>er fmdet aus Vergleichung mit andern Mondgebirgen . 2 S 

0 2' 59" 
0 2(j/ _// 

17 ® 35 ' 42 " 
17 ® 17 ' 


CENTR. GEB. ROEMER. Xlll. 



Bemerk. Dieses Gebirge kann zur Zeit des Vollmondes mit BestimmlLeit nicht erkannt vrerden. 
Beobachtungen zu dieser Zeit sind uozuTerlassig. 


XIV. KL. GRUBE IM POSIDONIUS. 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage 

dcs.^. 

Sclcnographische 

Bemcrkuuscn. 

Jahr. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

Zeit. 

-o 

c 

e 

CC 

M 

Abst. 

▼.hei- 

len 

(LRd. 

1 

C 

b' 

P 

Länge 

+ 

Breite 

+ 

1822 

Not. 2 

M. l’' 

13' 

N 

18,44 




— 

+ 






1 

19 

O 

.58, 21 

80, 14 

7« 

3' 8" 

4“ 55' 0" 

2°27'45" 

29° 5'37" 

31°44'40» 

Hell und still. 


Vor. 4 

2 

22 

0 

50,39 



+ 


+ 










78, 7 

5 

37 37 

2 23 0 

5 41 42 

28 54 18 

31 41 38 

Hell und still. 



2 

26 

s 

62, 56 



- 







Nor. 21 

A. 5 

27 

s 

49, 40 

73, 20 

18 

10 45 

0 57 40 

7 25 44 

28 58 52 

31 26 30 

Ränder wallend. Win- 



5 

30 

\v 

12, 85 








dig. 


D(c. t 

M. 1 

S5 • 

N 

16,81 



+ 

— 

+ 






2 

2 

o 

53,72 

ÖOf 3Ö 

3 

6 10 

2 44 59 

4 0 38 

29 27 23 

31 37 34 

Hell und still. 


Qee. 2 

2 

10 

s 

62,97 



+ 


+ 






2 

14 

0 

49,72 

79, 49 

9 

3 56 

1 7 54 

5 46 58 

29 6 24 

31 20 21 

Hell, etwas windig. 


Occ. 30 

1 

0 

s 

63, 84 



+ 

— 

+ 






1 

3 

0 

49, 98 

80,40 

11 

41 58 

0 5 8 

4 51 30 

29 31 50 

31 33 45 

Hell, still. Ther. R— 14 ° 


D«. 31 

1 

29 

0 

46, 56 



+ 

+ 

+ 



Holl, .still. Ther.R— ijo 



i 

33 

$ 

18 

79, 87 

16 

12 28 

1 41 5 

6 23 3 

29 23 37 

31 39 36 

Objecliv miteiucr dün- 













*• 

non Eisrinde belogt. 


Män 28 

0 

41 

s 

56,54 



+ 

+ 

+ 



• 







74,19 

22 

1 32 

7 9 47 

4 59 18 

29 18 58 

31 33 48 

Ränder wallend. Neb- 



0 

45 

o 

43, 34 






f 


lieh und still. 


Mi» 39 

0 

49,5 

s 

55,47 



+ 

+ 

+ 






0 

54,5 

0 

43, 54 

73,15 

20 

7 53 

7 18 41 

4 48 2 

29 17 54 

31 29 46 

Holl und etwas windig. 


OciL. 23 

1 

20 

o 

59, 79 



— 

— 








1 

23 

N 

19, 96 

77, 87 

10 

8 3 

4 10 

2 10 59 

28 50 1 

31 28 4 

Sohr hell und still. 











— -- 





Mittel aus 10 Beobachtungen . 29° 1 1'29'^|31 ° 33^34'' 

T. Mayer findet aus 1 Bcobaclitung . 29° 35' -"|32°44' 

Bemerk. Die kleine Grube im Posidonius zeigt sich bei hoher Beleuchtung als em hellglän- 
zender Punkt. 


coNojy. 



KL. GRUBE A. SECTION IV. 


1S23 

Hti 2$ 

M. J** 

12' 

0 

42, 92 



*4" 


4. 

t 



2 

15 

N 

20,78 

70,34 

3° 18' 21" 

2°58'17" 

0®54' l" 

11®27'22" 

T 

27® 42' 6" 


Rändor sehr wallend . 
Still. 


Bemerk. 


Co non kann aur Zeit des VoUmondes nicht deutlich gesehen werden: daeeeen zeiet 
sich A. immer als heller Punkt im grauen Mare serenitaüs. Messungen zur Ortshc 
summung smd daher nur Lei leutern io jeder Beleuchtung möglich. 


DigKized by Google 
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XVI. ARISTILLUS. 


Bcobacblu 

“g- 



Scheinbare Li^e 

des C- 

Selcnograpbische 

' ‘ ■> 

Jahr. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

Zeit. 

•u 

-8 

CJ 

AbsL 

T.hel- 

len 

ffRd. 

ii 

s 5 

o § 

w " 

" C 

b' 

1' 

Lange 

+ 

Breite 

+ 

B c m c r k n n g c II. 

% 

• « 

1S22 

Not. 24 

A. 6** 44' 

s 

58, 75 





- 









76,86 

22®36'39" 

4®41'40" 

7®21'34" 

1®11'30" 

33® 50' 0" 

Sehr hell und ..tili. 



6 48 

w 

24, 82 








1833 

Min 24 

10 20 
10 23,5 

\y 

N 

46, 88 
21, 42 

76, 88 

+ 

20 55 24 

+ 

4 36 25 

+ 

4 6 40 

0 55 53 

33 46 27 

Ränder wallend. Still u. 
sehr neblich. 


Min 28 

M. 1 11 

O 

28, 88 


+ 

+ 

+ 



Ränder wallend. Still ii. 





74, 19 

22 0 27 

7 11 47 

4 54 50 

0 58 26 

33 50 45 



1 15 

s 

51, 76 







sehr ncbb'ch. 




y 










April 22 

A. 10 31,3 

N 

22,28 


+ 

+ 

+ 








74, 75 

22 50 21 

6 25 30 

5 1 57 

1 27 10 

33 42 59 

Ränder wallend. Hell 



10 35,3 

W 

45, 92 







und still. 


Mü 20 

9 48 

'V 

45,51 

74, 5 

+ 

22 46 5 

+ 

7 3 ä7 

+ 

5 55 45 

1 54 55 

33 47 11 

Ränder etwas wallend. 



9 50,5 

N 

22, 42 







Still. 


Oclb.23 

M. 0 46 

0 

44,68 


_ 

. 

- 









77,87 

10 13 57 

4 0 46 

2 7 52 

0 31 53 

33 38 8 

Sehr hell tmd still. 



0 51,5 

N 

15,71 



• 






Ocib.23 

2 22 

N 

15, 69 

77, 87 



— 









9 57 33 

4 0 33 

2 17 59 

0 51 21 

33 43 1 

Sehr hell und still. 

• 


% 21 

■ 

0 

44,^ 








Nov. 16 

A. 11 48,2 

W 

26, 40 

76,96 

— 



- - 



Sehr neblich. Das Ge- 




60,46 

20 30 46 

5 56 1 

5 40 49 

0 52 24 

34 2 18 

birgo nur mit Mühe 



11 54,3 

$ 







zu sehen. 


Not. 19 

M. 0 33,8 

0 

46,73 

78,58 

.... 



- 



Etwas neblich. Still. 





12 19 23 

4 33 53 

3 15 58 

0 26 3 

33 26 40 

Das Gebirge mit Mühe 



0 37,8 

N 

16, 17 







zu sehen. 


Nov. 20 

1 10,5 

i 

,16, 08 



-T — 

■ 









79, 08 

6 23 11 

3 3 20 

1 45 7 

0 57 21 

33 47 0 

Still und hell. Sehr gut. 



1 I4,G 

O 

43, 78 








Mlucl aus 10 Beobachtungen . 1® 0' 42"|.^A® 45'27" 

I. Mayer flnJei aus \erglcicbung mit andern Mondgebirgen . 2® 33' -"J37’43' 
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TIMOCHARIS 


XVll 


Beobachtung. 

Scheinbare Lage 

des (^. 

Selcuographischc 




Wahre 

-3 

§ 

Abst. 

v.hel- 

1 

T ä 
Q 1 




Länge 

Breite 

Bemerkungen. 

Jahr. 

Tug. 

Dresdner 

eä 

C 

L' 

1' 



Zeit. 


len 

iRd. 




~ 

+ 


1»22 

Nor, 24 

A. 6*> 51' 

w 

33,87 












6 55 

s 

58, 33 

76, 66 

22'>36'39" 

4^42' 22'* 

7®22'19" 

13® 4' 40" 

26® 46' 0" 

Sehr hell und stilL 

t83.'t 

Un. 23 

9 72 

w 

45, 44 

80,32 

— 

— 






9 16 

N 

18, 78 

4 4 19 

4 15 51 

1 53 18 

12 45 40 

27 7 8 

NebLsÜlLThcr.R— 23® 




Fri)r.21 

8 28 

w 

49,81 

79, 14 

+ 


+ 






8 31 

N 

21,57 

5 58 32 

1 47 28 

0 18 3 

13 13 2 

26 46 15 

Storker Nebd u. Wind. 



Mar^23 

11 43 

N 

26, 70 


+ 

+ 

+ 



Ränder wallend. Sliil w. 





77,51 

18 29 30 

3 11 43 

3 9 12 

12 34 39 

27 7 36 


- 

11 48,4 

w 

52, 73 





neblicb. 


- 24 

9 39 

N 

28,34 



+ 

+ 



Ränder wallend. Still n. 



76, 88 

20 52 56 

4 22 5 

4 11 24 

12 54 54 

26 32 4 



9 44,6 

w 

53, 19 





sehr neblich. 


A|uil 22 

10 17,2 
10 21,2 

n 

w 

29,41 
52, 16 

74,75 

+ 

22 50 13 

+ 

6 24 14 

+ 

5 3 55 

13 4 25 

26 28 5 

Ränder wallend. Hell 
und still. 


M,i 20 

9 58,5 

w 

51,61 


+ 

4 - 

4. 



Ränder etwas walUsud. 
SlUl. 



10 2 

N 

29,34 

74, 5 

22 45 58 

7 4 48 

5 54 8 

12 28 6 

26 42 28 


Ocib. 23 

M. 0 54 

N 

18,23 


— 

— 

— 






0 59 


35, 70 

77,87 

10 12 35 

4 0 49 

2 8 35 

13 27 44 

26 29 46 




0 





1 Sehr hdl u. still. Du» 


- 23 

2 16 

0 

36, 03 


— 

— 




) Gebirge schwer in 
1 sehen. 



2 20 

N 

18, 30 

77,87 

9 58 39 

4 0 36 

2 17 15 

12 54 43 

26 30 54 


Kot, 19 

0 50,6 

o 








Hell, still. Du.s Gebirge 
schwer r.u sehen. 


0 55,8 

N 

18,23 

78,58 

12 16 36 

4 22 46 

3 17 40 

13 18 31 

26 36 53 


- 20 

1 19,8 

0 

34, 78 














79, 08 

6 21 32 

3 2 59 

1 46 1 

13 10 43 

26 42 53 

Hell und slilL 

, 


1 22,8 

N 

19, 22 







^liltcl aus 11 £cuLachcuu|>ea . I‘i°59'44''‘j2ü® 42'4-l" 


T. Mayor findet aus Vcrglciolning mit andern MomlgeLirgcii , 12® 3' -''j2fi® 33' - 
Bemerk. Im Vollinomlc ist das Gebirge nur unbestimmt zu erkennen. 


XVIII. ERATOSTHENES. 

f 



Beobaehtung. 



Scheinbare Lage 

des 

Selenograpbiscbe 

-• 

Jahr. 

Tag. 

Wahre 

Dresdner 

Zeit. 

•o 

0 

« 

ec 

kd 

Abst. 

v.bel- 

len 

iRd. 

1 

S (Q 

mm ir. 

C 


1' 

Lange 

Breite 

+ 

Bemerkungen. 

tä22 

Ocib.24 

A. 6’’ 15' 

IV 

37,55 








• 





73,32 

16<>18'57" 

0’ 17'16" 

6® 44' 40" 

I2°17'43" 

14®14'3Ü" 

Ränder wallend. Etwas 

*. 


6 19 

s 

46, 15 






windig. 


- 24 

7 4 

s 

46, 15 


— 

+ 




\ 






73,32 

16 23 39 

0 12 41 

6 53 4 

12 6 0 

14 15 45 

Hell und still. 



7 8 

w 

37, 32 








Ko», 4 

M. 2 51 

s 

49,50 


+ 


+ 






2 56 



78f 7 

5 42 55 

2 21 30 

5 38 54 

11 38 43 

14 25 12 

Hell und still. 



o 

26,91 







IR23 

.Mai 20 

A. 10 13 

w 

48, 53 


.f 





Ränder etwas wallend. 
Still. 





74, 5 

22 45 48 

7 5 52 

5 52 4 

10 47 39 

14 42 9 

4 


10 15,5 

N 

36, 27 






> ■ ~1- 

. V 

Octb.23 

M. 1 2,5 

0 

34, 90 

77,87 


— 




Sehr hell und still. Das 

A ' 

- :■ r. 


1 5,5 

N 

25, 70 

10 11 16 

4 0 52 

2 9 17 

11 46 0 

14 23 22 

Gebirge schwer zu 
sehen. 

•4» 













Ocik.23 

2 10,3 

N 

25, 63 

77, 87 

— 

— 




Sehr hell und .still. Das 



2 14 

0 

35,32 

9 59 39 

4 0 38 

2 16 35 

11 13 12 

14 38 16 

Gebirge schwer zu 
sehen. 

- 

No». 20 

2 16 

K 

27, 13 








•Sr 

1 

• A 


2 19,3 

O 

34, 48 

79, 08 

6 10 59 

3 0 48 

1 51 45 

11 26 25 

14 19 12 

Hell und still. ^ 

1824 

April 12 

A. 10 3.5,5 

W 

50, 19 


+ 

+ 










77, 66 

23 12 9 

7 14 57 

4 0 56 

11 32 40 

14 20 5 

Das Gebirge kaum zu 



10 39,5 

N 

38,26 





sehen. 


April 13 

11 7,5 

0 

26, 85 

ItCi 88 

+ 

+ 

+ 

11 1 13 


D.is Gebirge schwer zu 
erketincn. 



tl lt,5 

S 

39, 38 

21 50 19 

7 4 4 

5 8 34 

14 33 24 


Mittel aus 9 BcoLachtiiugcii . 11° 32' 11'' 14° 25' 46" 

1. Mayer Endet aus Verglcicliung mit andern Mondgebirgen . 12° 1' — " 14° 39' — " . • 
Bemerk. Zur Zeit des Volbnondes ist dieses Gebirge nur mit Anstrengung auücufiudcn. 
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